kaniſche, die zweite eine confervative Mehrheit hatte. Zweimal ſeit 
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Die franzöſiſchen Senatswahlen. 

Selbſt wenn die deutſche Preſſe die einſt vom Fürſten Bismarck 
ausgeſprochene Mahnung beherzigen wollte, das politiſche Leben des 
Auslandes weniger umfaſſend zu berückſichtigen, als ſie es im Allge⸗ 
meinen zu thun pflegt, ſo könnte ſie ein Ereigniß, wie die Ergän⸗ 
zungs⸗ und Erneuerungswahlen zum Senat, welche am 5. Januar 
in Frankreich vollzogen wurden, doch nicht mit Stillſchweigen über⸗ 
gehen. Denn es ſcheint uns das Wichtigſte zu ſein, das ſich ſeit dem 
Sturze Thiers in Frankreich vollzogen hat. Die Republikaner 
haben einen Sieg erfochten, der ihre kühnſten Hoffnungen übertrifft, 
einen Sieg, der nicht nur eine Stärkung dieſer Partei, ſondern den 
definitiven Uebergang der Herrſchaft an dieſelbe bedeutet. 

Die Republikaner haben durch die Wahlen vom 5. Januar eine 
überwältigende Majorität an Stelle der Minorität erlangt, in der ſie 
ſich bisher befanden. Der Senat beſteht nach der Verfaſſung von 
1875 aus 300 Mitgliedern. Das Verhältniß der Parteien war nach 
einer Aufſtellung der „République frangaiſe“ bisher 162 Conſer⸗ 
vative (die liberalen franzoſiſchen Blätter ſprechen nur von „reaction- 
naires“) gegen 136 Republikaner; jetzt ſtehen nach demſelben Blatte 
177 Republikaner gegen 120 Conſervative. Nach einer genaueren 
und minder optimiſtiſchen Aufzeichnung zählte der Senat unmittelbar 
vor den Wahlen vom 5. Januar 156 Conſervative und 129 Repu⸗ 
blikaner, 11 Sitze waren vacant, davon 7 durch den Tod der In⸗ 
haber, heute zählt er nach derſelben Liſte 175 Republikaner und 123 
„Reactionaire“. Er hat alſo mit einem Male eine republikaniſche 
Majorität von 52 bis 57 Stimmen erhalten, während Gambetta 
ſelbſt kürzlich blos eine ſolche von 25 Stimmen für wahrſcheinlich er: 
klärt hatte. Im Ganzen waren 82 Senatoren zu wählen; 75 als 


das verfaſſungsmäßlg nach je drei Jahren zu erneuernde Viertel der 


Verſammlung, 7 neu an Stelle der verſtorbenen Mitglieder. Von 
den Ausgeſchiedenen waren blos 24 Republikaner, heute ſind unter 
den gewählten 81 vierundſechzig Republikaner. Die Wahl der Inſel 
Martinique, welche erſt in einigen Wochen vorliegen wird, ſteht noch 
aus, ſie wird wahrſcheinlich ebenfalls republikaniſch ſein. \ 

Was bedeutet dieſer größte Sieg der Inſtitution der Republik feit 
dem Sturz des Kaiſerreichs? Zunächſt praktiſch die Befeſtigung derſelben 
auf mindeſtens weitere drei Jahre und damit vielleicht auf die Dauer. 
Die ſchwerſte Gefahr der Republik beſtand bisher in der Kluft zwiſchen 
Deputirtenkammer und Senat, von denen die erſtere eine republi⸗ 


1871 hat Frankreich ſeine Verfaſſung, einmal das Staatsoberhaupt 


lungen trug die Hauptſchuld der Senat. 


und dreimal das Regierungsſyſtem gewechſelt. An den letzteren Wand⸗ 
Auf ihn ſtützte ſich die 


Reactionspartei in der Kammer und den Regierungskreiſen. In ihm 
wurzelten die Ereigniſſe des 16. Mat, er lieferte die Hauptperſönlich⸗ 
keiten für die Regierung des Kampfes und die Candidaten für ihre 


Wiederholung ſaßen vornehmlich in ſelner Mitte. Aber ſelbſt nach 
der Redreſſtrung des Actes vom 16. Mai war die Verſchiedenheit in 
en Majoritäten von Kammer und Senat im geſammten politiſchen 
Leben Frankreichs ein tief empfundener Uebelſtand, ein Hemmniß 
mancher nothwendigen, in der Kammer bereits durchgeſetzten Reform 


und die chroniſche Urſache für den langſamen Gang der parlamentari⸗ 
ſchen Geſchäfte. u 


Die Beſeiligung dieſer Uebel iſt an ſich ſchon eine werthvolle Er⸗ 


rungenſchaft. Noch bedeutſamer iſt aber der Umſchwung der öffent⸗ 


lichen Meinung in ganz Frankreich, den dieſe Wahlen bedeuten. Die 


fünfunddreißig Departements, in denen ſie ſtattfanden, ſind nach allen 


Windrichtungen gelegen. Fünf davon haben die Republikaner ganz 


neu gewonnen, in anderen gewannen ſie einen oder zwei der erle⸗ 


digten Sitze. Ueberall ſchlugen ſie Männer von Einfluß und Anſehen, 


ſo im Departement Lot ſogar den alten Kämpen des zweiten Kaiſer⸗ 
reichs. In anderen Departements unterlagen gegen ſie frühere Mi⸗ 


niſter, Präſidenten des Generalrathes u. A. So befindet ſich unter 


den Geſchlagenen auch der frühere Handelsminiſter des Miniſteriums 
vom 16. Mai, Vicomte von Meaux. Vielleicht der hervorſtechendſte 
Charakterzug dieſer Wahlen iſt aber die vernichtende Niederlage der 
Bonapartiſten. Sie ſind bei dieſen Ergänzungswahlen gänzlich unter⸗ 
legen und dadurch auch aus dem Senat faſt völlig verdrängt. 

Mit dem Ereigniß vom 5. Januar, das daher begreiflicherweiſe 
in Frankreich jubelnd gefeiert wird, iſt nicht nur die Republik, ſondern 
auch ein liberales Regiment auf lange Zeit geſichert. Daß aber die 
zum Sieg gelangte Partei auch im Ausland zugleich als die der 
Mäßigung, des Friedens und des frledlichen Fortſchritts anerkannt 
wird, haben die ſympathiſchen Zeilen bewieſen, mit denen die „Nord⸗ 


deutsche Allgemeine Zeitung“ die Wahlen begrüßt hat. Allerdings iſt 


e Mahnung an Frankreich, bei dieſem Programm zu beharren, eben 
jo wenig überfittiig, als für Deutſchland vielleicht die, bei aller Freund⸗ 
ſchaft und Friedensliebe auch die Möglichkeit nicht außer Acht zu laſſen, 
daß mit dieſem Programme einmal gebrochen wird. Die Begünſtigung 
der Republik wegen ihrer geringen „Bündnißfähigkeit“ wird Fürſt 
Bismarck vielleicht jetzt ſelbſt als veraltetes Motiv anſehen. Wenig⸗ 
ſtens wird Er ſicher beſſer als die Lalen in Deutſchland wiſſen, daß 
Frankreich in der Reorganiſation ſeines Heeres bereits Großes geleiſtet, 
und es kann ebenſo wenig verkannt werden, daß es durch die jetzige 
Conſolidirung ſeiner Verfaſſung auch ſeine Macht erhöht hat. Vor 


der Hand dürfen wir uns aber hoffentlich im Intereſſe des allgemeinen 
Jortſchritts mit den Fräanzoſen ihres Erfolges freuen. Denn dieſer 


it wohl zunächſt und für längere Zeit von nicht minder friedlicher 
Bedeutung, wie der andere große Erfolg, den das Land im letzten 
Sommer durch die glänzende Weltausſtellung davongetragen hat. 


Breslau, 8. Januar. 


Wie nachträglich bekannt wird, hat der baleriſche Bevollmächtigte im 
Bundesrathe, als es ſich um die Genehmigung des mit Oeſterreich 
abgeſchloſſenen Meiſtbegünſtigungsvertrages handelte, die Erklärung ab⸗ 


gegeben, die baieriſche Regierung glaube in der Beſtimmung der Nicht⸗ 


confiscation der Eiſenbahnwaggons eine tbeilweiſe Verletzung ihres Eiſen⸗ 
bahn⸗Reſervatrechtes erkennen zu müſſen. Die „Breslauer Zeitung“ hat 
chon früher auf dieſen Artikel, betreffend die Eiſenbahnwaggons, aufmerkſam 
gemacht. f 5 ; 8 
Wie die „Elberf. Ztg.“ ſchreibt, geht die Frage des Parlaments baues 
letzt ihrer Löſung entgegen. Der Ankauf des Palais Raeczynski ſoll nur 
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noch des zuſtimmenden Votums des Reichstages bedürfen und man ſieht 
der Vorlage in der nächſten Seſſion entgegen. Wenn der verſtorbene Graf 
Raczynski, der anfangs gleichfalls zum Verkauf des Palais ſich bereit zeigte, 
zuletzt und unerwartet ſeine Einwilligung verſagte, fo ſoll der Grund ge⸗ 
weſen ſein, daß dem alten, etwas wähleriſchen Herrn die Grundſtücke, die 
ihm als Bauplätze zu einem Neubau für ſeine Gemälde⸗Gallerie vor⸗ 
geſchlagen wurden, nicht gefielen. Wenn die Wahl des Platzes des 
Raczynski'ſchen Palais die Zuſtimmung des Reichstages findet, wie fi) nach 
früheren Meinungsäußerungen der Koͤrperſchaft, die damals freilich nicht 
dieſelben Mitglieder zählte, wie heute, wohl annehmen läßt, ſo wäre die 
Möglichkeit gegeben, endlich an die Ausführung eines dauernden und wür⸗ 
digen Reichstagsgebäudes zu gehen. 

Eine Privatdepeſche des Wiener „Fr.⸗Bl.“ aus Konſtantinopel beſtätigt 
die bereits andernorts mitgetheilte Nachricht, daß die Verhandlungen über 
den definitiven ruſſiſch⸗türkiſchen Friedensvertrag in Stocken ge: 
rathen ſeien, weil Rußland die Forderung ſtelle, es ſolle dem Vertrag ein 
Artikel beigefügt werden, der den ruſſiſchen Truppen geſtatte, das türkiſche 
Gebiet ſo lange beſetzt zu halten, als Podgoritza nicht mit Montenegro 
vereinigt ſei. Der Correſpondent des halbofficiöſen Organs ſetzt hinzu, daß 
die Mehrzahl der Mächte Rußlands Forderung ungerechtfertigt finde. Das 
„Fr.⸗Bl.“ fügt hinzu: Wir hoffen allerdings zunächſt noch, daß es der Pforte 
gelingen wird, den Widerſtand der Bergſtämme zu beſiegen; aber wir wollen 
nicht mit der Bemerkung zurückhalten, daß die Petersburger Regierung ſich 
ſehr täuſcht, wenn ſie wähnt, Europa werde ſchweigend dulden, daß Ruß⸗ 
land die, wer weiß von wem geſchürte und bezahlte Renitenz der albaneſi⸗ 
ſchen Bergſtämme als Vorwand benütze, um die Occupation des türkiſchen 
Gebietes, wodurch auch die Räumung Oſt⸗Rumeliens illuſoriſch würde, ins 
Unendliche zu verlängern. 

Die Zahl der Candidaten für den bulgariſchen Thron wurde, wie man 
der „Polit. Corr.“ meldet, durch eine neulich erfloſſene Entſchließung des 
Czars erheblich reducirt. Er verbot jedem ruſſiſchen Unterthan die Annahme 
der Candidatur, wenn ſie einem ſolchen angeboten würde. Es könnte dem⸗ 
nach weder vom General Ignatieff, noch vom Fürſten Donduloff⸗Korſakoff 
mehr die Rede ſein. Wenn nicht wahr, doch ſchön erfunden. 

Ueber die beabſichtigte Loͤſung der Miniſterkriſis in Oeſterreich werden 
uns jetzt von hochofficiöſer Seite Mittheilungen gemacht. Die „Montags: 
Revue“ ſchreibt nämlich: . 

„Das Abgeordnetenhaus, welches am 15. d. Mts. wieder zuſammen⸗ 
tritt, wird ſelbſtverſtändlich noch die gegenwärtige Regierung auf der 
Miniſterbank finden, da ſie es übernommen hat, nicht nur den Berliner 
Vertrag materiell zu vertheidigen, ſondern auch ihren Standpunkt, daß 
derſelbe nicht der verfaſſungsmäßigen Genehmigung bedürfe, zu motiviren. 
Nach dieſer Debatte wird ſich eine theilweiſe Veränderung im Ca⸗ 
binete inſofern herausſtellen, als einzelne Miniſter ſich zurückziehen. 
Die übrigen Herren dürften in der bisherigen Weiſe als geſchäftsführende 
Miniſter noch über die Budgetdebatte bis zu der in dieſem Jahre noth⸗ 


wendigen Auflöſung des Abgeordnetenhauſes unter dem Präſidium des 
Fürſten Adolph Auersperg im Amte verbleiben.“ 


In Bezug auf dieſe theilweiſe Reconſtruction des im Amte bleibenden 
Miniſteriums iſt zu erwähnen, daß in Abgeordnetenkreiſen die Nachricht 
colportirt wird, daß der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Dr. Rechbauer, 
dazu auserſehen ſei, das erledigte Portefeuille des Innern zu übernehmen. 
Nach einer e wahrſcheinlichen Verſion der „Deutſch. Ztg.“ würde 
Rechbauer Juſtizminiſter werden. 

Graf Andraſſy trifft heute in Wien ein, um an den Miniſter⸗Be⸗ 
rathungen theilzunehmen, zu denen der ungariſche Miniſter⸗Präſident und 
Finanzminiſter dorthin gekommen ſind. In erſter Linie gelten dieſe Be⸗ 
rathungen den Delegations⸗Vorlagen über Bosnien⸗ Herzegowina. Außer: 
dem ſollen die ungariſche Creditoperation und die rumäniſchen Anſchlüſſe 
erörtert werden. 

Zwiſchen Rußland und Rumänien tauchen neue Schwierigkeiten auf. 
Die mit der Feſtſtellung der Grenzlinie von Ismail bis zur Mündung des 
Pruth betraute Commiſſion hat ſich nicht zu einigen vermocht. Der rumär 
niſche Commiſſär hält am Artikel 45 des Berliner Vertrages feſt, welcher 
die Grenze ſo ſixirt, wie ſie im Pariſer Vertrag zwiſchen Rumänien und 
der Türkei beſtimmt wurde, während der ruſſiſche Commiſſär will, daß die 
Mitte des Stromes als Grenze angenommen werde. Da keine Verſtändi⸗ 
gung zu erreichen war, hat jede Partei ihre Anſchauungen zu Protokoll 
gegeben. g 

In der Schweiz ſieht man mit großer Spannung dem 19. Januar als 
dem Tage entgegen, auf welchen die Volksabſtimmung über den Compro⸗ 
mißbeſchluß der eidgenöſſiſchen Räthe betreffend die Gotthardbahnſubvention 
anberaumt iſt. Die Agitation für die Annahme deſſelben wird in Folge 
davon um ſo lebhafter, während es in dem Lager der Gegner immer ſtiller 
wird. Selbſt im Canton St. Gallen konnte eine Verſammlung ſtattfinden, 
auf welcher man ſich mit 160 gegen nur 6 Stimmen für die Annahme des 
Compromiſſes entſchied. Gleiche Beſchlüſſe ſind in den Cantonen Aargau 
und Zürich gefaßt worden. Alle dieſe Verſammlungen waren zahlreich be⸗ 
ſucht, ſo daß die Freunde der Gotthardbahn getroſten Muths der Volks⸗ 
abſtimmung entgegenſehen lönnen. 

In Italien ſoll das Miniſterium die Abſicht haben, dem neuen Wahl⸗ 
geſetze zwar den Entwurf Zanardelli's zu Grunde zu legen, aus demſelben 
ſoll aber der Artikel geſtrichen werden, welcher auch der Armee das Recht, 
an dem Wahlacte Theil zu nehmen, zugeſtehen wollte. Ebenſo heißt es, 
daß das Cabinet im Senate das die allmälige Beſeitigung der Mahltaxe be: 
zweckende Geſetz nicht bekämpfen aber einen Zuſatzartikel hinzufügen will, 
demzufolge die Friſt zur gänzlichen Aufhebung noch eine Reihe von Jahren 
verſchoben werden ſoll. 

Die Beziehungen zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle und dem Petersburger 
Cabinet ſcheinen, wie dies aus mehrfachen Berichten hervorgeht, iu neueſter 
Zeit wieder die denlbar ſchlechteſten werden zu wollen. Einerſeits erfährt 
„Fanfulla“, daß man ſich im Vatican in der lebhafteſten Art um die ge: 
waltfame und grauſame Weiſe bekümmert, mit welcher die ruſſiſche Ne: 
gierung den katholiſchen Polen den orthodoxen ruſſiſchen Cultus aufzu⸗ 
zwingen fortfährt, und wäre Cardinal Nina, der päpſtliche Staatsſecretär, 
beauftragt, ein bezügliches, den katholiſchen Mächten zu überreichendes 
Memorandum auszuarbeiten. Außerdem wird mitgetbeilt, der Papftı habe 
fi) geweigert, den neuerdings wieder in außerordentlicher Miſſion nach Rom 
gekommenen diplomatiſchen Agenten Rußlands, Füͤrſten L. Uruſſoff, zu 
empfangen und hätte ſich der Papſt bei dieſer Gelegenheit dahin aus⸗ 
geſprochen, keinerlei Beziehungen mit der Petersburger Regierung pflegen 


Donnerstag, den 9. Jann 1979, 


treter ganz unverblümt zu verſtehen gegeben, daß es zur Wiederaufnahme 
der Unterhandlungen mit ſeinem Cabinete nothwendig ſei, daß die Re⸗ 
gierung des Caren eine befriedigende Antwort auf das noch bei Lebzeiten 
Pius des Neunten von dem damaligen päpſtlichen Staatsſecretär, Cardinal 
Simeoni, an den ruſſiſchen Reichskanzler für die auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten, den Fürſten Gortſchakoff, gerichtete Memorandum ertheilte. 

Für Frankreich iſt der 5. Januar 1879 in der That ein weltgeſchicht⸗ 
licher Tag geworden, da an ihm die Republik durch den entſcheidenden Sieg 
ihrer Anhänger in den Senatorenwahlen inſofern endgiltig begründet wurde, 
als die auf 1880 fällige Möglichkeit der Abänderung der Verfaſſung jetzt 
entweder ganz unterbleiben wird oder, wenn geſtellt, zu Gunſten der Re⸗ 
publik entſchieden werden muß nnd zwar „der Republik des Herrn Thiers“, 
denn als ſolche wird ſie von den Wählern verſtanden und die neuen Se⸗ 
natoren gehen in dieſer Richtung. Ob Gambetta ſich nunmehr mit der 
Rolle des Erben von Thiers begnügen oder weitergehen will, dieſe Frage 
tritt nunmehr in den Vordergrund und es wird mit ihr in allen erheb⸗ 
licheren Fällen zu rechnen fein. Am härteſten iſt der Schlag für den Prä⸗ 
tendenten in Chiſelhurſt; aber auch für Heinrich V. mit dem Lilienbanner 
iſt der 5. Januar eine Art Gottesgericht; denn alles Wüblen und Wüthen 
der Männer Gottes in Frankreich, der Helfer, Pfarrer, Mönche und Nonnen, 
der Biſchöfe und Cardinäle, hat den Sieg der Liberalen, die Pius IX. ſo 
oft verfluchte, nur noch vergrößert und ihm einen beſonderen kirchenpoli⸗ 
then Stempel aufgedrückt. Nur im Weſten haben die Freppel und Ge: 
noſſen ihre Fahne zum Siege geführt: in der Vendee, in den Landes, im 
Morbihan, an der unteren Loire, am Indre und im Gers. 

In England iſt man keineswegs in allen politiſchen Kreiſen über die 
in Afghaniſtan bereits errungenen Erfolge ſo entzückt, daß man die Ge⸗ 
fahren, die aus dem ganzen Handel für das Land noch entſtehen können, 
gar nicht mehr beachtete. Im Gegentheil hehauptet namentlich der „Spec= 
tator“, daß das Wenige, was die Regierung über Afghaniſtan bekannt 
giebt, nicht ſehr befriedigender Natur fei. 

England habe die neue und ſo ſehr gewünſchte Grenzlinie erlangt 
und ſei darum weder von ſeinen Sorgen, noch von ſeinen Ausgaben be⸗ 
freit worden. Die Afghanen hätten ſich jämmerlich geſchlagen und der 
Emir Schir Ali ſei aus Kabul entwichen, ohne daß die Engländer darum 
einem Frieden, Waffenſtillſtand oder einer Unterhandlung mit einer Aus⸗ 
ſicht auf günftig.n Erfolg um eines Haar Breite näher gekommen ſeien. 
Nakub Khan ſei nicht als Vaſall zu betrachten, jo lange er Armeen gegen 
England ſammle, noch könne England einen anderen Candidaten auf⸗ 
ſtellen, ehe er beſiegt ſei; noch weniger dürfe man demſelben, als einem 
erklärten Gegner, Zeit laſſen, ſich zu conſolidiren. Geſchähe letzteres, ſo 
würde er, der Meinung der Regierung nach, die Ruſſen nach Jellalabad 
rufen. Es bleiben England nur zwei Wege offen, nämlich die Er⸗ 
oberun e — das ſo groß wie Frankreich ſei — wozu min⸗ 
deſtens 20,000 Mann europaiſcher Garniſons⸗Truppen gehören würden, 


oder ſich mit den erzielten Erfolgen zu begnügen, über den 


Mangel eines Vertrags hinwegzugehen und den ruſſiſchen Vormarſch f 


abzuwarten, nachdem England ſeine Stellung genügend befeſtigt habe. 
Die erſte Alternative braucht nicht in's Auge gefaßt zu werden, weil die 
Regierung erklärt habe, daß ſie Afghaniſtan nicht erobern wolle; bezüg⸗ 
lich der Zwecke macht der „Spectator“ auf die Schwierigkeiten und den 
Aufwand an Leuten und Geld aufmerkſam, der nöthig werden würde, 


um die Verbindungen aufrecht zu halten und die afghaniſchen Stämme 


zu controliren. Im günſtigſten Falle — vorausgeſetzt daß kein 
weiterer Vormarſch ſtattfinde — ſeieine große Armee zu erhal⸗ 
ten, welche durch einen durchſchnittlich 200 engliſche Meilen von 
dem britiſchen Eiſenbahnſyſtem entlegenen Gebirgspaß von den Eng⸗ 


ländern getrennt iſt, wo Alles gegen England verſchworen. All dies. 
müſſe geſchehen und den Ruſſen obendrein erlaubt werden, no elieben 
bis an die britiſchen Grenzpoſten vorzumarſchiren, weil die Regierung 


thöricht genug geweſen, die Afghanen zu bekriegen, ſtatt ſie zu verſöhnen. 
Was die gleichfalls ziemlich bedrohlichen Verhältniſſe im Caplande an⸗ 
langt, ſo iſt nach den Nachrichten, welche von dort am 5. d. in London 
eingetroffen waren, die Entſcheidung der Zulu⸗Grenz⸗Commiſſion zu Gunſten 
der Zulus ausgefallen. Die Botſchaft der Cap⸗Regierung an den König 
der Zulus fordert unter Anderem die Auflöſung der Zulu⸗Armee und die 
Rückkehr Tummedias als Reſidenten; ferner wird verlangt, daß vor dieſem 
Reſidenten und dem Könige alle Streitigkeiten der Europäer geſchlichtet 
werden, ſowie daß Niemand ohne die Zuſtimmung des Reſidenten ausge⸗ 
wieſen werden dürfe. Die Kriegs vorbereitungen dauern fort, da das Er⸗ 
gebniß der Unterhandlungen zweifelhaft iſt. 


Deutſchland. 


= Berlin, 7. Januar. [Die internationale Ueberein⸗ 
kunft behufs der gegen die Reblauskrankheit zu er⸗ 
greifenden Maßregeln. Vorlage, betreffend den. 
Landeshaushalts⸗Etat von Elſaß⸗Lothringen.] Auf An⸗ 
regung des ſchweizeriſchen Bundesraths war im Auguſt 1877 zu 
Lauſanne ein internationaler Congreß weinbautreibender Staaten be⸗ 
hufs gemeinſam gegen die Reblauskrankheit zu ergreifender Maßregeln 
vereinigt und die Verhandlungen dieſes Congreſſes haben dem ſchwel⸗ 
zeriſchen Bundesrath das Material zu einem Uebereinkunfts⸗Entwurſe 
geboten, welcher im September v. J. in Bern zur Abfaſſung einer 
Uebereinkunft geführt hat. Letztere wurde 
v. J. redigirt und den Einzelreglerungen mitgetheilt. Der Reichs⸗ 
kanzler hat jetzt dem Bundesrathe die internationale Uebereinkunft in 


franzöſiſcher Sprache nebſt deutſcher Ueberſetzung zur Beſchlußfaſſung bi 


mitgetheilt. Die dertragſchließenden Mächte find: der Deutſche 
Kaiſer, der Kaiſer von Oeſterreich, der König von Spanien, der 
Präfident der franzöſiſchen Republik, die Könige von Italien und 
Portugal, die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft. Als Zweck des Ver- 
trages wird die zunehmende Verheerung durch die Reblaus, dle 
Zweckmäßigkeit einſeitiger Beſtrebungen zur Beſchränkung der weiteren 
Ausbreitung des Uebels in den bereits heimgeſuchten Ländern und 
die Bewahrung der bisher davon verſchonten Gegenden vor der Ver⸗ 
heerung durch das Inſekt angegeben. Der Vertrag zerfällt in ſieben 
Artikel, deren erſter die Geſichtspunkte für die Ergänzung der innern 
Geſetzgebung enthält. Darnach ſind 1) Maßnahmen der Ueberwachung 
der Weinberge, Gärten, Gewächshäuſer und Pflanzſchulen, ferner 
deren Unterſuchung nach der Reblaus ins Auge zu faſſen und im 
Falle der Auffindung derſelben thunlichſte Vernichtung des Inſekts; 
2) Abgrenzung der von dem Uebel befallenen Gebiete nach Verhältniß 
des Auftretens und Verbreitung deſſelben innerhalb des Staats⸗Ge⸗ 
bietes vorzunehmen. Demnächſt 3) Regelung der Verſendung von 
Reben und deren Abfällen und Erzeugniſſen, ſowie von Garten⸗ 


zu wollen, fo lange diefelbe nicht der Katholiken Verfolgung in Polen Ein⸗ pflanzen, Sträuchern oder deren-Erzeugniſſen, um eine Verſchleppung 
halt thue. Endlich hätte der Cardinal Staats ſecretär dem ruſſiſchen Ber: des Uebels von Anſteckungsherden aus im eigenen Lande oder auf 
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Aber die Art der Verpackung bei Verſendung von Gegenſtänden der 
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Strom des Wohllauts in der achten Sinfonie von Beethoven in fo 
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Dirigenten, Herrn Muſikdirector Bernhard Scholz, unſer reſpectvollſtes 
Compliment! Der Muſik ſelbſt und allen ihren begeiſterten Freunden 
. und Pflegern ein — glückliches Neujahr! 
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Präſidenten des Reichsſchatzamtes ſtrebt. 


5 
4) 


vorbezeichneten Art, ſowie Verhütungsmaßregeln und Strafen für 
Fälle der Uebertretuag der erlaſſenen Verordnungen. Nach Art. 5 
verpflichten ſich die Vertragſchkeßenden behufs der Förderung des Zu: 
ſammenwirkens zu einem regelmäßigen Austauſch einſchlägiger Mit: 
theilungen, und nach Art. 6 laſſen ih die vertragſchließenden Staaten 
erforderlichen Falls auf einer internationalen Verſammlung vertreten, 
welche die Aufgabe hat, die aus der Ausführung der Uedereinkunft 
ic ergebenden Fragen zu prüfen und durch Erfahrung oder Fort: 
ſchritte der Wiſſenſchaft erva gebotene Abänderungen der Ueberelnkunft 
in Vorſchlag zu bringen. Dieſe internationale Verſammlung wird 
in Bern tagen. Jeder Staat kann jederzeit durch eine dem ſchweizer 
Bundesrathe abzugebende Erklärung der Uebereinkunft beitreten oder 
ſich von derſelben zurückziehea. — Dem Bundesrathe iſt der Entwurf 
eines Ge ſetzes zur Feſtſtellung des Landeshaushaltsetats von Elſaß⸗ 
Lothringen für das Rechnungsjahr 1879,80 nebſt Anlagen zur Be: 
ſchlußfaſſung zugegangen. 

I Berlin, 7. Jan. [Die Durchgangsphaſen des Bis⸗ 
marck'ſchen Programms und Frhr. v. Varnbüler. — Fürſt 
Bismarck und feine Beamten. — Die Zolltarif⸗Com⸗ 
miſſion. — Abgeordneter Miquél über die Eiſenzoͤlle. 
— Antworten des Handel8-Minifterd auf Anfragen der 
Budget⸗Commiſſion. — Militaria.], Die Revifion des Zoll⸗ 
tarifs und mehr noch die Durchführung des autonomen Tarifs, wie 

er vom Reichskanzler und feinen neuen volkswirthſchaftlichen Freunden 
geplant wird, dürfte nach deren Auffaſſung noch viele Schwierigkeiten 
zu überwinden haben. Sind es doch nicht allein die Vorarbeiten in 
den verſchiedenen mehr oder minder amtlichen Commiſſionen, die nach 
Berichten aus Friedrichsruhe die Nerven des Kanzlers angreifen. 
Größere Bedenken knüpfen ſich an die Entſcheidungen, welche im 
Mathe der einzelnen Bundesregierungen und im Bundesrathe ſelbſt 
zu treffen ſind, um ſchließlich in einer annehmbaren, die Geſammt⸗ 
intereſſen der Nation nicht ſchädigenden Weile vor den Reichstag ges 
bracht zu werden. Bis die neue Finanz: und Schuppolitif alle dieſe 
Phaſen durchlaufen hat, dürfen ſich diejenigen, welche ſich ſeit Jahren 
um die Vorbereitung des Bismarckſchen Programms verdient gemacht 
haben, kaum auf eine ihren ſonſtigen Ambitionen entſprechende Weiſe 
belohnt ſehen Es iſt deshalb erklärlich, wenn die von dem Vor⸗ 
ſitzenden der Tarif⸗Reviſtons⸗Commiſſion inſpirirten Stimmen die 
Nachricht widerlegen, daß Frhr. v. Varnbüler nach der Würde eines 
Einige Gründe, welche in 
der Preſſe angeführt werden, ſind nicht zutreffend, am wenigſten jener, 
welcher dem Chef der Schutzzoll⸗Partei nicht genug Räſtigkeit wegen 
feines hohen Alters zuſchreibt. Näher liegt der Umſtand, daß es ihm 
nach einer bureaukratiſchen Thätigkeit nicht mehr gelüſtet. Soweit wir 
berichtet find, iſt nach Einführung des autonomen Tarifs der frühere 
Staatsminiſter Frhr. v. Varnbüler zur diplomatiſchen Vertretung des 
Auswärtigen Amtes bei dem Abſchluß neuer Handelsverträge mit 
Frankreich, Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, der Schweiz ꝛc. in Lusſicht 
genommen. — Der Brief des Reichskanzlars an den Frhrn. v. Varn⸗ 
‚bitler, welcher von letzterem in der erſten Sitzung der Zoll⸗Reviſtons⸗ 
Commiſſion zur Vorleſung gelangte, iſt aus einer Serie von Briefen 
entnommen, welche die beiden Staatsmänner über das Zoll⸗ und 
Steuer⸗ Programm gewechſelt haben. Was über den Inhalt des ber 
treffenden Schreibens in Cireulation geſetzt wurde, ſoll nur in einem 
oder dem anderen Punkte zutreffend fein. Hingegen zielt der Brief 
darauf ab, denjenigen Mitgliedern der Commiſſion, welche Staats⸗ 
beamte find, als Richtſchnur für ihr Verhalten in der Commiſſion zu 
dienen. 


Sechstes Orcheſtervereins⸗Concert. 

Non multa, sed multum. Wenn es nöͤglich iſt, goldene 
Früchte in ſilbernen Schalen. — Wer ſo denkt, und wir ſind über⸗ 
zeugt, daß das Publikum, welches bei dieſem Coneerte den rieſigen 
Saal faſt gänzlich gefüllt hatte, im Allgemeinen ſo dachte, — der 
wird ſich auch durch das ſechste Concert des Orcheſtervereins voll⸗ 
ſtändig befriedigt gefühlt haben. Wie oft haben wir ſonſt (nicht 
hier in Breslau) einem gut gemeinten, aber endloſen Concerte bei⸗ 
gewohnt und Mephiſto ließ uns nicht los; immer regte er ſich wieder 
in unſ'rer gemarterten Seele und reeitirte voll Bosheit: 

„Den ſchlepp' ich durch das wilde Leben, 

Durch flache Unbedeutendbeit, 

Er ſoll mir zappeln, ſtarren, kleben, 

Und feiner Unerſättlichkeit 

Soll Speiſ' und Trank vor gier'gen Lippen ſchweben; 
Er wird Erquickung ſich umſonſt erflehn, 
Und hätt' er ſich auch nicht dem Teufel übergeben, 
Er müßte doch zu Grunde gehn!“ 

Und hier? Nichts von alledem. Die wenigen, aber mit wahrhaft 
künſtleriſchem Geſchmacke ausgewählten und zuſammengeſtellten Num⸗ 
mern des Programmes wurden mit einer Präciſton, mit einer Eleganz 
und Bravour durchgeführt, daß man ſich eben nur auf das Heiterſte 
angeregt, keinesweges aber angegriffen, ermüdet und überſättigt fühlte, 
als das Feſt aus war. Der geradezu muſtergiltigen Aufführung der 
Oberon⸗Ouverture folgte im glücklichſten Anſchluſſe die überans forg: 
fältige, feine und bis in alle Details correcte Wiedergabe dreier Num⸗ 
mern aus Gluck's „Paris und Helena“; an dieſe fügte ſich wie von 
ſelbſt die zum erſten Male von dem Orcheſterverein vorgeführte L' Ar- 
leésienne, Orcheſterſuite von G. Bizet und ſchließlich verlief fich der 


entzückender Weiſe, daß man ſein ſanftes Verklingen zwar herzlich be⸗ 
dauern, daß man ihn aber bei alledem nur mit Dank in ſein inner⸗ 
ſtes Herz ſchließen konnte, um dieſen Schatz in ſüßer Erinnerung wohl 
verwahrt und für immer zum heiligen Eigenthume geworden, ja 
lebenslaug in ſich zu tragen. Was bleibt alſo hiernach der Kritik 
noch übrig zu thun? — Wahrlich nichts, als den Orcheſterverein ſelbſt 


Außerordentliches läge, geboten werden. Den wackeren Künſtlern aber, 
welche dergleichen ermöglichten, herzlichen Dank! Dem verdienſtvollen 


—S, 


Wie der Franzel aus Bosnien zurückkehrt. 
BR Von P. K. Rosegger. 

Im vorigen Sommer ging in Gutweiler und Umgebung ein Mann 
umher, bei dem es nicht recht richtig ſchien. Jeden, den er begegnete 
— derſelbe mochte einheimiſch ſein oder fremd — hielt er an und 
begann über das Land Bosnien zu ſprechen. „Wenn mir Einer 
jagen konnte, wozu dieſer Krieg gut iſt“, rief er dann regelmäßig, 
„ich wär's zufrieden.“ 

Es konnte ihm's aber Keiner ſagen. 

„Meinen Sohn habe ich dort, meinen einzigen. Ich wollte nicht 
ſagen, wie er mein Alles iſt und wie ich für meine alten Tage — 
fie find ſchon da — auf ihn gehofft habe: wenn mir's nur ein 
Menſch kunnt weiſen, wozu dieſer Krieg gut iſt!“ 


N 


. dem Verkehrswege nach anderen Staaten zu verhüten; 4) Vorſchriften] Gehelmraths⸗Wirthſchaft“ in den Mimiſterial⸗Reſſorts nicht aufgegeben] der Bundesrath zuſtimmte, es ſich angelegen fein laſſen, behufs Be⸗ 


und die Schutzzoͤllner verſichern, daß die unter der „Aera Delbrück⸗] ſchaffung einer auf gleichmäßigen Grundlagen beruhenden Statiſtik 
Camphauſen“ groß gewordenen Bureaukraten gerade in handels- für die Eiſenbahnen Deutſchlands ein gemeinſames Buchungsformular 
politiſchen und wirthſchaftlichen Dingen nicht das vollſte Vertrauen] auszuarbelten. Nach längeren Verhandlungen und Berathungen mit 


des Reichskanzlers beſitzen. Es liegt nahe, fügt man von dleſer Seite 
hinzu, wenn Fürſt Bismarck den von der Mancheſter⸗Politik ange⸗ 
hauchten Beamten mit dieſem Briefe einen Wink zu geben beabſichtigte, 
ſich mit ihm in Uebereinſtimmung zu ſetzen, damit die mannigfachen 
Schwierigkeiten überwunden werden, die der Durchführung ſeines 
Programms entgegenſtehen. — Die Zolltarif Commiſſion wird nicht 
eher wieder Sitzungen halten, als bis entweder ein Referat über 
eine der 15 Gruppen, in welche der Tarif getheilt worden iſt, er: 
ſtattet werden kann, oder von außen her ein neues Moment in den 
Geſichtskreis der Commiſſion hineingetragen wird, über welches eine 
gemeinſchaftliche Verſtändigung wünſchenswerth erſcheint. Auf die 
Gerüchte, daß ſich innerhalb der Commiſſion Mißſtimmung gezeigt 
hätte über die Vertheilung der Referate, iſt ſchwerlich viel zu geben. 
Sicherlich iſt die Berichterſtattung über die wichtigſten Tarifgruppen 
Freunden des zollpolitiſchen Programms des Reichskanzlers anvertraut 
worden; aber wie war es anders möglich in einer Commiſſion, die 
zum weitaus größten Theile aus ſolchen zuſammengeſetzt iſt? Kann 
man doch nicht einmal von den Vertretern Mecklenburgs und der 
Hanſeſtädte mit Sicherheit ſagen, daß ſie auf einem entgegengeſetzten 
Standpunkte ſtehen! Bislang haben ſich die mecklenburgiſchen Stimmen 
eigentlich nur dann einem Wunſche und Plane des Reichskanzlers 
widerſetzt, wenn er ihnen als eine Connivenz gegen die liberale Zeit⸗ 
richtung verdächtig erſchien, und was die Hanſeſtädte betrifft, fo exiſtirt 
in Hamburg, wie das Beiſpiel des früheren Senators Godefroy be⸗ 
weiſt, eine vielleicht kleine, aber nicht einflußloſe Partei, welche den 
„Schutz der nationalen Arbeit“ auf ihre Fahne geſchrieben hat. — 
Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ hat geſtern einer ihr „von befreundeter Seite“ 
zugegangenen Zuſchrift Raum gegeben, worin über die Stellungnahme 
der nationalliberalen Partei zu dem Wirthſchaftsprogramm des Reichs⸗ 
kanzlers geſprochen wird. Es wird indeß eigentlich nur der alte Satz 
wiederholt, daß die Fraction ihre Neutralität in Bezug auf einzelne 
concrete Zollfragen bewahren werde. Denn, was weiter geſagt wird 
über die „Gewinnung eines unabhängigen Standpunktes über das 
Maß der dem Reiche nöthigen Mehreinnahmen, iſt doch zu unbeſtimmt. 
Viel präciſer hat ſich Herr Miquel ausgeſprochen in einer Rede, die 
er vor einigen Tagen in Osnabrück gehalten. Beſonders hervor⸗ 
zuheben iſt daraus, mit welcher Beſtimmtheit Herr Miquel ſagt, daß 
„der Sprung, welchen wir mit Aufhebung der Eiſenzölle gethan, 
nach dem Ergebniß der Enquete zurückgethan werden müſſe.“ — Die 
Budgetcommiſſion hat an das Handelsminiſterium Anfragen bezüglich 
des Etats der Eiſenbahn- Verwaltung geſtellt, deren Beantwortung 
jetzt theilweiſe erfolgt iſt. Bezüglich der Organiſation der Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Verwaltung wird geantwortet, daß die Errichtung der 
Eiſenbahn Commiſſionen für die größeren Verwaltungsbezirke der 
Staatseiſenbahnen ſowohl hinſichtlich der eracten Regelung, als auch 


den Landesregierungen und den Privat⸗Eiſenbahn⸗Verwaltungen iſt 
der Entwurf eines Normalformulars für die Buchung und Statiſtik 
der Einnahmen und Ausgaben der deutſchen Eiſenhahn⸗Verwaltungen 
aufgeſtellt worden. Da auf die einheitliche Geſtaltung der Statiſtik 
für ſämmtliche Eiſenbahneu Deutſchlands der größte Werth gelegt 
werden muß, der Entwurf ſich auch im Weſentlichen an das preußiſche 
Etatsſchema anſchließt, iſt in Ausſicht genommen, denſelben ſoweit als 
thunlich für die preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnen einzuführen. Nach 
definitiver Feſtſtellung des Entwurfs wird geprüft werden, in welchen. 
Beziehungen das gegenwärtige Etatsſchema umzugeſtalten ſein mochte, 
und dabei in Betracht gezogen werden, in welcher Welfe die Poſten 
der allgemeinen Verwaltung, deren Ermittelung neben den Koſten 
der Bahn⸗ und Transport⸗Verwaltung in dem Entwurfe vorgeſehen 
ißt, beſonders erſichtlich zu machen ſein möchten. Hinſichtlich der Durch⸗ 
führung des Tariffyſtems und deſſen Einfluſſes auf die Einnahmen 

wird der Budget⸗Commiſſion Folgendes ofſiciell mitgetheilt: Die Tarif: . 
reform iſt auf den preußiſchen Bahnen im Local: und im directen 
Verkehr mit den übrigen deutſchen Bahnen mit Ausnahme des Ver⸗ 

kehrs zwiſchen Stettin und den Stationen der Oſtbahn und zwiſchen 

der Köln⸗Mindener Bahn und der Baieriſchen Staatsbahn durch⸗ 

geführt. Zur Zeit beſtehen 140 deutſche directe und Verbandstarife 
für den allgemeinen Güterverkehr. Auf die beſchleunigte Umarbeitung 

der beiden noch rückſtändigen Tarife wird hingewirkt. Neben den all⸗ 

gemeinen Gütertarifen find u. a. im Seehafenverkehre noch einzelne 

ältere Artikel⸗ und Ausnahmetarife in Geltung, deren Einordnung in 

die Reformtarife betrieben wird. Die zahlreichen beſonderen Stein⸗ 
kohlentarife beruhen bisher ſchon zum größten Theile auf den Grund⸗ 

lagen des Reformtarifs und find im Großen und Ganzen als be⸗ 

ſondere Tarife beſtehen geblieben. Die neuen Tarife haben, dem 
Beſchluß des Bundesraths entſprechend, die procentualen Fracht⸗ 

zuſchläge des Jahres 1874 nach Möglichkeit beſchränlt und in den 
vollen Wagenladungsklaſſen im Allgemeinen ganz beſeitigt. Periodiſche Er⸗ 
mittelungen, welche auf den Staatsbahnen im 2. Semeſter 1877 in den der 
Reform ſchon damals unterzogenen Verkehren angeſtellt worden find, 
haben ergeben, daß die Güter des Specialtarifs I. um durchſchnittlich 
3,2 pCt., diejenigen des Specialtarifs II. um 3,8 pCt. und die⸗ 
jenigen des Speclaltarifs III. um 1,7 pCt. noch unter die im 
Jahre 1874 beſtandenen Sätze ermäßigt worden ſind. Eine durch⸗ 
ſchnittliche Ermäßigung der procentuell erhöhten Sätze hat ſich in 
allen Tarifklaſſen herausgeſtellt. Gleichwohl iſt die Geſammteinnahme 
aus dem Güterverkehr im Jahre 1877/78 pro Tonne und Kilometer 
nur auf 4,62 Pf. gegen 4,65 Pf. im Jahre 1876 zurückgegangen. 
Mit Rückſicht hierauf iſt bei Veranſchlagung der Eiſenbahnen für das 
Jahr 1879/80 ein finanzieller Einfluß der Tarifreform nicht ange⸗ 
nommen. Schließlich antwortet das Handelsminiſterium auf dieſe 


der öͤkonomiſchen Einrichtung des geſammten Betriebsdienſtes im All: Frage, betreffs der Verwendung der deutſchen Kohle auf der Oſtbahn: 
gemeinen günſtige Reſultate ergeben hat. Die Ausdehnung dieſer] 1) der Jahresbedarf an Steinkohlen für die Tilſit⸗Memeler Bahn in 
Einrichtung auf ſämmtliche Staatsbahnen kann erſt nach Eröffnung Höhe von 1,800,000 Klg. oder 36,000 Ctr. iſt von der Koͤnigl. 
des Betriebes der Linie Berlin: Wetzlar ins Auge gefaßt werden.] Direction der Oſtbahn nach ſtattgehabter Submiſſion dem weft 


Der Kanzler hat ſeine einſtige Auffaſſung über die „liberale 


haben, ordentliche Leut' laſſen ſich in ſo was nicht ein.“ 
zu beglückwünſchen, daß ihm derartige Leiſtungen, als ob darin nichts“ 


Die Errichtung einer General⸗Direction für die geſammten Staats⸗ und 
vom Staate verwalteten Eiſenbahnen liegt dagegen nicht in der Abſicht, 
wohl aber unterliegt es der Erwägung, inwiefern eine Vereinfachung 
der Geſchäfte durch Erweiterung der Competenz der Directionen er⸗ 
zielt werden kann. In Bezug auf die Ermittelung der Koſten der 


allgemeinen Verwaltung ſagt das Handelsminiſterium: Das Reichs⸗ 


Eiſenbahnamt hat in Folge eines Beſchluſſes des Reichstages, welchem 


Wären ſeine Worte — bitter und ſchmerzvoll, erſchütternd oft und 
herzzerreißend, zu Ohren der Behörden gekommen, der Mann wäre 
conſiscirt worden. 

Nun, der Sohn des Alten iſt glücklich zurückgekommen, ſagt aber 
das: „Ehvor ſie mich da noch einmal hinein bringen, jage ich mir 
eine Kugel durch den Kopf!“ 

Das war fteilich nicht wacker geſagt. 0 Er 

Als unfere Soldaten aus dem wilden Lande zurückkehrten, war 


in Gutweiler ein wahres Feſt. Arm und Reich that zuſammen, die 


Wackeren zu ehren. 

„Ha, dieſe Ehren!“ rief einer der Zurückgekehrten, „daß wir vor 
dem Feind beſtanden ſind, das iſt das Wenigſte, daß wir die Stra⸗ 
pazen ausgehalten haben, iſt weit mehr, daß uns aber unſere Herren 
Offiziere nicht gefreſſen haben, das iſt das Allermeiſte!“ 

„Wie ſo? wie ſo?“ f 

„Von der Ferne ſieht ſichs ſchön an — gottsunmöglich ſchön! — 
Die Helden find zwar erſchoͤpft vor Entbehrungen, aber die Offiziere 
ſchreiten durch das Lager und muntern mit begeiſterten Worten die 
brave Mannſchaft auf. Die Vorpoſten ſtoßen ins Horn; im Augen⸗ 
blicke friſch und ſtark ſpringen die Soldaten auf, ſchaaren ſich um ihre 
Feldherren und unter den wehenden Fahnen des Vaterlandes, mit⸗ 
einjauchzend in Trommelwirbel und Kanonendonner ſchlagen ſie die 
feindliche Rotte. — In der Nähe iſt es anders. Die Erſchoͤpfung 
iſt richtig, der im Augenblicke der Gefahr neufriſche Muth auch, der 
Sieg ebenfalls, aber die begeiſterte Aufmunterung der Offiziere iſt ganz 
anders zu verſtehen, als ihr daheim denken moͤget. — Mein Lebtag 
bin ich kein ſolch „elendes Hundsfott und gottverfluchtes Rabenvieh“ 
geweſen, als in dieſem Sommer, da ich meine Haut für Bosnien 
und Herzegowina zu Markt getragen habe.“ 

Das war erbaulich zu hören und Einer war in der Geſellſchaft — 
ein loſes Maul, das ich an Stelle des Polizeicommiſſars alſogleich 


hätte verfiegeln laſſen — das meinte: „Schau, zu Titeln habt ihr's“ 


in Bosnien gebracht? Eure Herren Vorgeſetzten mögen Recht gehabt 


Nun fragte der Commiſſar allerdings, wie das gemeint ſel? das 
loſe Maul antwortete: „Na, ich habe Recht gegeben, weil man den 


Herren Offizieren nicht widerſprechen darf.“ — 


Vor einiger Zeit iſt hier erzählt worden, wie ein einberufener 
Urlauber, der ſich daheim bei ſeinem neugeborenen Soͤhnlein verſpätet 
hatte, den Eilzug aufhielt, um mit demſelben noch rechtzeitig zu ſeinem 
Regimente zu kommen. Der Mann iſt auch heimgekehrt. Sein 
Weib hatte ſa ſo oft oben in der Waldkapelle geweint und gebetet 
für ihn, der in Feindesland war unter tauſend Gefahren. Wie das 


nun rührend war! Sie kam ihm mit dam Kinde auf dem Bahnhof 
entgegen. 
lugte aecurat nach dem Waggon hin, aus welchem der Vater ſteigen 
ſollte. 
Blumen, die auf der feſtlichen Heimfahrt ſchöne Frauen in den Wag⸗ 
gon geworfen hatten. 
ein Weinen war, umarmte er Mutter und Kind. 


Das Knäblein iſt pausbackig — ein herzlger Burſch, es 
Er ſtieg aus. Es war geziert mit grünen Zweigen und mit 


Er ſprang herbei und mit ſtillem Lächeln, das 


Das Weib ſah ihn an und flüͤſterte: „Aber jo fremd ſchauſt du 


aus, Franzel!“ 8 


„Das kann wohl ſein“, war ſeine Antwort und er that einen tiefen 


Athemzug. Er war blaß und gar eingefallen im Geſicht. Seine 


fäliſchen Kohlenausfuhrverein zu Düſſeldorf für 1,80 M. pro 100 
Klg. franco Waggon auf dem Hafenſtrang zu Memel zugeſchlagen 
worden. Engliſche Kohlen waren mit 2,00 M. bis 1,56 M. pro 
Kilogr. angeboten. Die Direction hat indeſſen die zu niedrigeren 
Preiſen angebotenen engliſchen Kohlenſorten unter Berückſichtigung der 
Qualität nicht für preiswürdiger erachtet, als die offerirte deutſche 
Kohle und ſich daher für die letztere entſchieden. Die weſtfäliſche 
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Augen, die gutmüthigen, die freundlichen, lagen tief zwiſchen den 
Knochen. 4 

„Warte nur, Franzel“, fagte fie fröhlich, „Du wirft ſchon wieder 
friſch werden, ich laß' Dir nichts abgehen. Alleweil Strauben und 
Sterz mußt Du mir eſſen und ein Gierfüppel jeden Tag. Und die 
feiſte Sau ſchlachten wir auch.“ 8 

„Iſt denn die noch immer beim Leben?“ ſagte der Franzel, „ja, 
was habt ihr die Zeit her denn gegeſſen?“ 

„Für mich iſt noch alleweil Gartenfrucht geweſen und unſer Bübel 
da das hält noch nicht viel auf Schweinfleiſch, und ſo haben wir mit der 
Sau auf Dich gewartet. Jetzt wird's uns ſchon ſchmecken und es 
wird wohl wieder luſtig werden — weil Du mir nur daheim biſt. 
Gottlob! Gottlob!“ 

Ei freilich — zubereitet war Alles köſtlich. Der Franzel mochte 
in den erſten Tagen noch nicht an die Arbeit gehen, er beſuchte die 
Nachbarſchaft und ſaß dort und da lange auf der Ofenbank und mußte 
erzählen und ſaß dann auch noch eine Weile ſtill nach. Hernach ging 
er langſam über die ſpätherbſtlichen Felder und blickte in die Gegend 
hinaus — in das liebe, traute Heimathsthal — und ſog mit tiefen 
Athemzügen die reine Luft der Alpen ein. Und dann ſaß er in 
feinem Häuschen und wiegte das Kind und blickte es in ſtummer 
Liebe an, und ſah dem Weibchen zu bei ihrer häuslichen Arbeit und 
beim Herde. 

Wenn aber das Eſſen auf den Tiſch kam, ſah der Franzel weh⸗ 
müthig darauf hin und ſagte: „Ich weiß nicht, jetzt habe ich mich 
ſchon fo lang gefreut auf die Koſt daheim und jetzt habe ich doch 
keinen Hunger.“ 

Am fünften Morgen nach ſeiner Rückkehr blieb er im Bette. Die 
Erſchöpfung von den unſäglichen Strapazen im fremden Lande hatte 
trotz der Ruhe und Pflege raſch zugenommen. Am ſiebenten Tage 
verordnete ihm der Arzt den Blutſaft von halbgebratenem Fleiſche. 
„Wie ſteht's “ fragte das Weib den Doctor zaghaft. e . 
„Bis der Mond voll wird, kann die Aenderung wohl eintreten.“ 
Sie fragte nicht weiter. 6 5 
„Welb“, bat der Kranke biswellen, „gieb mir doch das Knäblein 
wieder ein wenig in's Bett herein!“ a 

Sie that's und ging hinaus und weinte in ihre Schürze hinein. 

Er küßte ſein Kind und ſagte zu ihm: „Es ſoll nicht ſein, daß 
wir beiſammen bleiben. Ich wollte ja gern fort, wenn ich nur Eins 
kunnt wiſſen! Wenn ich nur das kunnt wiſſen, daß es beſſer wird! 
Wenn's ſoll ſein, daß ſie dereinſt auch Dein Leben hinopfern für eine 
Sach“, die doch ein Unrecht iſt vor Gott und den Menſchen, bei 
meiner Seel’, ich wollt' Dich jetzt fo feſt in meinen Händen halten, 
Du liebes Kind, daß ſie Dich zu mir in die Truhen müßten legen!“ 

„— Mein Franzel“, ſagte das Weib, als es wieder in die 
Stube kam, „gieb mir den Knaben wieder. Es regt Dich ſo 
viel auf.“ 

„Da haft ihn — daß er nur brav wird““ — 

Am zweiten Montag im Advent wurde der Mond voll. Der 
Kranke fühlte ſich leichter. Er aß mit Luſt ſeine Weinſuppe und 
ſchlief darauf mehrere Stunden recht ruhig. Am andern Morgen früh 
um vier Uhr war es zum Sterben. g 

Sein Weib hielt fein Haupt in ihrem Arm und tröftete ihn mit 
ihrer lieben, milden Stimme, es fei nur eine Beklemmung, die vor: 


t und zwar vorzugsweiſe über die Emshäfen. 2) Auf der 
ecke Dirſchau⸗Danzig und Dirſchau⸗Eydtkuhnen der Oſtbahn wird 
ſeit Frühjahr vorigen Jahres, wie ſchon ſeither auf den übrigen Oſt⸗ 
bahnſtrecken die oberſchleſiſche Kohle zur Locomotiv⸗Feuerung benutzt. 
— Von competenter Seite wird der Nachricht widerſprochen, daß der 
commandirende General des 11. (heſſiſchen) Armeecorps, Herr v. Boſe, 
daran denke, feinen Abſchied zu nehmen. Dagegen iſt es ſicher, daß 
Prinz Albrecht, der gegenwärtig das 10. Armeecorps führt, bald den 
Prinzen Auguſt von Württemberg im Commando des Gardecorps er⸗ 
ſetzen wird. Wahrſcheinlich wird die Sache um die Mitte dieſes 
Monats entſchieden werden, wenn Prinz Albrecht zur Feier des 
Ordensfeſtes von Hannover nach Berlin kommt. Es bleibt die Ab⸗ 
licht, dem Prinzen Auguſt von Württemberg die bisher proviſoriſch 
(und wie es ſcheint ohne Gehalt) von ihm bekleidete Stelle eines 
Obercommandirenden in den Marken definitiv zu belaſſen. Für dieſen 
Fall würde ohne Zweifel im nächſtjährigen Militar⸗ Etat die ziemlich 
beträchtliche Dotation der Stelle, die ſeit dem Tode des Feldmarſchalls 
Wrangel verſchwunden iſt, wieder erſcheinen. 


Berlin, 7. Januar. [Die wirthſchaftlichen Projecte 
des Reichskanzlers.] Nechdem nun auch klar dargelegt iſt, daß 
der Reichskanzler trotz des ungünſtigen Ausfalls der Tabaks⸗Enquete 
bei dem Verlangen der Einführung des Tabaksmonopols ſtehen bleibt, 
wenn ſchon es jetzt in die Reſerve zurückgetreten iſt, nachdem wir 
ferner wiſſen, daß in die vorderen Linien jetzt neben der allgemeinen 
Zollabgabe neue Zölle auf Kaffee, Thee, Petroleum und Zucker ge: 
treten ſind und daß in Preußen behufs ſpäterer Wiederaufnahme des 
Reichseiſenbahnprojects zunächſt der Ankauf von Privatbahnen durch 
den Staat fortgeſetzt werden ſoll, da wird man mit um ſo größerem 
Intereſſe in jener Rede vom 22. November 1875, mit welcher Bis⸗ 
marck damals — friſch von Varzin gekommen — ſeine Miniſter 
überraſchte, die Klagen leſen, daß die nothwendige totale Steuer: 
reform ineluſive der Zollreform eine Arbeit ſei, die mehrere 
Herkuleſſe erfordere, und daß es ihm dazu an geeigneter Hilfe in 
den preußiſchen Miniſterien fehle. Der Reichskanzler hat dazumal 
mit anerkennenswerther Offenheit den Grundſatz vertreten, daß die 
Mittel, deren das Reich bedarf, ſo aufgebracht werden müſſen, wie es 
den Steuerzahlern am bequemſten und leichteſten und für die Be⸗ 
feſtigung und Conſolidirung des Reiches am nützlichſten 
ſei; Garantien ſeien bei Beſeitigung der Matricularbeiträge für die 
Volksvertretung nicht nöthig, da mit einer Regierung, die unbewilligte 
Ausgaben zu leiſten geſonnen ſei, auf die Dauer kein Auskommen 
fein werde. Der Reichskanzler hat es zuerſt mit dem Reichseiſenbahn⸗ 
project verſucht, dann mit dem Tabaksmonopol, jetzt ſtehen Finanz⸗ 
zölfe und Schutzzölle, Kornzölle und Viehzölle und allgemeine Zoll: 
abgaben auf der Tagesordnung, ohne daß jene beiden großen, bei 
ihrer Durchführung unſere ganze wirthſchaftliche und finanzielle Lage 
umwandelnden Projeete aufgegeben find, — daneben Abſchaffung der 
Differentialtarife der Eiſenbahnen. Und das alles von Varzin oder 
Friedrichsruh aus in eigener Initiative. Wahrlich, der begeiſtertſte 
Bewunderer des Reichskanzlers wird zweifeln, ob ſeine Herkulesnatur 
dieſen Aufgaben auf einem von ihm bis vor wenigen Jahren wenig 
beachteten Felde gewachſen iſt. Daß er ſeinen treueſten Gehülfen 
jetzt in dem Freiherrn v. Varnbüler gefunden hat, den einſtmaligen 
elfrigſten Feind Preußens nicht blos auf wirtſchaftlichem, ſondern auch 
auf politiſchem Gebiet, iſt kein günſtiges Omen, trotz der außerordent⸗ 
lichen Geſchicklichkeit, mit der Varnbüler im Reichstage ſeit Jahren 
hinter den Couliſſen auf Verſtärkung ſeines Einfluſſes hingearbeitet 
hat. Die „Poſt“ hat Recht, wenn ſie ärgerlich darüber iſt, im 
„Hannoverſchen Kurier“ von einem, wenn auch nur in Reden von 


Rn wird gleich der englifdien auf dem Seewege nach Memel ein: 


übergehe. Sie wußten es Beide, daß es der Todeskampf war, aber 
er blickte ſie dankbar an für ihren Troſt und in ihrem Anblicke er⸗ 
ſtarrte das Auge. 

Sie that einen herzdurchdringenden Schrei und ſtürzte zu Boden. 


— — — — — — — — — — — 


koͤnnte der nimmer verhallende Schrei der Wittwe euer menſchlich Herz 
erſchrecken! — f ' I 
Den Franz haben fie begraben mit hohen Ehren, als wäre er 
auf dem Felde gefallen. Eben, während dieſe Zeilen geſchrieben wer⸗ 
den, wirft draußen auf dem Kirchhofe der Todtengräber das Grab 
zu und auf dem Thurme läuten die Glocken. Sie klingen nicht in 
jenem wehmüthig feierlichen Tone der Ergebung, in welchem fie ſonſt 
die Ruhe des lebensmüden Schläfers einzuläuten pflegen, fie weinen 
und klagen über ein junges, plötzlich zu Grabe gefallenes Menſchen⸗ 
daſein und Über das gegenwärtige und zukünftige Elend einer zer: 
ſtörten Familie. f 


Käthe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinitz, 
Fünfundzwanzigſtes Capitel. 


; (Fortfegung.) 

Diefer, der zur Zeit von Schlafloſigkeit geplagt war und in Folge 
deſſen zeitig aufſtand, erſchien faſt unmittelbar vor ihnen. 

„Sie reiſen?“ fragte er mit dem unglücklichſten Verſuch, ein 
Lächeln auf ſeine Lippen zu bringen, während ſein Herz ſich bei dem 
Gedanken zuſammenkrampfte, daß dies vielleicht ſeine letzte Unter⸗ 
redung mit Käthe ſei. „Das Geſündeſte, was Sie thun konnten, 
ſcheint mir.“ 

„Wir holen den Zug nicht mehr ein“, ſagte Nelly, „und müſſen 
folglich bis morgen früh in Brownville aus harren“ a 

Bentley ſah auf feine Uhr, ſchüttelte den Kopf, und mächdem er 
eine Minute nachgegrübelt hatte, bemerkte er: „Mir ſcheint, ich thäte 
en Beſten, mich aufzumachen und für Randolph's Amüſement zu 
orgen.“ f 

„Es fällt mir ſchwer, Bentley, Dir ſolch einen Dienſt danken zu 
müſſen“, ſagte Nelly. 

„Es bleibt in der Familie“, lächelte er. „Und macht die Rech⸗ 
nung noch lange nicht quitt“, fügte er hinzu. 

Be Dich nur in Acht“, ſagte Käthe, ernſtlich um ihn 
eſorgt. i 5 1.30 

Er blickte hocherſreut auf. Daß fein Leben einigen Werth in ihren 
Augen habe, erfüllte ihn mit einer demüthigen Dankbarkeit, die einen 
wahrhaft ergreifenden Eindruck machte. 5 

„Keine beſondere Gefahr vorhanden, meiner Anſicht nach“, ſagte 
er und drückte feiner Schwägerin herzlich die Hand. „Du nimmſt's 
doch nicht übel, wenn Du hörſt, daß wir ein kleines Trinkgelage 
halten. Glückliche Reiſe Allen, leben Sie wohl, Miß Beaumont.“ 

„Lebwohl, Bentley“, fügte Nelly, beugte ſich zu ihm und küßte 
ihn. „Ich wünſchte Dir gefälliger ſein zu dürfen.“ 

Auch Bentley ſchien es, daß er mehr als den Kuß einer Schwä⸗ 
gerin verdiene, doch machte er ſich deſſenungeachtet ſchleunigſt und 
tapfer an ſein ſchlechtvergoltenes Werk. f 


* 4 * 


die 


liberalen Partei zu leſen. Läuft dieſes Programm doch auf die von 


reichere 


er überſehen, daß die Gewerbe⸗ 


Abgeordneten niedergelegten finanzpolitiſchem Programm der ren den Bnzungen inieber, sine ieftere Grundlage: mid Lü einfluh , 


* 


Stauffenberg ſeiner Zeit geforderten Garantien für die Geldbewilli⸗ 
gung im Reiche und in den Einzelſtaaten hinaus. Gelingt 
es den nationalliberalen Führern, ihre Mitglieder auf dieſes Pros 
gramm feſtzunageln oder wenigſtens die große Mehrheit der Partei 
dafür zu gewinnen, ſo iſt die Einigkeit aller Liberalen für künftige 
Wahlen zum Reichstage geſichert, da die Fortſchrittspartei die gleiche 
Forderung, wenn auch in umgekehrter Ordnung, zum Programmpunkt 
erhoben hat. Denn wenn die Nationalliberalen ſagen, Abſchaffung 
der Matriculalbeiträge nur unter voller Sicherſtellung des Rechts des 
Reichstages auf jährliche Steuerbewilligung, ſo läuft das für die vor⸗ 
läufigen politiſchen Kämpfe auf daſſelbe hinaus, als wenn die Fort: 
ſchrittspartei ſagt: Erhaltung des Rechts des Reichstages auf jegliche 
Steuerbewilligung, bis zur vollen Sicherſtellung dieſes Rechtes 
in anderer Form Beibehaltung der Matricularbeiträge unter Un: 
nahme eines gerechteren Vertheilungsmaßſtabes. 

Berlin, e für Turnlehre rinnen. 
— Verfügung des Marineminiſters. — . Armen⸗ 
ieee u. dgl. — Schiffsverkehr in Lübeck wäh⸗ 
rend 1877.] Es beſtebt die Abſicht ſeitens der Unterrichts⸗Verwaltung, 
in der auf dem Gründſtückdes Seminars für Stadtſchulen zu erbauenden Central: 
Turnanſtalt e für Turnlebrerinnen einzurichten, welche den 
Aſpirantinnen vom nächſten Jahre ab unentgeltlich zugängig fein ſollen. — 
Ein Specialfall, die Unterſuchung Militärpflichtiger im Ausland durch 
Marineärzte betreffend, hat dem Chef der Admiralität Veranlaſſung gege⸗ 
ben, darauf hinzuweiſen, daß $ 41 der Erſatz⸗Ordnung ſeitens der Marine: 
Aerzte genau befolgt werde, damit die Zeugniſſe anſtandslos anerkannt 
werden können. Der $ 41 giebt Vorſchriften über die Feſtſtellung der 
Identität des zu Unterſuchenden, über die Vornahme der Unterſuchung in 
Gegenwart eines Marine Offiziers und eines Conſularbeamten ſowie über 
die Beſcheinigung der verſchriftsmäßigen Unterſuchung auf dem ärztlichen 
Zeugniß durch den Beamten. — Der Miniſter des Innern hat die lönig⸗ 
lichen Behörden auf die in St. Gallen erſchienene Ueberſicht der ſchweize⸗ 
riſchen Armen⸗Erziehungsanſtalten, Waiſendäuſer, Rettungsanſtalten u. ſ. w. 
aufmerkſam gemacht. Die Schweiz hat unter dem Einfluß Peſtalozzi's, 
Fellenberg's u. A. auf dem Gebiet der Erziehung von armen und verwahr⸗ 
loſten Kindern Hervorragendes geleiſtet und die dortigen i und 
Rettungsanſtalten können in vieler Beziehung als Muſter gelten. Das er⸗ 
wähnte Werk giebt eine umfaſſende Ueberſicht der ſchweizeriſchen Inſtitute, 
welche jenen Zwecken dienen, und gewäbrt einen Einblick ſowohl in die pä⸗ 
dagogiſche wie in die ökoonmiſche Verwaltung der Anftalten. — Nach den 
Aufſtellungen der Handelskammer in Lübeck betrug der Schiffsverkehr da⸗ 
ſelbſt während des Jahres 1877 in Bezug auf die angekommenen Seeſchiffe 
2296 und zwar 2041 beladene und 255 unbeladen. Von dieſen 2296 


Schiffen waren deutſche: Lübecker 331, Hamburger 2, Bremer 2, Mecken⸗ 


burger 100, von den alten preußiſchen Provinzen 159, Schleswig⸗Holſtei⸗ 
niſche 444, ferner dänische 202, britiſche 20, 8 1, niederländiſche 4, 
norwegiſche 25, ruſſiſche 336, ſchwediſche 670. Von Lübeck gingen ab im 
Ganzen 2327 Seeſchiffe, davon 1403 mit Ladung und unbeladen 924. Die 
Schiffe waren nach ihrer Flagge deutſche; Lübecker 333, Hamburger 2, 
Bremer 2, Mecklenburger 116, aus den alten preußiſchen Provinzen 159, 
Schleswig⸗Holſteiniſche 455; ferner däniſche 202, britiſche 19, franzöſiſche 1, 
niederländiſche 6, norwegiſche 25, ruſſiſche 330, ſchwediſche 677. Dieſe Auf⸗ 
ſtellung giebt einen Beitrag zu dem Seeverkehr der Hanſeſtädte, der aber 
noch mehr hervortritt, wenn man binzufügt, daß die in Lübeck angekomme⸗ 
nen Schiffe einliefen von Rußland, Finnland, Schweden, Dänemark, 
Mecklenburg, Hamburg, Großbritannien, Frankreich, den Vereinigten Staaten 
von Amerika. 

[Der Erlaß des Handelsminiſters Ben ati der Innungen, 
deſſen leitende Gedanken uns ein Berliner Telegramm gemeldet, hat fol⸗ 
genden Wortlaut: . at 2 

Der Königlichen Regierung wird nicht entgangen fein, daß die Bedeu⸗ 
tung des gewerblichen Vereinsweſens für die Beſſerung der gewerblichen 
und ſocialen Verhältniſſe in neuerer Zeit mehr und mehr zur Anerkennung 
gelangt iſt. Namentlich hat die Auffaſſung, daß das Handwerk zu ſeiner 
gedeihlichen Entwickelung einer Wiederbelebung der Innungen bedürfe, in immer 
weiteren Kreiſen Boden gewonnen Nichtsdeſtoweniger fehlt es bisher faſt 
ganz an praktiſchen Verſuchen in dieſer Richtung. Statt deſſen wird meiſtens 


Als er die Beſitzung ſeines Bruders erreichte, erwachte Randolph 
eben aus ſeinem trunkenen Schlafe. Nun erfolgte eine Tragödie, die 
in Anbetracht deſſen, daß die beiden Hauptdarſteller derſelben Brüder 
waren, einen wahrhaft teufliſchen Eindruck hervorrufen mußte. 
Bentley beabſichtigte, Randolph ſo lange unter dem Einfluß des 
Whiskey feſtzuhalten, bis er die Abweſenheit ſeiner Familie entweder 
gar nicht bemerkte, oder gleichgiltig dagegen ſei, 

Zu dieſem Zweck trank, ſcherzte, ſpielte, zankte und ſchlug er ſich 
ſogar mit ihm, verſöhnte ſich dann wieder, um auf's Neue Streit zu 
beginnen, bis die vierundzwanzig Stunden um waren, trotzdem er 
nun freilich dieſe Luſtbarkeit nicht um ihrer ſelbſt willen aufgeſucht 
hatte, zerſtreute ſie ihn doch gewiſſermaßen. Whiskey mundete ihm, 
und eine Alkoholerregung zog bei ihm den Wunſch nach einer Stei⸗ 
gerung derſelben nach ſich. Er war nur deshalb minder ausſchwei⸗ 
fend wie ſein Bruder, weil er jünger war. Nur die Beſorgniß um 
den Ausgang und die unangenehme Betrachtung, daß er ſich noth⸗ 
gedrungener Weiſe bezeche, hielten ihn davon zurück, ſich ganz dem 
Genuſſe des Trinkgelages hinzugeben. Allerdings half ihm der 
Alkohol auch, die Sorgen des unglücklich Liebenden zu ertränken. 

Unter den wunderlichſten Einfällen verging der Tag. Sowie 


Randolph nach ſeiner Familie fragte, führte Bentley eine neue Toll⸗ 


heit aus. So ſchlug er zum Beiſpiel ſpät am Nachmittag vor, Nancy 
Gile unter dem Vorwande zu überfallen, daß Randolph von ihrem 
erbärmlichen Anhänger angegriffen und beſchädigt worden ſei. Dem⸗ 
zufolge beſtiegen ſie ihre Pferde, galoppirten vier oder fünf Meilen 
um das „einſame“ Frauenzimmer zu überraſchen, ihre Habſeligkeiten 
durcheinanderzuwerfen, ihr letztes Quartler Whiskey auszutrinken, ihr 
für den Schaden ein paar Dollars einzuhändigen und mit wüſtem 
Geſchrel wieder davonzureiten. Zunächſt unternahmen fie nun eine 
wilde Jagd über Stock und Stein, um Sam Hick's Spuren zu ver⸗ 
folgen, und beide Brüder waren ganz ernſthaft entſchloſſen, den Mann 
zu toͤdten, wenn ſie ihn fänden, allein fie fanden ihn nicht. Als die 
Nacht hereinbrach, gaben fie ihre fruchtloſe Jagd auf, und ritten auf 
einem Umwege zu Rothkopf Saxons Hütte, allwo ſie in feiner Geſell⸗ 
ſchaft ein abermaliges Gelage abhtelten. 5 

Und nun erreichten die Saturnalien ihren Höhepunkt. Randolph, 
der im Rauſch mit Engeln und Teufeln angebunden hätte, erzürnte 
ſich über Saxon und ſtreckte dieſen getreuen Vaſallen mit einem Fauſt⸗ 
ſchlage zu Boden. 

„Das iſt gemein, Squire“, brüllte Saxon, der betrunken genug 
war, um ſogar ſeiner Lehenstreue zu vergeſſen. „Sie haben Keinen 
niederzuwerfen, der an ſo was nicht denkt“, fuhr er fort und erhob 
ſich mit Mühe, allerdings nur ratenweiſe, erſt auf allen Vieren und 
fo fort. „Wär“ Ihr Bruder nicht hier geweſen, hätten Sie ſich's 
nicht herausgenommen.“ 

„Bentley hat Nichts mit zu ſchaffen“, ſagte Randolph. „Ich 
werd's ſchon allein ausfechten.“ 

Er bemühte ſich, feinen Rock auszuziehen, fiel aber bei dieſem 
Bemühen hin und wälzte ſich auf dem Boden, immer mit dem Rock 
über feinem Kopfe. Als er wieder auf den Füßen ſtand, beſchuldigte 
er den Rothkopf, ihn geſtoßen zu haben und griff nach ſeinem Re⸗ 
volver. In dieſem Augenblicke jedoch ſtürzte Frau Saxon, eine ſtarke 
junge Amazone von mindeſtens ſechs Fuß Länge aus dem anderen 
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Forderung erhoben, daß zunächſt eine Reform der Geſetzgebung eintrete, 


n efihert werde, da 
ordnung vom 2 8 i 
als öffentlid:rehtliher Corporationen im 


uni 1869, wenn fie auch die Innungen ihres Charakters 
eſentlichen entkleidet hat, 


dennoch den Vereinigungen der Handwerker eine ſichere Grundlage gewährt, 


auf welcher eine kräftige Entwickelung ſehr wohl möglich iſt. Sie läßt nicht 
nur die vorhandenen Innungen mit Corporationsrechten fortbeſtehen, ſondern 
eſtattet auch jeder Vereinigung von Genoſſen deſſelben oder verwandter 
andwerle, ſich als Innung mit Corporationsrechten zu eonſtituiren und in 
den erleichternden Formen, welche die letzteren gewähren, für die Förderung 
aller gemeinſamen gewerblichen Intereſſen thätig zu ſein. Dabei überläßt 


fie die Feſtſetzung der Aufnahmebedingungen faſt ganz dem freien Ermeſſen 


der Betheiligten und die Verwaltung der gemeinſamen Angelegenheiten mit 
ſehr geringen Einſchränkungen der N 
Sie beſchränkt endlich die Innungen nicht auf den Bezirk einer einzelnen 
Gemeinde und hindert dieſelben nicht, zur Förderung gemeinſamer Intereſſen 
eine gemeinſame Thätigkeit mit anderen Innungen zu entfalten. In ihrer 
Geſammtheit gewähren dieſe Beſtimmungen den ſelbſtändigen Handwerkern 
ſo vortheilhafte Bedindungen für die Pflege ihrer genoſſenſchaftlichen Ver⸗ 
einigungen, wie ſie den Angehörigen anderer Berufszweige nicht geboten 
werden. Wenn eee die aus früherer Jau ſtammenden 
Innungen kaum irgend wo den Verſuch gemacht haben, die 

das gewerbliche Leben der Gegenwart an die gemeinſame Thätigkeit der 
Berufsgenoſſen ſtellt, in den freieren Formen, welche die Gewerbeordnung 


elbſtbeſtimmung der Innungsgenoſſen. 


ufgaben, welche 


vorzeichnet, zu erfüllen, und wenn bis vor Kurzem noch ſeltener neue In⸗ 
nungen zu dieſem Zwecke gebildet ſind, ſo wird der Grund weniger in 


Mängeln der Geſetzgebung, als in anderen Verhaͤltniſſen geſucht werden 
müſſen. Den Genoſſen der alten Innungen hat es zum Theil wohl an der 
richtigen Erkenntniß jener Aufgaben gefehlt, zum Theil ſcheinen ſie ſich in 
der Anhänglichkeit an das früher Beſtehende von vornherein der uffaſſung 


bingegeben zu haben, daß unter der Herrſchaft der neuen Beſtimmungen ein 


eordnetes Innungsweſen nicht mehr möglich ſei. In anderen Kreiſen des 

andwerkerſtandes hat ohne Zweifel die längere Zeit herrſchende Unter⸗ 
ſchätzung des Innungsweſens von Verſuchen zu Neubildungen abgehalten. 
Zum guten Theile iſt aber die bisherige geringe Wirkſamkeit der Beſtim⸗ 
mungen der Gewerbeordnung darauf zurückzuführen, daß auch die Behörden 
die Bedeutung des gewerblichen Veleinswef 
folgeweiſe ſeiner Entwickelung eine zu geringe Aufmerkſammkeit geſchenkt 
und es an der nöthigen Anregung und Pflege vielfach haben fehlen laſſen. 
Die fördernde Thätigkeit der Behörden iſt aber auf dieſem Gebiete um fo 
weniger zu entbehren, als der Handwerkerſtand durch die frühere Innungs⸗ 
verfaſſung mehr als andere Stände an die Mitwirkung der Obrigkeit ge: 
wöhnt iſt und auch noch gegenwärtig in ſeiner Mitte vielfach nicht die 
Kräfte beſitzt, welche erforderlich ſind, um eine alte Organiſation in neue 
Bahnen zu leiten, oder eine neue Organiſation ins Leben zu rufen. N 
den gegenwärtigen, der Wiederbelebung der Innungen günſtigen Verhält⸗ 
niſſen haben daher auch die Behörden eine dringende Aufforderung zu er⸗ 
kennen, es an ihrer fördernden Mitwirkung nicht fehlen zu Kal: Der 


Königlichen Regierung empfehle ich daher dringend, dieſer Angelegenheit 


Ibrerſeits eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und zugleich die Ges 
meindebehoͤrden u einer regeren Thätigkeit fur dieſelbe aufzufordern. Auf⸗ 
abe der betheiligten Behörden iſt es vornehmlich, eine Reform der be⸗ 
tehenden Innungen herbeizuführen und, wo alte Innungen nicht mehr 
vorhanden ſind, die Errichtung neuer Innungen anzuregen. In erſterer 
. 0 bietet die Reviſionsbedürftigkeit der meiſten Innungsſtatuten, 
welche, ſoweit fie hier gelegentlich zur Kenntniß gekommen, meiſtens noch 
nicht einmal mit den Beſtimmungen der Gewerbeordnung in Einklang 
gebracht ſind, eine ausreichende Handhabe für die Einwirkung der Ge⸗ 
meindebehörden. Sie werden in dieſer Beziehung die Anträge der 
Innungen nicht abzuwarten, ſondern ihrerſeits die Anregung zu geben und 
ſoweit ſich bei den Innungen die Bereitwilligkeit findet, derselben Folge zu 
geben, ſelbſt die Reviſionsverhandlungen zu leiten haben. Auch zur Errich⸗ 
tung neuer Innungen haben ſie die Initigtive zu ergreifen, ſich zu dem 
Ende mit intelligenten Vertretern der verſchiedenen Handwerke ins Beneh⸗ 


men zu ſetzen und ſowohl die richtige Abgrenzung der einzelnen Innungen. 


wie die Errichtung zweckmäßiger Statuten durch ihre thätige Mitwirkung zu 
unterſtützen. Dabei iſt por Allem bei den Betheiligten die Einſicht zu für: 
dern und durch den Inhalt des Statuts von vornherein zum klaren Aus⸗ 
druck zu bringen, daß die Aufgabe der Innung nicht darin beſteht, den 
Mitgltedern einzelne kleine Geſchäftsvortheile zu vermitteln, ſondern durch. 
rege Betheiligung aller Genoſſen die gemeinſamen Intereſſen des ganzen 
Gewerbes zu fördern. In dieſer Beziehung ſteht oben an die Weckung des 
Gemeinſinnes und der Standesehre i 


tüchtige techniſche Leiſtungen und ſolide Geſchaftsführung bei jedem In⸗ 


Zimmer der Wohnung herein und ſchrie: „Nichts da, hier wird nicht 
geſchoſſen. Geht' raus, wenn Ihr ſchießen wollt.“ 

Da dieſe friedliche Ermahnung nicht beachtet wurde, ſprang ſie 
auf ihren Mann zu, zerkratzte ihn gehörig und trieb ihn aus der 
Hütte. Nun riegelte fie die Thüre zu, wandte ſich zu den Armitage's 


und ſchrie: „Legt los. Was wollt Ihr zwei hier? Ihr habt den, 
Wollt Ihr's jetzt 


Mann aus ſeinem eigenen Hauſe hinausgetrieben. 
mit der Frau probiren? Sind's kein vornehmer Herr nicht, Squire 


ens nicht hinlänglich gewürdigt, 


es muß wieder dahin kommen, daß 


Armitage? Dann gehen's, wo's 17 und fechtens mit Ihres⸗ 3 


gleichen. Schämens Ihnen, daß ſich's mit fo geringen Leuten ab⸗ 
geben. Na, wenn ich Ihre Frau wäre, ich wollt Sie ſchoͤn kuranzen. 
Sie ſollten Ihre Hitz bald verlieren. Weiſen's nicht mit dem 


Schießelſen auf mich. Ich reiße Ihnen's gleich aus der Hand und 


zeichne Ihnen eins in's Geſicht. Aus dem Weg’! Aus dem Weg‘! 
oder ich ſchieß' los!“ a ö i 

„Gehen wir“, ſagte Bentley mit der Miene eines vergnügten 
Affen und betrachtete die grimme Amazone mit ſchmeichelndem Bei⸗ 
fall. „Wir ziehen den Kürzeren, Randolph. Laſſen Sie uns hinaus, 
alte Dame.“ a 

„Nein“, erklärte Frau Saxon widerſpruchsvollen Geiſtes. „ 
wollen draußen mit meinem Mann anbinden — Jim“, ſchrie fie 
durch eine Thürſpalte, „mach, daß Du fortkommſt“. 


„Ich will nicht“, kreiſchte der Rothkopf, der ſich vergeblich be⸗ 


mühte, in das Haus zu dringen. 


„Der Teufel hole die Maͤnner!“ ſchalt die Amazone. „Können 


Sie 


fie nie Ruhe halten, wie wir Weiber? Ich möcht' Euch ſchon Mores f 


lehren!“ 
„Laß mich herein!“ kreiſchte ihr Mann. 
Thür, wenn Du mich nicht hineinläßt.“ 


„Wart' einen Augenblick, Rothkopf“, rief Bentley hinaus. Run 4 


wandte er ſich der Amazone zu, ſtrelchelte ihre derbe Schulter und 
flüſterte zärtlich: „Schau her, altes Mädel. D 
beſten durch ein Scheinduell beilegen. Du ladeſt 
Deinen Mann und ich lade Ranny's Piſtole. Natürlich nehmen wir 


Patronen ohne Kugeln. Was meinſt Du dazu?“ \ Er 


„Mir recht“, grinſte die Amazone, deren Mundwinkel vor Ver⸗ 
gnügen faſt die Ohren berührten. 5 
des Squire. Ich werde Jimmy's feſthalten.“ . ? 

Als man Randolph den Vorſchlag zum Duelle machte, willigte er 


trotz ſeiner Trunkenheit mit feierlicher Miene ein und überließ ſeine 


Piſtole dem Bruder, damit dieſer ſie abſchießen und neu laden ſolle. 

„Her mit Deinem Schießprügel, Alter,“ rief Frau Saxon, ſtürzte 
ſich auf ihren Mann und entwaffnete ihn. 
duelliren.“ 

„Wer ſoll ſich duelliren?“ fragte der Rothkopf, der in die Hütte 
hineinſtolperte. 

„Du! Du und der Squire.“ 


Die Sachr läßt ſich m 
buen Me Je Me 


„Nehmen's nur, das Schießeiſen 


„Du fol Dich gleich 


„Ich feuere durch die 


„Du biſt wohl —!“ rief der Inhaber der Hütte erſtaunt, der bei 


aller Trunkenheit den Vorſchlag nicht ganz ordnungsmäßig fand. 
„Du biſt doch wohl ein Gentleman, Rothkopf“, begann Bentley. 


„Nein, das bin ich nicht“, unterbrach ihn Saxon, den ſeine Unter 


ſcheidungökraft noch nicht ganz im Stiche ließ. 


„Du biſt doch auf alle Fälle ein Mann?“ rief feine Frau, ſtürzte 


auf ihn zu und tüͤttelte ihn. „Bleib hier in dieſer Ecke ſtehen, bis 
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a gemeinſame Veranſtaltungen geſchehen kann, wird die Innung auch 
ewerblichen Betrieb ihrer Mikglieder zu . ihnen namentlich die 
Nut armachung techniſcher Fortſchritte für deuſelben zu ermöglichen und 
durch Herſtellung eines wohlgeordneten Kaſſenweſens für die erforderliche 
Unterſtützung in Unglücks⸗, Krankheits⸗ und Todesfällen zu ſorgen haben. 
Von beſonderer Wichtigkeit ſür das Gedeihen des Handwerks iſt die ge⸗ 
noſſenſchaſtliche Regelung und Pflege des Lehrlingsweſens. In dieſer Be⸗ 
ztebung iſt hervorzuheben, daß das Reichsgeſetz vom 17. Juli v. J. eine 
Reihe don Beſtimmungen enthält, welche ſehr geeignet find, das Beſtreben, 
5 Zucht und Ordnung im Lehrlingsweſen wieder berzuſtellen, wirkſam zu 
l Unterſtützen, zur vollen Wirkung aber erſt dann gelangen können, wenn 
5 ihre zweckmäßige und gewiſſenhafte Handhabung durch die Innung geregelt 
und von ibren Organen ird a e wird. Bei den zu dieſem Zwecke zu 
treffenden Einrichtungen wird für die Innung der Geſichtspunkt leitend ſein 
miüſſen, daß es für die Zukunft des Gewerbes mindeſtens eben fo wichtig 
0 iſt, die Meiſter zur Erfüllung ihrer Pflicht gegen die Lehrlinge anzuhalten, 
als das pflichtmäßige Verhalten der letzteren zu ſichern. 8 wird daher 
1 auch an ſolchen Maßnahmen nicht fehlen dürfen, welche in den Meiſtern 
4 das Bewußtſein lebendig erhalten, daß ſie mit der Sorge für eine tüchtige 
techniſche, geſchäftliche und ſittliche Ausbildung des Lehrlings nicht nur 
ihrer contractlichen Verbindlichkeit nachkommen, ſondern auch eine ihnen 
als Mitgliedern einer Berufsgenoſſenſchaft obliegende Ehrenpflicht erfüllen. 
Im engſten Zuſammenhange damit jteht die Betheiligung an der Pflege 
des gewerblichen Fortbildungsſchulweſens, bei welcher die Beſtimmungen 
des § 120 Abſ. 2 der Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes vom 
17. Juli v. J. zu beachten ſind. 8 
Endlich werden die Innungen, namentlich unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden, eine 7 Aufgabe in der Herbeiführung eines beſſeren Ver⸗ 
rz ältniſſes zwiſchen Meiſtern und Gehilfen zu erkennen haben. Die Be: 
i immungen des Geſetzes vom 17. Juli v. J. über die Führung von Ar⸗ 
beitsbüͤchern, ſowie der § 125 deſſelben bieten auch in dieſen Beziehungen 
Anhaltspunkte für eine gedeihliche Thätigkeit der Innungen, und ebenſo 


Werden." Sthel ez burt 
den 


N wird die Errichtung von Schiedsgerichten na 
a ſelbſt mit Erfolg in Angriff genommen werden können, wenn dies im An⸗ 
ok an die Organifation der Innungen geſchehen kann. Im Weſent⸗ 
lichen den vorſtebend dargelegten Geſichtspunkten entſprechend, iſt neuer⸗ 
dings bereits hie und da die Neuregelung des Innungsweſens von Ge⸗ 
meindebehörden in Angriff genommen. Namentlich iſt in der Stadt Osna⸗ 
brück unter anerkennenswerther Anregung und Mitwirkung des Magiſtrats 
in dieſer Richtung ein Erfolg verſprechender Verſuch gemacht. Das daſelbſt 
von einer Reihe von Innungen angenommene Statut erſcheint in ſeinen 
Grundzügen als wohlgeeignet bei der Entwerfung neuer e e 
e anderen Orten zum Anhalt zu dienen und iſt daher in Abſchrift 
beigefügt. 
Soweit es gelingt, in dem beſprochenen Sinne die beſtehenden Innun⸗ 
8 gen zu reformiren oder neue Innungen zu errichten, werden die Behörden 
7 auch die Thätigkeit derſelben thunlichſt zu fördern und an ihrem Theile 
dazu mitzuwirken haben, daß denſelben ein fruchtbringender Einfluß auf 
die Regelung der gewerblichen Verhältniſſe gewonnen werde. Namentlich 
werden ſie zu dem Ende die Mitwirkung der Innungen und ihrer Organe 
bei Handhabung derjenigen Beſtimmungen der Gewerbeordnung, welche für 
die Verhältniſſe des Handwerks von Bedeutung und die Beziehungen 
8 den ſelbſtſtändigen Gewerbtreibenden einerſeits, ihren Gehilfen und 
hrlingen andererſeits zu regeln beſtimmt ſind, in Anſpruch zu nehmen 
und dadurch ihre Autorität thunlichſt zu ſtärken haben. Beiſpielsweiſe 
1 wird der Beirath und die Mitwirkung der Innungen in Anſpruch zu nehmen 
A) fein, wo es ſich um Maßregeln handelt, welche zur Ausführung der Be⸗ 
— — 0 2 des § 120 der Gewerbeordnung zu treffen ſind. Wo eine 
i ehrzahl von Innungen zur Förderung der gemeinſamen Inteeeſſen des 
geſammten Handwerkerſtandes mit einander in Verbindung tritt, wird die 
N Königliche Regierung den Verhandlungen und der Thatigkeit derſelben ihre 
volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden, die von ſolchen größeren Vereinigungen 
h ausgehenden Vorſchläge und Anträge in wohlwollende Erwägung zu ziehen 
und geeigneten Falls darüber zu berichten haben. 


Erſt wenn in dieſer Weiſe die Wiederbelebung des Innungsweſens 
ernſtlich in Angriff genommen und mit den reformirten Innungen praktiſche 
Erfahrungen gemacht ſein werden, wird auch ein ſicheres Urtheil darüber 
möglich ſein, in wie weit die auf eine Abänderung der Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung über die Innungen gerichteten Beſtrebungen berechtigt 
ſind, während zur Zeit ein geſetzgeberiſches Vorgehen auf dieſem Gebiete 
ſchon um deswillen nicht rathſam erſcheint, weil über die dabei zu ver⸗ 
folgenden Ziele ſelbſt in den Grundzügen auch unter den Betheiligten noch 
die größten Meinungsverſchiedenheiten herrſchen. Aehnlich verhält es ſich 


N r 


Nees fo weit iſt. Mr. Bent, ſtellen Sie den Squire in die andere 

Ecke. Er kann ſich an dem Kolben feſthalten, der daſteht.“ 

1 Nachdem die beiden Duellanten ſo placirt waren, entfernten ſich 

die beiden Secundanten, um draußen die Waffen vorzubereiten. Die 
Kugeln wurden aus den Läufen geſchoſſen und leere Patronen an 

ihre Stelle gethan. 

35 „Eine ſchlimme Jagd, meinen's nicht auch?“ ſagte Frau Saxon 
und brach in ein lautes Gelächter aus. „Mein Alter würde raſen, 


Bi wenn er wüßt', was vorgeht. Er iſt nicht gewohnt, aus blind gela⸗ 
denem Lauf zu ſchießen.“ 
DPDi.ieſer Gedanke amuſirte fie außerordentlich und fie kam wiederholt 


Darauf zurück. „Wenn ich mir vorſtelle, wie Sim auf Jemand mit 
bloßem Pulver ſchießt!“ a 

„Nun biſt Du mit dem Laden fertig, altes Juwel?“ fragte 
Bentley. 

„Sollt' ich meinen!“ grinſte Molly Saxon, die ihren Revolver 
mit außerordentlicher Gewandtheit handhabte, „hier ſind keine Kugeln 
mehr drin. Zeigen Sie nun Ihres mal her. Alles in Ordnung. 
urn, Was geſchieht nun?“ 

* 2 „Händigen Sie Ihrem Alten die Piſtole ein und heißen Sie ihn 
auf Ordre warten. Ich werde ſofort meine Anweiſungen ertheilen.“ 
hy Sie traten Beide in die Hütte zurück. Saxon und Randolph 
Armitage ſtanden noch immer in ihren Ecken mit feierlich albernen 
Mienen aufgepflanzt da. In Molly's breitem Geſicht zuckte es vor 
erhaltenem Lachen, als ſie ihrem Mann die Piſtole darreichte. 
„Nun, Jim“, fragte fie ſcherzhaft, „haſt kein Abſchiedswort für 
Dein Weib?“ 8 

„„Aus dem Weg, Alte“, ſchrie der Rothkopf mit belegter Stimme. 
Hund nümm Du Dich ſelber in Acht!“ 


AIIgn dieſem Augenblick taumelte Randolph, der es verſucht hatte, 
frei dazuſtehen, über den Kolben, der ihm zur Stütze gedient hatte, 
fiel zu Boden. 
„Stellt ihn wieder auf“, bemerkte der Rothkopf ruhig und ohne 
das geringſte Vergnügen an den Tag zu legen.“ 
Bentley richtete ſeinen Bruder empor und geleitete ihn nochmals 
An feinen Winkel, wo er ſich mit dem ſtereotypen Lächeln eines Trun⸗ 
tenen an die Wand lehnte. a a i 
„ Halt feſt“, ſagte Bentley, als er ihm den Revolver übergab. 
Hund ſchieße nicht eher, als bis ich dazu auffordere. Hört meine An⸗ 
weiſungen, Gentlemen. Ich werde die Worte ſagen: „eins, zwei, drei 
— Feuer.“ Bei dem Worte Feuer dürft Ihr abdrücken und fo lange 
ſchießen, bis Eure Flintenläufe leer ſind.“ 
„„So iſt's ““, kicherte Molly, die ſich faſt eine Elle ihrer Kattunſchürze 
in den Mund ſtopfte, um nicht in ein lautes Gelächter auszubrechen, 
15 „Haſt verſtanden, Jim?“ 
„Halt's Maul!“ fuhr fie der Rothkopf in einem Tone der Unge⸗ 
duld an, der Mollo's Amuſement noch ſteigerte. i 
etzt alſo!“ rief Bentley. „Eins, zwei, drei — Feuer!“ 
Ein bedächtiges Kreuzſeuer erfolgte. Es war merkwürdig, wie 
kaltblütig die beiden Trunkenbolde ſich benahmen. Sie konnten kaum 
ſtehen, betrieben aber ihr Geſchäft äußerſt ernſthaſt. 108. 
Aus iſt's“, brummte Randolph, als er feine Läufe erſchöpft hatte, 
„Noch nicht“, rief Saxon. „Ich habe noch eine Kugel im Lauf.“ 


und 


en 


— 


2 


ch Maßgabe des § 120 a da⸗S 


e eee 


zuzuwenden. 

Im Juli dieſes Jahres ſehe ich einem Berichte der Königlichen Re⸗ 
gierung darüber entgegen, was in Ibrem Bezirke zur Erledigung dieſes 
Erlaſſes geſchehen iſt, welche Erfolge damit erzielt ſind und welche Beobach⸗ 
tungen dabei etwa in Beziehung auf die Reviſionsbedürftigkeit der in Be⸗ 
tracht kommenden geſetzlichen Beſtimmungen gemacht ſind. 

Berlin, den 4. Januar 1879. 5 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
f 5 : 


aybadı. 
An ſämmtliche Königliche Regierungen und Landdroſteien und das Königliche 

Polizei⸗Präſidium hier. 

[Adreffe der Berliner Bürgerſchaft an die Groß⸗ 
herzogin von Baden und Antwort derſelben.] Im Novem⸗ 
ber v. J. iſt aus der Mitte der Berliner Bürgerſchaft an die Groß⸗ 
herzogin von Baden eine Adreſſe gerichtet worden. Der Wortlaut 
derſelben war folgender: 

Dankbare Herzen ſind es, Königliche Hoheit, die Ihnen heute aus Ihrer 
Vaterſtadt im Namen vieler Tauſende nahen. Wir haben unter all den 
orgen und all der Spannung der letzten Monate es nicht vergeſſen, wem 
wir, nächſt Gott, den innigſten Dank ſchulden, daß unſer Kaiſer und König 
an Leib und Seele geneſen und geſtärkt uns wiedergegeben iſt. Einmal 
find Ew. Königliche Hoheit in gleicher Gefahr ſchwebend, wie ein ſchützen⸗ 
der Engel um den Kaiſer und König geweſen. In den ſchweren Tagen des 
zweiten Attentats aber ſind Sie mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, Ihr 
Land und Haus, die Ihren verlaſſend, an das Bett des geliebten Vaters 
wiederum geeilt, um durch Wochen und Monate hindurch Ihm Troſt und Er⸗ 
quickung zu ſein. — Mehr als wir es ausſprechen können, ahnen wir, was 
Sie dem Kaiſer und Könige in dieſen Tagen geweſen ſind. Sie werden 
war, Durchlauchtigſte Fürſtin und Frau, jeden Gedanken eines Opfers von 

brer Seite ablehnen und als ſchlichte Pflichterfüllung anſehen, was unſere 
Herzen mit hoher Bewunderung und inniger Dankbarkeit erfüllt. Wir aber 
möchten es uns nicht verſagen, unſeren Dank gegen dies leuchtende Bild 
und Vorbild wahrhaftiger Kindesliebe und Kindestreue auch öffentlich einen 
Ausdruck zu geben. Ew. Königliche Hoheit tragen den Namen jener un⸗ 
vergeßlichen Königin, den jedes preußiſche und deutſche Herz mit * 
Verehrung und Liebe nennt. Aber mit dem Namen lebt auch der Geiſt 
opferwilliger Treue und ſelbſtloſer Hingebung in dem Enkelkinde, das haben 
wir nicht blos in dem Kriege 1870, das haben wir auch aufs neue am 
Krankenbette unſeres theueren Kaiſers und Königs bewährt gefunden. Der 
Dank aller treuen Herzen im preußiſchen und deutſchen Volke, an deren 
Stelle Sie die Liebespflicht an dem Kaiſer und König gethan, legt ſich 
darum ſegnend auf Ihr Haupt. Der allmächtige Gott aber, der dem vier⸗ 
ten Gebote die herrliche Verheißung gegeben, „auf daß es Dir wohlgehe 
und Du lange lebeſt im Lande“, erfülle an Ihnen und Ihrem ganzen 
Haufe in reichſter Fülle die Zuſage; wie Ew. Königliche Hoheit in ſeltenſter 
Weiſe das heilige Gebot als ein leuchtendes Vorbild für uns und unſere 
Kinder erfüllt haben. Ew. Königliche Hoheit unterthänigſte (Unterſchriften). 

Hlerauf iſt nachſtehendes Antwortſchreiben eingegangen: b 

Ich bin im Beſitze der außerordentlich ſchönen, nach Inhalt und Aus: 
ſtattung gleich ausgezeichneten Adreſſe, welche mir von einer Anzahl Bürger 
meiner Vaterſtadt Berlin beſtimmt worden iſt und welche zahlreiche Unter⸗ 
ſchriften aus den Kreiſen der Bevölkerung trägt. Ich wünſche recht in der 
Lage zu ſein, den Dank, den ich herzlich und aufrichtig empfinde, allen den⸗ 
jenigen mit eben ſo großer Herzlichkeit zu ſagen, deren Abſicht, mich zu er⸗ 
freuen, in ſo hohem Maße ſich erfüllt hat. Daß meiner gedacht wurde bei 
Gelegenheit der ſchweren Prüfungen der Sommer⸗Monate dieſes Jahres 
— gedacht wurde, da mein Herz in ſchmerzlichem Erbeben und Sorgen 
war, — gedacht wurde, da mein Herz in Dank und Bewegung der Ge⸗ 
neſung des Kaiſers ſich freuen durfte, dieſe Thatſachen konnten nicht in 


„Schieß zu denn, alter Rothkopf“, erwiderte Randolph, von deſſen 
Lippen das alkoholſelige Lächeln keinen Augenblick wich. eg] 

Der Rothkopf zielte bedächtig, ließ den Revolver auf feinem linken 
Arm ruhen und ſchoß, ſo gut er nur vermochte. Randolph taumelte 
abermals über ſeinen Flintenkolben, aber nur der Whiskey und keine 
Kugel ſtreckte ihn nieder. Rx 

„Sind's ſchlimm getroffen?“ fragte Saxon, der ſich langſamen und 
unſtäten Schrittes näherte. „Thut mir leid, Squire; bin ein Hunde. 
fott, wenn mir's nicht leid thut.“ 

Als er jedoch ſah, wie ſich fein Gegner unter Bentley's Beiſtand 
in die Höhe richtete, fuhr er fort: „Fehlt' ich Sie, Squire? Ei, ſo 
ſoll mich doch der Teufel holen! Na, thut nichts! Mir lieb, daß 
Sie heil davongekommen ſind. Sie ſollen leben, Squire. Haben's 
ſtramm beſtanden, wie ein Soldat. Ihre Hand, Squire.“ 

Und Händedrücke wurden ausgetauſcht, wie in eleganteren und 
nüchtern beſtandenen Ehrenhändeln ſich die Gegner wechſelſeitig aner⸗ 
kennend über ihre Haltung ausſprechen. ; 
ſtampfte vor Entzücken. g 
„Nun macht aber, daß Ihr fortkommt“, raunte ſie jetzt Bentley 

„Ich muß mich auslachen können, ſonſt platz' ich.“ 
Bentley kam dieſer Aufforderung um ſo bereltwilliger nach, als 
Saxon mit einem brennenden Kienſpahn in der Hand nach den 
Spuren ſeiner Kugeln ſuchte, und da er ſie nicht fand, leicht den 
luſtigen Streich hätte entdecken und demſelben ein ernſthafteres Nach⸗ 
ſpiel folgen laſſen können. 

„Brauchſt nicht nach ihnen rumzuſuchen, Jim“, kicherte Molly. 
„Biſt zu betrunken, um gut zu zielen. Eher haſt Du zum Fenſter 
en 112 Schornſtein und Gott weiß wo rausgeſchoſſen, nur nicht 
auf ihn.“ ; 

„Ich bin ein Hundsfott, wenn mir fo was ſchon vorgekommen 
iſt“, ſagte Jim beſchämt. „Wenn ein Mann, der drin im Hauſe 
ſteht, nicht einmal die Wände treffen kann, dann ſoll er das Schießen 
doch lieber ganz ſein laſſen.“ 8 ; 

Und nun, da die Mitternacht hereinbrach, machten ſich die Arml⸗ 
tage's auf den Heimweg. Bentley fürchtete immer noch, daß Ran: 
dolph die Abweſenheit ſeiner Frau entdecken und ihr nachſetzen würde. 
Er beſchloß, feinen Bruder, wenn möglich, ſinnlos zu berauſchen, und 
eröffnete deshalb ein neues Trinkgelage, das ſtundenlang anhielt. Er 
feierte Saturnalien um eines guten Zweckes willen. Es war lächer⸗ 
lich und ſchaurig zugleich. d 

5 Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 

Die Stimmen werbung 5 Wah oder Congtepwuglleder in Hart⸗ 
land veranlaßte dort eine große Gaͤhrung im Publikum. In jedem 
Materialladen, an jeder Straßenecke wurden Reden und Erörterungen 
losgelaſſen, große Wetten angeboten und ritterthümliches Geſchwätz 
zum Beſten gegeben. Die Helden des Streites fowohl wie ihre An⸗ 
hänger hatten ſich mit einer Kampfluſt in die Schlacht geworfen, die 
jeden Gegner mit dem Garaus bedrohte. Wenn Peyton Beaumont 
ſich zu irgend einem Wahlmansver begab, begleiteten ihn feine Söhne 
mit Revolvern, die fie in den Taſchen ihrer Jagdroͤcke bei ſich trugen. 
Ebenſo zog Richter Me Aliſter, von der kriegeriſchen Vorhut ſelner 
Söhne geſchützt, in das Feld, da ſelbſt Frank es für nöthig erachtete, 
feinen Vater zu vertheidigen. Die Jagd: und Klappmeſſer, anderer 
Waffen uneingedenk, die in Reih und Glied getragen wurden, ſpot⸗ 


zu. 


Molly Saxon ſprang und 


auch nicht den geringſten Spaß verſtand. 


e ga t 


enſelben die ala Gewißheit, daß die Spender dieſer kunſtvollen und 


innigen Blätter es wohl empfunden haben, wie hoch und ſegenswoll das 


rrecht iſt, das dem Kinde geſtattet, in ſeinem Elternhauſe don Jahr zu 
Jahr ſtets dieſelbe Heimſtätte glücklichſten Zuſammenlebens ſich bewahrt zu 
eben; wie groß und ſchön ferner der Segen, in Tagen der Trübſal an der 
Seite theurer Eltern gemeinſam die Prüfungen tragen zu dürfen, wie ſolche 
über uns kamen, wie groß und ar endlich die erhebende Erfahrung, 

euge der Dankbarkeit und Theilnahme treuer Herzen nach Abwendung 

chwerer Sorgen fein zu dürfen. Für dieſes die we deſſen, was ich im 
aufe der letzten Monate erlebte, und für die wahrhaft vollendete Dar⸗ 
legung dieſer Geſinnungen ſpreche ich Ihnen meinen Dank aufrichtig und 
von Herzen aus. 

Karlsruhe, den 1. December 1878. 

Luiſe, Großherzogin von Baden, Prinzeſſin von Preußen. 

l der Orthodoxen] Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: Jon Tag 
zu Tag mehren ſich die Anzeichen, daß die orthodoxe Partei in der evan⸗ 
geliſchen Kirche die Zeit gekommen glaubt, wo ſie mit ihren auf eine voll⸗ 
ſtändige kirchliche Reaction gerichteten Plänen aus dem Stadium der ſtillen 
Wühlerei in offene Action treten kann. In dem Organ des confeſſionellen 
Lutherthums, der „Allgem. evangel.⸗luth. Ztg.“, wird neuerdings mit beſon⸗ 
derer Befliſſenheit auf die Beſeitigung der Cävilſtandsgeſetzgebung hinge⸗ 
wirkt. In einem Artikel: „Zeit gelaſſen uns Preußen“ wird dem Centrum 
in ſehr unverhohlener Weiſe der Weg gezeigt, auf dem es der Sympatbien 
und der Mitwirkung der evangeliſch⸗lirchlichen Kreiſe ſich am gewiſſeſten 
verſichern könne. „Das Centrum“, jo heißt es dort wörtlich, „würde ſelbſt 
in ſtodproteſtantiſchen Gegenden mit einem Schlage populär geworden fein, 
wenn es auf Aufhebung der Civilſtandsregiſter und Wiederherſtellung des 
früheren Zuſtandes für ländliche Gemeinden angetragen hätte“, und es 
wird demſelben der Rath ertheilt, „ſtatt doctrinäre Verfaſſungsparagraphen 
wieder herzuſtellen und ſpecielle katholiſche Intereſſen zu bertheidigen, ſeine 
Angriffe vor Allem gegen das Givilſtandsgeſetz zu richten.“ — Erſt wenige 
Wochen ſind vergangen, ſeitdem es dem Kaiſer vergönnt geweſen iſt, die 
Regierungsgeſchäfte wieder zu übernehmen, und ſchon wird von Seiten der 
otihaboren artei in der oſtenſibelſten Weiſe die Perſon des Landesherrn 
in die Beftrebung eines fanatiſchen Parteitreibens hineingezogen, ja, der Ber⸗ 
liner Correſpondent des erwähnten Blattes macht die unverhoblene An⸗ 
deutung, daß „der Ernſt der Heimſuchungen des vergangenen Jahres auch 
von einer anderen, dem Kreiſe nahe ſtehenden Stelle vertieſend und 
verklärend gewirkt habe, ſo daß für die nächſte Zeit unſer Land als ge⸗ 
ſichert vor den kirchlichen und politiſchen Experimentirkünſten des Liberalis⸗ 
mus gelten dürfe“. — Was dieſe Andeutung in dieſem Zuſammen bange zu 
bedeuten hat, bedarf wohl keines Commentars. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß man Alles verſucht und vor keinem Mittel der Verdächtigung zurück⸗ 
ſcheut, um der excluſiven orthodoxen Richtung die Alleinherrſchaſt in der 
evangeliſchen Kirche 7 ſichern. Die kirchlich Liberalen werden zu adicalen 
geſtempelt, die das Chriſtenthum und die Religion zu beſitzen trachten, und 
die Anhänger der Mittelpartei werden unter unverkennbarer Bezugnahme auf die 
bekannte Aeußerung Virchow's als die „guten Revolutionäre“ bezeichnet, 
die Jenen in die Hände arbeiten. — Angeſichts dieſer Lage der Dinge thut 
es mehr denn je noth, daß Alle, denen an einer friedlichen und ruhigen 
Entwickelung des kirchlichen Lebens und an dem Fortbeſtand der evangeli⸗ 
ſchen Kirche in ihrem einheitlichen be gelegen iſt, den auf die 
Knechtung jeder freieren und gemäßigten Richtung abzielenden Bestrebungen 
mit eben ſo umſichtiger Ruhe und Beſonnenheit wie feſter Entſchiedenheit 
entgegentreten, Die Sammlung und Organiſation aller derjenigen Ele⸗ 
mente, die den Fanatismus des Parteiweſens für ein Unheil halten, iſt in 
dieſem Augenblick mehr denn je ein unabweisliches Bedürfniß, denn die 
Dreiſtigkeit, mit der ſich in diefem Augenblick wieder, wie in der unſeligen 
get ber fünfziger Zahre, die extreme Orthodoxie als die allein berechtigte 

ichtung in der Kirche: geberdet, die unduldſame gl ng me die ſich 
allenthalben wieder breit macht, kann, um es immer aufs Neue zu wieder⸗ 
holen, nur dazu dienen, daß die Entfremdung vom kirchlichen Leben in 
immer weiteren Kreiſen überhand nimmt. : 

[Bei 1 en der Zwecke eines Vereins] iſt, nach einem Ers 
kenntniß des Ober⸗Tribunals, vom 28. November v. J., nicht maßgebend, 
was in den Statuten eines Vereins ohne jede Erläuterung dafür ausge⸗ 
geben wird, und es iſt ſomit nicht lediglich auf Grund eines Paragraphen 
in den Statuten, welcher die Behandlung öffentlicher Angelegenheiten unter: 
ſagt, der Verein als ein ſolcher anzuerkennen, welcher die Einwirkung auf 
öffentliche Angelegenheiten nicht bezweckt, vielmehr iſt, unabhängig von der 
in den Statuten niedergelegten Auffaſſung der „öffentlichen Angelegen⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


teten der Aufzählung. Wenn die Waffen nicht verſteckt getragen wor⸗ 
den wären, ſo hätten dieſe Wahlſeenen ganz den politiſchen Verſamm⸗ 
lungen der alten Gallier geglichen, auf denen dieſelben mit dem 
Speer in der Hand und dem Schilde auf dem Rücken über Krieg 
und Frieden entſchieden. AM dieſe hageren, langbeinigen Geſtalten, 
ob ſie nun in Magazinkoſtüme aus feinem Tuch ober in kurztaillige, 
langſchößige Gehröcke aus grauem oder nußbraunem Hausleinen ge⸗ 
kleldet waren, gaben an kriegeriſcher Geſinnung den Bergbewohnern, 
die vor drei Jahrhunderten Schottlands Hochebene bevölkerten, 


wenig nach. 21 
Bei alledem fanden nur felten Ausfälle ſtatt. Da ein Jeder bei 
dem Andern Waffen vorausſetzte, wurden die Erörterungen gewöhn⸗ 
lich, wenn anders der Whisky die Redenden nicht entflammte, in höf⸗ 
licher Weiſe geführt. Und wurden ſchon zornige Worte laut und die 
Waffen geſchwungen, ſo gab es meiſtens Freunde zur Hand, die rock⸗ 
zupfend und ausgleichend jedem offenen Ausbruch zuvorkamen. Harm⸗ 
loſen Prahlhänſen dagegen, wie dem tollen Naylor oder dem bezechten 
John Stokes, gönnte man das Vergnügen, ſich gegenſeitig in den 
Staub zu rollen, da ihr Anblick ihren Mitgliedern nur ein unſchul⸗ 
diges Amüſement bot. Die Spaßhaftigkeit deſſelben ſteigerte ſich da⸗ 
durch, daß der gefällte Athlet ſich gewöhnlich auf einen Knaben oder 
Neger ſtürzte, der feiner Niederlage hohnlachend beigewohnt hatte, 
und dieſen fluchend bis an die nächſte Ecke verfolgte. Nun waren 
weder John Stokes noch der tolle Naylor etwa landloſe Abenteurer 
oder Vagabunden. Trotz ihrer hausleinenen Roͤcke und der Ehrfurcht, 
die fie. vor ‚fo, vornehmen Leuten, wie den Beaumonts und Me Aliſters, 
empfanden, waren ſie wohlhabende Farmer, die über fünfhundert Acker 
Landes und zwanzig bis dreißig Neger verfügten. John Stokes war 
trotz feiner häufigen Bezechtheit „Hauptmann der Sſcherheitswache“ 
in ſeinem „Revier“, und der tolle Naylor trieb ſich nur dann 
brüllend durch die Straßen, wenn er etwas über den Durſt ger 
trunken hatte. g 5 U ln n aha Aare 
Trotz der ernſten Empfindlichkeit der Südländer und der Gefahr, 
mit waffentragenden, grimmerfüllten Männern zu ſcherzen, hatten die 
politiſchen Debatten in Hartland doch ein paar komiſche und lächer⸗ 
liche Züge aufzuweiſen. John Stokes z. B., der den Beaumonts 
ganz ergeben war, ſetzte über das Haupt der Me Aliſters lächerliche 
Erzählungen in Umlauf, die den Richter als einen Mann von nahezu 
idiotiſcher Harmloſigkeit ſchllderten, was ſoweit zutraf, daß der Richter 
„Er in den Congreß!“ höhnte John Stokes. „Von Sonntag 
früh bis Sonnabend Nachts würden die Yankees ihren Spaß mit 
ihm treiben. Ich werde Euch ſagen, was für ein Menſch das iſt. 
Der Richter wollte alſo Stimmen werben. Wie macht er das? Läßt 
ſeine Kutſche anſpannen. So wahr Ihr lebt, läßt vier Pferde an 
ſeine Kutſche anſpannen, um arme Leute um ihre Stimmen zu bitten. 
ue Faortſetzung folgt.) 


Laube ſchwer erkrankt.] Die Meldung lag in den Dinstag⸗Ausgaben 


der Wiener 1 bon) zugleich aber die beruhigende Mittheilung über be⸗ 
reits eingetretene Beſſerung. Dagegen melden die heute Mittag einge⸗ 
troffenen Wiener Blätter: In dem Befinden Laube's hat die Beſſerun 


nicht in vollem Maße angehalten. Die Aerzte Prof. Ditiel und Dr. Wei 
‚haben Herrn Dr. Laube, welcher das Bett hüten muß, vollſtändige Ruhe, 
wahrſcheinlich für längere Zeit, anbefohlen. 8 12 


Mit zwei Beilagen 


(Fortſetzung.) } 
beiten“, feſtzuſtellen, ob die darin angegebenen poſitiven Zwecke ſich nicht 

dar eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten im Sinne des Geſetzes 
arſtellen. 

F. [Preßproceß.] Der frühere Reichs- und Landtags⸗Abgeordnete 
Herr Guſtav Franz Duncker hatte ſich am Dinstag, 7. Januar, vor den 
Schranken der VII. Criminal⸗Deputation des königl. Stadt⸗Gerichts wegen 
Beleidigung des königl. preußiſchen Staatsminiſterii zu verantworten. In 
Nr. 190 der „Volkszeitung“ vom 15. Auguſt v. J. war ein Artikel mit der 
Ueberſchrift: „Der Schlag iſt gefallen“, enthalten. In dieſem hieß es unter 
Anderem: Es ſträubt ſich unſer Gefühl gegen die Annahme, daß der Staat 
Preußen, daß der Fürſt v. Bismarck, der Wiederherſteller der deutſchen 
Einheit, für ein ſolches Geſetz, das eher alles Andere, als die Socialdemo⸗ 
kratie vernichten wird, in die Schranken treten werde. Die Entſcheidung 
liegt allerdings in der Hand des deutſchen Reichstages; wir halten jedoch 
ſchon den bloßen Geſetzentwurf als einen Schlag in das Geſicht der deut⸗ 
ſchen Nation.“ In Folge eines Strafantrages des königl. preußiſchen 
Staatsminiſterii, das ſich durch den Inhalt dieſes Artikels beleidigt füblte, 
bekannte ſich Herr Duncker als Verfaſſer. Dieſes hatte zur Folge, daß die 
Anllage ſich lediglich gegen Duncker richtete. — Staatsanwalt Schütz, der 
die Behauptung aufſtellte, daß das preußiſche Staatsminiſterium der Autor 
des Geſetzentwurfes, betreffend die gemeingefährlichen Beſtrebungen der 
Socialdemokratie ſei, beantragte 300 Mark Geldbuße event. 30 Tage Polizei⸗ 
haft, Publikationsbefugniß, Unbrauchbarmachung des incriminirten Ar⸗ 
tikels c. — Der Angeklagte bemerkte zunächſt in längerer Vertheidigungs⸗ 
rede, daß es in keiner Weiſe bewieſen, daß das königl. preußiſche Staats⸗ 
miniſterium den Geſetzentwurf verfaßt habe, andererſeits beſtreite er aber 
auch den ſtrafbaren Inhalt. — Der Gerichtshof erkannte auf 200 Mark 
Geldbuße, Publikationsbefugniß ꝛc. N 

Arolſen, 7. Januar. [Die feierliche Vermählung des 
Königs der Niederlande] mit der Prinzeſſin Emma von Waldeck 
hat heute Abend 6½ Uhr in der programmmäßig vorgeſehenen Weiſe 
ſtattgefunden. 

Stettin, 6. Januar. [Eine glückliche Commune.] Der „Rüzenſche 
Kreis⸗Anzeiger“ eröffnet den Einwohnern von Putbus eine Ausſicht auf 
einen Steuererlaß, wie ihn ſicher keine Commune des Reiches in dieſem 
Jahre gewähren kaun. Das Blatt ſchreibt: „Putbus. Nach einer uns 
von glaubwürdiger Seite zugegangenen Mittheilung bea ſichtigt die Verwal: 
tung unſeres Gemeindeſäckels den Einwohnern unſeres Ortes ein Neujahrs⸗ 
präſent gewiſſermaßen dergeſtalt zu machen, daß dieſelbe im laufenden 
Steueriahr für ein Quartal keine Communal:Abgaben erheben will. Die 
Verwaltung befindet ſich in der angenehmen Lage, daß ſie ſagen kann: 
„Unſere Mittel erlauben uns das“ “. 

Bonn, 5. Januar. [Proceß der „Deutſchen Vereins- 
Correſpondenz“.] Die erwähnte Correſpondenz ſchreibt in eigener 
Angelegenheit: „Der Redacteur der „D. V.⸗C.“, Dr. Leckebuſch, 
iſt auf den 24. Januar 1879 vor das hieſige Zuchtpolizeigericht ge⸗ 
laden unter der Beſchuldigung, durch einen in der Wochenüberſicht des 
genannten Blattes vom 31. October v. J. enthaltenen Artikel „Ihre 
Majeſtät die deutſche Kaiſerin, Königin von Preußen, beleidigt zu 
haben.“ Gemeint iſt der Artikel, in welchem die Nachricht eines 
ultramontanen Blattes, die Kaiſerin habe dem vom kirchlichen Gerichts⸗ 
hof ſeiner Stelle entſetzten Fürſtbiſchof von Breslau zur Feier ſeines 
„25jährigen Biſchofs-Jubiläums“ das Bild des ungerecht leidenden 
Chriſtus verehrt, als kaum glaublich bezeichnet war. Wir glauben 
dem Ausgang der gerichtlichen Verhandlung ruhig entgegenſehen zu 
können, da wir überzeugt ſind, daß in dem betreffenden Artikel der 
Thatbeſtand einer Beleidigung nicht gefunden werden kann. Man darf 
uns wohl auch nach der ganzen Haltung unſeres Blattes zutrauen, 
daß uns die Abſicht einer Beleidigung nicht in den Sinn gekommen, 
es uns lediglich vielmehr darum zu thun geweſen iſt, die Kaiſerin 
gegen den Mißbrauch, den man mit ihrem Namen getrieben, zu ver⸗ 


theidigen.“ 
Deſterre ich. 

* „ Wien, 7. Jan. [Miniſter⸗Combinationen. — Zum 
ungariſchen Budget. — Occupation und Anlehen.] Es iſt jetzt 
ſo ziemlich ausgemachte Sache, daß das Miniſterium Auersperg nicht nur 
die Discuſſion des Berliner Vertrages im Abgeordnetenhauſe mit⸗ 
machen, ſondern daß es überhaupt, gleich dem Cabinet Tisza drüben, 
ſeine Auferſtehung dann zum zweiten Male feiern wird. Es iſt ſeine 
Beſtimmung, noch das Präliminare zu Stande zu bringen und dann 
im Sommer die neuen Reichsrathswahlen zu vollziehen; je nach deren 
Ausfall und insbeſondere nach der Wendung, die bis dahin die Frage 
des czechiſchen Ausgleiches genommen, dürfte dann allerdings erſt die 
definitive Crledigung der erbländiſchen Miniſterfrage erfolgen. Als 
eine conſolidirte Regierung, wie diejenige Tisza's, wird alſo das 
Cabinet kaum wieder vor die Kammer treten; ob aber als ein effectives 
Wrack, weil mehrere Excellenzen ernſthaft „regierungsmüde“ ſein 
ſollen, bleibt abzuwarten. Nur das Miniſterium des Innern iſt denn 
doch ein zu wichtiges Departement, als daß man nicht ſchon jetzt alles 
Ernſtes daran gehen müſſe, einen Nachfolger für Laſſer zu finden. 
In Abgeordnetenkreiſen nannte man heute als ſolchen den Präſidenten 
der Kammer; ich zweifle daran aus guten Gründen. Jedenfalls iſt 
Geheimrath Rechbauer Exc. nicht mehr jener Rechbauer, der 1861 
als liberaler Führer der Autonomiſten der Abſcheu Schmerlings war. 
Er ſelber würde ſich heute entſetzen, wenn man ihm das Programm 
vorhielte, das er 1870 aufſtellte, als Potocki ihn aufforderte, das 
Portefeuille des Innern zu übernehmen! — Die ungariſchen Blätter 
ſtellen das Defieit Szaparys, da alle Koſten der Occupation fehlen, wie ich 
ſchon geſtern bemerkte, von 22 auf 48 Mill. richtig. Das Schlimmſte aber 
ſei, daß die 6 Mill. Mehreinnahmen aus den Steuererhöhungen und den 
Vortheilen des revidirten Ausgleiches, namentlich aus den Verzehrungs⸗ 
ſteuer⸗Reſtitutionen und den Finanzzöllen nun „ſpurlos wie der Tropfen 
am Eimer im Rachen des Oceupations⸗Molochs verſchwinden.“ Auf 
dieſe Revenuen habe Szell vor Allem gerechnet, um die Finanzen zu 
ordnen — und nun ſeien ſie ſchon in der Bedeckung verbucht, ehe 
noch in das Erforderniß die eigentlichen Occupationskoſten für 1879 
eingetragen worden! — Die Delegationen ſollen Anfangs Februar 
wieder zuſammentreten, um die Koſten für die bosniſche Landesregie⸗ 
rung zu bewilligen: unvermeidlicher Weiſe wird dann wohl der alte 
Competenzhader von vorne losgehen. Noch hat keine Regierung eine 
Idee von der Regelung der ſtaatsrechtlichen Stellung Neuöſterreichs: 
intereſſant aber iſt jedenfalls, daß heute bereits auf dem Coneurſe 
für die 30 Mill. Papierrente, die Baron Depretis begiebt, nur die 
Eine Bodencreditanſtalt, deren Gouverneur der Kaiſer ernennt eine 
Offerte machte; die Greditanftalt und Rothſchild dagegen jede Bethei⸗ 
ligung ausdrücklich ablehnten. 

Abgeordneter Schönerer vor feinen Wählern.] In Wiener 
Blättern finden wir folgende Zelegramme; 

aidhofen, 5. Januar. In Windigſteig, Bezirk Waidhofen, fand eine 
von 200 Wählern des Abgeordneten v. Schönerer beſuchte Wählerverſamm⸗ 
lung ſtatt. Schönerer erſtattete derſelben Bericht über ſeine Thätigkeit im 
Reichsrathe, und von der Verſammlung wurde ihm unter Hochrufen ein⸗ 
ſtimmig das Vertrauen votirt. 

Ottenſchlag, 6. Jan. Heute fand hier eine Verſammlung von mehr als 
200 Wählern act Zu Anfang derſelben machte ſich Oppoſiſion gegen den 
Abgeordneten Schönerer geltend, ſchließlich wurden ſedoch ſtürmiſche Hoch's 
auf Schönerer ausgebracht. x 

Frankreich. 

Paris, 6. Januar. [Ueber die Aufnahme, welche das 
Ergebniß der Senatorenwahl in Paris gefunden hat,] 
telegraphirt man der „K. Z.“ von hier: Paris war von 8 Uhr 


Abends an zwar ſehr belebt, aber die erſte freudige Aufregung über 


den Ausgang der Senatorenwahl ging ſchnell vorüber. Nur wenige 
Häuſer waren illuminirt und Paris hatte den Abend über ſo ziemlich 
fein gewöhnliches Sonntagsausſehen. Selbſt im Quartier Latin 
herrſchte nach 8 Uhr Abends nicht die mindeſte Erregung und in den 
Studentenkneipen gab der heutige für Frankreich ſo wichtige Tag 
weder zu Erörterungen noch neuen Kundgebungen Anlaß. Auch in 
den excentrijchen Vierteln herrſchte des Abends nicht die geringſte Auf⸗ 
regung, und nur einige radicale Ultras drückten dort ihre Unzu⸗ 
friedenheit aus, daß die Wahlen nicht radical genug ausgefallen ſeien. 
Zu dieſer Kaltblütigkeit mag die Sicherheit, mit welcher man auf den 
Sieg der Republikaner rechnete, beigetragen haben. Im Elyſé ward 
der Sieg der Republikaner durchaus ruhig aufgenommen; man war 
dort darauf vorbereitet, obſchon man ſchwerlich erwartet hatte, daß er 
fo äußerſt glänzend ausfallen würde. Der Marſchall hat ſich ſchon 
längſt in das Unvermeidliche gefügt; ſeine Umgebung ſoll aber jetzt 
auch den Verhältniſſen Rechnung tragen wollen und, wie ich höre, 
wird der Adjutant des Marſchalls, General d'Abzac, in den nächſten 
Tagen eine Zuſammenkunft mit Gambetta haben. Wie man wiſſen 
will, handelt es ſich um ein Abkommen, deſſen Zweck die Erhaltung 
des Marſchalls an der Spitze der Regierung bis über 1880 hinaus ſei. 

Eine Pariſer Correſpondenz deſſelben Blattes ſpricht ſich über die 
Aufnahme des Wahlergebniſſes in Paris unter dem 5. d. wie 
folgt aus: 

Die Pariſer befinden ſich ſeit 3 Uhr, wo man, die Gewißheit hatte, daß 
die Senatorenwahlen zu Gunſten der Republik ausfallen würden in der 
heiterſten Stimmung. Ueberall wurden der Republik Hochs dargebracht, 
die Cafés und ſonſtigen Wirthshäuſer waren von zahlreichen Beſuchern 
angefüllt, welche auf das Wohl der „nun für immer befeſtigten Republik“ 
trinken wollten, und viele Häuſer, namentlich in den Faubourgs, ſchmückten 
ſich mit Fahnen. Die Menge, die ſich auf den Boulevards und den Haupt⸗ 
ſtraßen drängte, war ungewöhnlich groß. Die Zeitungsbureaux, die ſofort 
die erhaltenen Nachrichten an ihren Fenſtern anſchlugen, wurden umdrängt. 
Jeder republicanſſche Sieg wurde mit unendlichem Jubel begrüßt, und wenn 
zuweilen ein reactionäres Departement zum Vorſchein kam, ſo brach ein 
höhniſches Gelächter aus. Beſonders ſtark war das Gedränge vor dem 
Bureau des Nouveau Journal, welches vom Miniſterium vom 16. Mai 
ins Leben gerufen wurde, aber dann in die Hände des pariſer Deputirten 
Pascal Duprat überging. Dort wurden die Wahlergebniſſe nicht allein 
angeſchlagen, ſondern auch von Pascal Duprat jedes Mal, wenn es ſich 
um einen wichtigen Sieg handelte, ſelbſt angekündigt. Dieſes geſchah auch, 
als die Meldung der Niederlage des Marſchalls Canrobert, der bis jetzt 
Senator des „Lot“ war, eintraf. Die Menge begrüßte dieſe Meldung mit 
großer Freude, und es miſchten ſich in dieſelbe ziemlich unliebſame Rufe, 
was natürlich dadurch zu erklären iſt, daß das Bureau des Nouveau Jour⸗ 
nal gerade an der Stelle der Boulevards liegt, wo der Brigadegeneral 
Canrobert am 4. December 1851 das furchtbare Blutbad anrichtete. Von 
4 Uhr ab erſchienen die Zeitungen mit den Wahlnachrichten und wurden 
reißend verkauft. Das waren aber faſt nur republicaniſche Blätter, die 
regctionären erwähnten des größen Tagesereigniſſes größtentheils mit keiner 
Silbe, und der Figaro war wegen des Wahlergebniſſes ſo erboſt, daß er 
den Raum ſchloß, wo ſonſt bis 10 Uhr Abends die neueſten Nachrichten für 
das Publicum angeſchlagen find. Im Augenblick, wo ich ſchreibe — 7% 
Uhr Abends — iſt Paris weniger belebt. Es iſt Tafelzeit; doch ſind noch 
alle Reſtäurationen überfüllt, und es wird in allen möglichen Weinen auf 
das Wohl der Republik getrunken. Selbſt ein Theil derer, die ſonſt zwei⸗ 
felhaft waren, iſt heiter geſtimmt. Denn dieſer ganz außerordentliche Sieg 
der Republicaner, der für die nächſte Zeit ein offenſives Vorgehen der Ne: 
action zur vollſtändigen Unmöglichkeit macht, hat Allen einen Stein vom 
Herzen genommen, und alle die, welche nicht gänzlich in den clericalen 
Banden gefeſſellt ſind, ſehen der Zukunft nun mit Zuverſicht entgegen. Dieſes 
Vertrauen wird bene noch geſteiger daß die neuen Senatoren iu ihrer 
großen Mehrheit keine Intranſigenten, ſelbſt nicht einmal Radicale, ſondern 
im Gegentheil ganz gemäßigte, wenn auch ſtreng republicaniſch gefärbte 
Männer ſind, ſo daß die Deputirtenkammer, wenn ſie eine zu fortſchrittliche 
Politik verfolgen wollte, jedenfalls im Senat auf Widerſtand ſtoßen würde. 

[Ueber den Conflict mit Tunis! ſchreibt man der „Köln. 
Ztg.“: Die „tuneſiſche Angelegenheit“ wächſt. Gambetta tritt in fie 
ein. Die „République Frangaiſe“ läßt fi jetzt auch über Tunis 
aus. Danach unternahm Saney die Gründung in Gemeinſchaft mit 
einem Mitgliede der Familie Bonaparte, einer bekannten Dame (Bona⸗ 
parte⸗Wyſe); es entſtand zwiſchen Beiden Streit und die Sache kam 
in Aix vor Gericht, wo fie noch hängt. Eine Unterſuchung an Ort 
und Stelle über die Rechtsverhältniſſe der Streltenden, welche der 
franzöſiſche General⸗Conſul führen ſollte, ſtieß bei der tuneſiſchen Re⸗ 
gierung auf Widerſpruch; der Bey wurde „von einer intereſſirten 
Perſon“ verhetzt und ging weiter, kurz, es erfolgten die bekannten 
Ereigniſſe. Das „Mindeſte“, was Gambetta's Organ zufolge Frank⸗ 
reich vom Bey verlangen kann, iſt: 1) er unterwerfe ſich unbedingt 
der vom Gericht in Aix angeordneten Unterſuchung; 2) er ſetze alle 
ſeine in der fraglichen Sache mittelbar oder unmittelbar bloßgeſtellten 
Beamten ab; 3) er mache unſerem Generalconſul, der Frankreich 
vertritt, die vollſtändigſten Entſchuldigungen wegen der Beleidigung 
unſerer Fahne.“ Wenn es richtig iſt, daß, wie der „Temps“ meldet, 
die tuneſiſche Commiſſion ſich ſofort ver dem bewaffneten Widerſtande 
Rouſtan's unter der franzoͤſiſchen Flagge zurückzog, fo iſt dieſe For: 
derung des Gambetta'ſchen Blattes mindeſtens übermüthig, um nicht 
zu ſagen unverſchämt. Es hat ganz den Anſchein, als ob Gambetta 
wirklich Waddington in Verlegenheit ſetzen und, wie wiederholt vor: 
hergeſagt worden, nach dem Wahlſiege ſtürzen will. Immerhin wird 
die Sache, wenn dieſe Anſprüche das Minimum der franzöſiſchen Ge⸗ 
nugthuungen ſind und Gambetta in ihr ſeine Sporen als „Aus⸗ 
wärtiger“ verdienen will, wichtiger, als ſie an ſich iſt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau „ 8. Januar. [Tagesbericht.] 


11 [Dr. Alexander Meyer.] Wie die „Breslauer Morgen: 
Zeitung“ in ihrer Sonntag⸗Nummer mittheilt, iſt der bisherige ‚Chef: 
Redacteur der „Schleſiſchen Preſſe“, Herr Dr. Alexander Meyer, 
ſeit dem 1. Januar aus der Redaction genannter Zeitung aus⸗ 
geſchieden. . 

[Die landwirthſchaftliche Bodenbenutzung in preuß. 
Stalate.] Hierüber enthält die Nr. 1 der „Statiſt. Correſp.“ eingehende 
Notizen, aus denen wir das Wichtigſte hervorheben. Das geſammte Acker⸗ 
und Gartenland im preußiſchen Staate beträgt: 17,415,008 Hectar, mithin 
von dem Geſammt⸗Areal des Staates: 34,823,121 Hectax, nur wenig über 
die Hälfte. Von dieſem Acker und Gartenlaude waren beſtellt: 1) mit Ge: 
treide und Hülſenfrüchten (Weizen, Spelz, Einkorn, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Buchweizen, Hirſe, Mais, Erbſen, Linſen, Bohnen, Wicken, Lupinen, Meng: 
Getreide) = 10,445,697 Hectar: 2) mit Hartfrüchten und Gemüſen (Kar⸗ 
toffeln, Erdbirnen, Runkelrüben, Möhren, Weiße Rüben, Kohlrüben, Kraut⸗ 
und Feldkohl 2,338,519 Hectar; 3) mit Handelsgewächſen (Raps, Rübſen, 
Leindotter, Mohn, Senf, Flachs, Hanf, Tabak, Hopfen, Cichorien, Weber⸗ 
karden, Krapp ꝛc.) == 374,508 Hectar; 4) mit Futterpflanzen (Klee, Lucerne, 
Esparſelle, Serradella, Spörgel, Senf. Gräſern und Futtergewächſen im 
Gemenge) = 1,480,172 Hectar. Alle 4 zuſammen betragen: 14,648,897 
Hectar, hinzukommen noch 1,212,180 Hectar Ackerweide und 1,553,932 Hectar 
Brache, was zuſammen die obige Summe von 17,415,008 Hectar Acker⸗ 
und Gartenland ergiebt. Die Weingärten und Weinberge, einnehmend 
eine Fläche von 20,320 Heetar, ſpielen keine große Rolle in Preußen, wo: 
gegen die Wieſen 3,334,975 Hectar und die Weiden 3,779,100 Hectar ein 
2 5 Die zur Erzeugung von Nahrung für Menſchen und Thiere be⸗ 


bauten Flächen von ca. % Millionen Hector nehmen im preußiſchen Staate 
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folgende Rangordnung ein: U Roggenfeld 4,470,113 Hectar, 2) Weiden 
3,779,100 Hectar, 3) Wieſen 3,334,975 Hectar, 4) Haferfeld 2,462,845 Hectar, 
5) Kartoffelfeld 1,879,239 Hectar, 6) Kleefeld 1,171,425 Hectar, 7) Weizen⸗ 
feld 1,024,114 Hectar, 8) Gerſtenfeld 876,672 Hectar, 9) Erbſenfeld 393,367 
Hectar, 10) Lupinenfeld 334,672 Hectar, 11) Buchweizenfeld 223,145 Hectar- 
„Dieſelbe Nummer der „Statiſtiſchen Correſp.“ enthält noch einen zweiten 
intereſſanten Artikel über Brotverhrauch in großen Städten. Die 
Mahlſteuer war bisher ein gutes Mittel, die Größe des Verbrauchs an 
Brotfrüchten in mahlſteuerpflichtigen Städten zu verfolgen, die Aufhebung 
dieſer indirecten Steuer im J. 1875 verſtopfte dieſe Qnelle. Aus Tahellen 
über den Verkauf in den Jahren von 1882 bis 1872 geht hervor, daß der 
Verbrauch von Brotfrüchten erſter Steuerklaſſe (Weizen) zu Anfang und 
Ende dieſes Zeitraumes ziemlich gleich geweſen iſt, daß dagegen derjenige 
zweiter Klaſſe (Roggen) ſichtlich Ei iſt, während der Ver⸗ 
brauch in der vorhergehenden Periode von 1838 bis 1861 eine kaum unter- 
brochene und im Ganzen, trotzdem zeitweiſer hoher Getreidepreiſe, ſehr nam⸗ 
hafte Steigerung erfahren hatte. Eine Erklärung hierzu giebt eine Prüfung 
der Octroizahlen von Paris und der entſprechenden Verhältniſſe von 
Dresden, man wird hierdurch nämlich zu der Auſicht gebracht, daß die 
Nahrungsverhältniſſe in den großen Städten andere geworden ſind, daß 
der ſtärkere Conſum von Fleiſch und Bier nicht minder wohl auch der von 
Tabak zum Theil auf Koſten von Schwarz: und Weißbrot geſcheben ift. In 
Paris z. B. hat der Conſum von Brot folgendermaßen abgenommen, daß 
im Jahre 1871 der jährliche Conſum pro Kopf 153 Klgr. betrug, im Jahre 
1875 aber nur 110 Klgr. Dagegen iſt der Conſum an Wein geſtiegen und 
zwar von 170 Liter auf 218 Liter. Der Conſum von Alkohol und Liqueuren 
hat abgenommen. Der von Apfelwein iſt von 3 Liter auf 5 Liter geſtiegen. 
Von Bier von 10 auf 12 Liter, von friſchem Fleiſch von 52 Klgr. auf 84 
Kilogramm geſtiegen. e 

[Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Burean. Woche vom 
29. Decembet bis 4. Januar.] Die Temperatur der Luft it etwas wärmer 
eworden, denn das Tagesmittel war + 2,8 R. gegen — 1,19 R. in der 
Vorwoche. Einigermaßen iſt dies auch mit der Oberftäche der Erdlruſte der 
Fall, während die Temperatur nach der Tiefe zu geringer iſt als in der 
Vorwoche. An der Oberfläche zeigte das Thermometer + 1,13: (gegen — 
1,17 in der Vorwoche) — 25 Centim. tief: + 1.03 (gegen 0,00 in der Vor⸗ 
woche) — 50 Centim. tief: + 2,19 (gegen 2,00 in der Vorwoche) — 125 
Ctm. tief: 4,31 (gegen 4,89 in der Vorwoche) — 225 Ctm. tief: 7,09 (gegen 
7,31 in der Vorwoche). — Der Ozongehalt der Luft iſt von 2 auf 3 ge⸗ 
ftiegen. — Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge waren in dieſer Woche bedeutender 
als in der Vorwoche und beſtanden aus Regen; fie erreichten eine Höhe von 
3,53 par. Linien (gegen 0,31 p. L. in der Vorwoche). — In den Standes⸗ 
ämtern wurden verzeichnet: 1) 27 Eheſchließungen (9 weniger als in den 
Vorwoche); 2) ferner: 205 Lebendgeborene (15 mehr als in der Vorwoche) 
und zwar 103 männliche, 102 weibliche. Todtgeboren waren 8. Unter den 
Lebendgeborenen befanden ſich 29 uneheliche. Endlich 3) 169 Geſtorbene 
(6 mehr als in der Vorwoche) und zwar 87 männliche, 82 weibliche. 
Da die Sterblichkeit in bedenklicher Weiſe ſteigt, wollen wir die 
Anzahl der Todesfälle nach den Stadttheilen angeben. In der inne⸗ 
ren Stadt ſtarben 54, in der Oder⸗Vorſtadt 17, in der SandVor⸗ 
ſtadt 20, in der Ohlauer⸗Vorſtadt 31, in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 32, 
in der Nicolai⸗Vorſtadt 15. Das Verhältniß der Zahl der Todesfälle zu der 
Zahl der Geburten iſt zwar inſofern ein günſtiges, als die Zahl der Ge⸗ 
burten die der Todesfälle um 36 überſteigt, es iſt dies günſtige Verhältniß 
aber nur der großen Zahl der Geburten zuzuſchreiben. Die Zahl der 
Kinder, welche unter 1 Jahre ſtarben iſt 67 (gegen 58 in der Vorwoche). 
An zuymotiſchen Krankheiten ſtarben 20 (gegen 23 in der Vorwoche). — 
Aufgenommen wurden: Im Allerheiligen ⸗Hoſpital: 5 Unterleibs⸗Typhus⸗ 
Kranke, ! Wechſelſieber⸗Kranler und 1 Scharlachſieber⸗Kranler. Im Wenzel⸗ 
Hanle'ſchen Krankenhauſe 1 Flecktyphuskranker, 1 Unterleibs⸗Typhuskranke. 

— Die Geburts⸗Ziffer (auf je 1000 Eiawohner und pro Jahr gerechnet) 
war 39,48, die Sterblichkeitsziffer 32,55 — Umgezogen ſind: 1368 Perſonen 
(darunter 373 Familien); angezogen find 329, abgezogen: 474 Perſonen, 
mithin bleibt ein Deficit von 145 Perſonen. 

—n. n. [Das Stiftungsfeſt] des Vereins kathol. Lehrer fand am 
4. d. Mts. “), Abends 7 Uhr, im Vereinslocale, Breiteſtr. 42, ſtatt. Die 
Betheiligung war eine ſehr zahlreiche und das Felt verlief in einer äußerſt 
gemüthlichen Weiſe. Um das Feſt verdient gemacht hat ſich auch das Mit⸗ 
glied, Herr Kaufmann Großpietſch, daß er aus ſeiner Flügel⸗Niederlage 
ein prächtiges Pianino unentgeldlich in den Feſtſaal hatte ſchaffen laſſen. 
Die Reihe der officiellen Toaſte eröffnete der Schulinſpector Dr. Höhner 
auf den Kaiſer, unſern geliebten Landesvater, in welchen alle Feſttheil⸗ 
nehmer mit frohem und dankbarem Herzen einſtimmten. Den 2. Toaſt 
brachte Rector Deutſchmann auf den Verein und ſtützte ſich dabei na⸗ 
mentlich auf das Dichterwort: { 

„Nur in der Kräfte ſchön vereintem Streben 

„Erhebt ſich wirkend erſt das wahre Leben.“ Bi 
Darauf trug Coll. Schulz den Jahresbericht vor, der die Thätigkeit des 
Vereins und die Vorgänge in demſelbem in einer höchſt angemeſſenen und⸗ 
anſprechenden Weiſe ſchilderte. Derſelbe erntete allgemeinen Beiſall. Den 
3. Toaſt brachte Dr. Künzer auf den Vorſtand des Vereins aus. Zur 
Tafelwürze trugen auch die 3 Feſtlieder von Deutſchmaun I, Steuer 
und Zieſché nicht wenig bei. Von den nun folgenden freien Toaſten heben 
wir namentlich den auf die anweſenden Gäſte und den auf das Feſt⸗ 
Comitee hervor. Darauf begannen die muſikaliſchen und dramatiſchen Pro⸗ 
ductionen, Herr Erlekamm trug unter anderen vor: den 1. Satz aus dem 
Violin⸗Concerte D-dur von Lipinski und eine Cavatine von Raff. Auf dem 
Pianino producirien ſich: Herr Domorganiſt Adler in einer eigenen Com⸗ 
poſition und College Richard Kober in dem E-moll-Gapriecio von Mendels⸗ 
ſohn und in einer Etude von Meyer; auch College Pelz trug eine eigene 
Compoſition vor. Die genannten Herren ernteten den ungetbeilten Beifalk 
der Verſammlung. Die dramatiſchen Leiſtungen mehrerer Collegen ließen 
die Lachmuskeln der Anweſenden nicht zur Ruhe kommen. So verlieſen. 
die Stunden ungezäblt und Mitternacht war vorbei, ehe man es ahnte. 
Das Feſt zählt zu den genußreichſten von den 16 Stiftungsfeſten, die der 
Verein ſeit ſeiner Entſtehung gefeiert hat. 

—d. [Von der Univerſität.] Der Umtauſch der Erkennungskarten 
für die Studirenden findet auf dem Univerſitäts⸗Secretariat Montag, den 
13., Dienftag, den 14. und Mittwoch, den 15. d. Mts., Vormittags von 
10 bis 12 Uhr, ſtatt. Diejenigen Studirenden, welche ihre Karte nicht ab⸗ 
bolen, werden auf ihre Koſten citirt event. aus der Zabl der Stuvirenden 
geſtrichen. — Von der medieiniſchen Facultät iſt ein Antheil des Worlienug⸗ 
ſchen Stipendiums in Höhe von 150 M. und zwar an einen Stud, mech. 
proteſtantiſcher Confeſſion aus Schleſien auf 3 Jahre vom 1. Oatbr. 1878 
ab durch das Loos zu vergeben. Der Termin der Verlooſung iſt auf den 
20. Januar, Nachmittags 4 Uhr, im Senatszimmer angeſetzt. Diejenigen 
Studirenden der Mediein, welche an der Verlooſung theilneb enen wollen, 
haben ſich vor dem Verloeſungstermine unter Beibringung ds Zengniſſes 
der Reife, der Armuth und des Fleißes ſchriftlich beim Dec zu der medi⸗ 
einiſchen Facultät, Prof. Dr. Förſter, zu melden und mi fjen am Ver: 
looſungstermin perſönlich erſcheinen. — Ein zweiter, gleich kroßer Antheik 
deſſelben Stipendium \ 
med, proteſtantiſcher Confeſſion aus der Mark durch das Los zu vergeben 
Termin iſt ebenfalls am 20. Jauuar, Nachmittags 4 Uhr, ian Senalszimmer 

IMuſikaliſches.]. Wir werden erſucht mitzutheilen, daß das Concert 
von Anton Rubinſtein nicht — wie anfänglich in Ausſicht geſtellt — mit 
Orcheſter ſtattfindet, da der Künſtler nicht zeitig genung hierher lommen 
kann. Das Programm iſt jedoch vorzüglich gewählt un d kommen mebrere 
Werke don Chopin, Schumann, Beethoven (Sonate), „Haydn (Variationen). 
und verſchiedene Compoſitionen des Künſtlers zum Vo trag. 5 

Predigt zum Jahresſchluſſe 1878, gef alten in der Gnaden⸗ 
kirche zu Hirſchberg über Hebr. 13, 8 von Hermann Neis, Paſtor. Hirſch⸗ 
berg, Verlag und Druck der Actien⸗Geſellſchaft „Bot e a. d. Rieſengebirge. . 


den Beifall der zahlreichen Gemeinde in hohem Gr ade gefunden, ſie iſt auf 
vielſeitigen Wunſch dem Druck übergeben worden., Und in der That iſt 
dieſe Betrachtung jo warm und andachtsvoll, Jo recht von Herzen kommend. 
daß fie zum Herzen dringen muß. Sie lenkt in kräftigen, wohlgewählten. 
aber deshalb nicht minder tief empfundenen Wonen den geiftigen Blick auf 
die Vergangenheit, „was wir erlitten“, auß die Gegenwart, „was wir er 
ſtritten“ und mahnt zum Aufblick auf Je um, „was wir „erbitten“, — So 
kurz und gewaltig der Text, der dieſer Betrachtung zu Grunde liegt, ſo 
kräftig iſt das hier gesprochene Wort, was jene Frucht tragen wird. 
B.ch. [Vor des Carnevals BF orte] Wenn wer die verkehrreich⸗ 
ſten Straßen der Stadt und den Ring paſſirend, den z chaufenſtern der 
Modewaaren:, der Galanteriewaavn⸗ und der Papterhandlungen unſere 
Aufmerkſamkeit ſchenken, werden, wir gewahrt, daß wir der Saiſon der 
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S it unter ganz denſelben Modalitäten an einen Stug. 


Wie der „Rieſen⸗Gebirgsbote“ vor einigen Tagen meldete, hat dieſe Predigt 
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Carnevalsfrenden, der Neffortrceze, der Vereins⸗, der Jacultätss, der Metier ⸗ 
und der anderen Bälle, der Hage ligen, der Tanz⸗Kränzchen, der tanzenden 
Thees und Abendbrote ſchon Fehr nahe gerückt find. An Stelle der ver⸗ 
alteten Neujabrs⸗Gratulatienskarten find in buatem Schwarm, Heuſchrecken 
gleich, die Cotillon⸗Orden eingefallen, Hat man ſchon in den Vorjahren 
den Cotillon⸗Orden und „überraſchenden Kleinigkeiten“ für auserwählte 
Ballgrazien in Ausführung und Ausſtattung die peinlichſte Sorgfalt ge⸗ 
ſcheukt, jo find fie in dieſem Jahre mit einem Luxus ausgeftatter, der auf 
manchem anderen Gebiet ſeinesgleichen ſucht. Wie bei ſcherzhaften Neujahrs⸗ 
Karten, it auch hierin durch mannigfaltige, oft geiſtreich erſonnene kleine 
Symbole und Allegorien der ſchönen Ordensverleiherin Gelegenheit geboten, 
an den zur Decoration empfohlenen Ritter ſtumme, aufmunternde oder bos⸗ 
Hafte Worte zu richten, und dies mit offenem Viſir, nicht hinter Anonymität 
verſteckt, wie dies ſchüchterne Gemüther bei boshaften, ja beleidigenden Neu⸗ 
jahrskarten zu thun nicht unterlaſſen können. > N 

—e [Traurige Folge von Unachtſamkeit beim Gebrauche 
einer Schußwaffe.] Ein junger Mann aus der Propinz, welcher ſich 
ſeit einigen Tagen zum Vergnügen in unſerer Stadt aufhielt, beſchäftigte 
ich heute Vormittag in dem Zimmer eines bieſigen Hotels, in dem er 

Wohnung genommen hatte, damit, den Mechanismus eines Revolvers, 

welchen er geſtern bier gekauft, zu erforfhen. Bei einer unvorſichtigen 

Manipulation, die der junge Mann mit der mit einer Kugel geladenen 

Schußwaffe vornahm, entlud ſich die letztere und ſandte ihre Ladung dem 

Unglücklichen in den oberen Theil der linken Bruſtſeite. Der Schwerverletzte 

wurde ſofort nach der chirurgiſchen Abtheilung des hieſigen Kranken⸗ 

Hoſpitals zu Allerheiligen geſchafft, wo ihm ärztliche Hilfe zu Tbeil wurde. 

[Polizeiliches] In einem r auf der Reuſcheſtraße 
trat geſtern Abend um 644 Uhr ein unbekannter, mit ſchwarzem Pelz und 

hohem Cylinderhut bekleideter Herr ein, welcher 2 Stück Cigarren für 
10 Pf. zu kaufen verlangte. Der im Gewölbe anweſende Inhaber hän⸗ 
digte ihm die gewünſchten Cigarren ein, worauf der Fremde einen Thaler 
als Bezahlung auf die Ladentafel legte. Als ihm hierauf 2 Mark 90 Pf. 
als Herausgabe aufgezählt wurden, ſtrich derſelbe nicht nur dieſe Summe, 
ſondern auch den von ihm gezahlten Thaler mit ein, und ergriff damit, 
ohne eingebolt werden zu lönnen, aufs ſchleunigſte die Flucht. — Einem 
urſtfabrikanten auf der Leſſingſtraße wurden in der verfloſſenen Nacht 

15 Pfund geſalzener, und 7 Pfund roher Speck, ſowie 15 Pfund Rindfleiſch, 
im Geſammtwerthe von 50 Mark, und einem Stadtgerichtsrath auf der 

Wartenſtraße 16 Flaſchen Rothwein und 12 Flaſchen Rheinwein, im Werthe 

von 48 Mark, geitoblen. — Einem Fleiſchermeiſter auf der Breitenſtraße 
wurde ein Hinterbiertel von einem friſch geſchlachteten Schweine, mehrere 

Quantitäten von Hammel⸗ und Rindfleiſch, ein Schweinsgeſchlinge, 2 Stück 
Leberwürſte und 4½ Mark baares Geld aus der Ladenkaſſe, im Geſammt⸗ 
betrage von 90 Mark, entwendet. Auf dem Centralbahnhofe wurde 
geſtern einem Geſchäftsreiſenden aus Galizien ein Lederkoffer mit Inbalt, 
worunter ſich unter Anderem auch ein ſüdiſches Gebetbuch befand, im Werthe 
von 70 Mark, geſtoblen. — Der Tochter eines Oberſt⸗Lieutenants iſt geſtern 
auf dem Wege von der Monhaupt⸗ nach der Oblauerſtraße ein Brief mit 
3 Mark Inhalt und eine Schulquittung abhanden gekommen. Ebenſo 
kam einem Bewobner der Alexanderſtraße auf dem Wege nach der Friedrich 

Wilhelmsſtraße ein auf den Namen Oscar Franzki lautendes Hypotheken 

Inſtrument, in Höhe von 7000 Mark, abhanden. ; : 

—e [Verſuchter Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag verſuchte ein 
junger Mann, in welchem ſpäter der Hilfsſchreiber V. erkannt wurde, 
feinem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er ſich unterhalb der Sand⸗ 
brücke, in der Nähe des v. Tſchierſchkyſchen Palais, in eine eisfreie Stelle 
der Oder ſtürzte. Der Bedauernswerthe erreichte indeß feinen Zweck nicht, 

ſondern wurde von hinzueilenden Perſonen noch lebend wieder ans Land 

gezogen und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. Die Veranlaſſung, 

welche den Unglücklichen zu dieſem Schritt trieb, iſt jedenfalls in Geiſtes⸗ 
ſtörung, an welcher V. bereits früher litt, zu ſuchen. 

6 i [Bon der Oder.] Die eingetretene Kälte — 8 Grad heute — 

\ bewirkt ein ſtarkes Fallen der Oder. Oberhalb des Strauchwehres, wo das 

Waſſer frei iſt, geht neues Grundeis, welches in die alte Oder abzieht. — 
Die Eis verfetzungen vom Strauchwehre bis zur Dom: und Sandbrücke find 
feſt zuſammengefroren und bilden eine eompaete Maſſe, die bereits als 
Uebergang benutzt wird. — Der Fährpächter Jaguſch ebnet bereits den 
Uebergang hinter der Gasanſtalt. — Die Communication, welche über 
Zedlitz durch die Ueberſchwemmung gehemmt war, iſt wieder frei, nachdem 
das Waſſer abgefloſſen und auch die Eisſchollen beſeitigt worden ſind. Nur 
bei Pirſcham ſteht vor den neuen Buhnen noch Waſſer. — Auch der Mar: 
garethendamm iſt frei und wird bereits benutzt; dagegen find die angrenzen⸗ 

Den Wieſen eingefroren und werden von der ſchlittſchuhlaufenden Jugend 

bereit frequentirt. — Die Stadtgraben⸗Eisbahn wird ſchon ſeit einigen 

Tagen ſtark beſucht. Donnerstag ſoll das erſte Coneert daſelbſt von der 

Peplowiſchen Capelle ſtattfinden von Nachmittag 1 bis Abends 5 Uhr, und 

flür Sonnabend iſt ein Eis⸗Corſo in Ausſicht genommen, bei welchem feen⸗ 

bafte Beleuchtung, Feuerwerk und Ueberraſchungen ſtattfinden werden. 

* [Seltenes Jagdreſultat.] Bei der am 4. Januar von dem 
Fürſten Lichnowsky gegebenen Jagd in der Kuchelnaer Faſanerei wurden 
en vier Schützen an einem Tage 679 Faſanenhähne und 24 Hafen’ ge: 

5 en. 


OBolkenhain, 7. Jan. 


und Olbersdorf . wurden 381 Kinder und zwar 209 Knaben und 
172 Mädchen getauft. Die Eheſchließungen von 75 Paaren wurden ein: 
geſegnet und 344 Perſonen, 183 männliche und 161 weibliche wurden be⸗ 
etdigt. — Die hieſigen grauen Schweſtern haben auch im verfloſſenen Jahre 
wieder ſehr ſegensreich gewirkt. 145 Kranke haben ſie verpflegt, von denen 
94 genaſen und 33 geſtorben find. 6 find erleichtert entlaſſen, 1 in das 
Krankenhaus gebracht worden, während 11 in Pflege verblieben. 77 der 
Kranken waren katboliſch, 63 evangeliſch und 5 jüdiſch. An Arme und 
Kranke wurden 1269 Portionen Eſſen vertheilt. Eine aus dem Erlös einer 
Sammlung gekaufte Nähmaſchine wurde den ehrwürdigen Schweſtern als 
Weihnachtsfreude übergeben, von iſraelitiſchen Damen wurde ihnen ein 
Großſtubl überreicht. — Morgen findet eine außerordentliche Stadtverord⸗ 
netenſitzung ſtatt. Der einzige Punkt der Tagesordnung lautet: Antrag 
von 9 Stadtverordneten, betreffend die durch Reſeript der Regierung vom 
11. Dechr. v. J. vorläufig inhibirten Beſchlüſſe der ſtädziſchen Bebörden be⸗ 
züglich des Durchbruchs und Abtragung der Promenade. 


GOhlau, 7. Jan. [Gegen Wanderlager. — Aus der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung. — Landwirthſchaftlicher Verein.] 
In ihrer letzten Verſammlung des vorigen Jahres nahmen die Stadtper⸗ 
ordneten einſtimmig den vom Magiſtrat vorgelegten Entwurf eines Orts⸗ 
ſtatuts für Beſteuerung der ſogenannten Wanderlager an, die auch hier in 


vorübergehend etablirt hatten. Die erſte Sitzung der Stadtverordneten in 
dieſem Jabre fand am 6. d. M. ſtatt und wurde zunächſt die Bildung des 
Bureaus vollzogen. Der langjäh ige Vorſteher, Herr Maurermeiſter De: 
werny, wurde wiedergewählt. Als Vertreter deſſelben erbielt Herr Rechts⸗ 
conſulent Günther die Majorität. Schriftführer und deſſen Stellvertreter 
wurden die Stadtverordneten Flöter und Altenburg. Dem Jahresbericht 
über die Geſchäftsführung der Stadtperordneten pro 1878 entnehmen wir, 
daß die abgehaltenen 18 ordentlichen und öffentlichen Sitzungen durch⸗ 
ſchnittlich von 17 Stadtverordneten (das Collegium beſteht aus 24) beſucht 
waren, in denen 187 Vorlagen erledigt wurden. Leider war die Betheili⸗ 
gung des Publikums eine ſehr geringe; nur in 4 Fällen hatten ſich über⸗ 
baupt Zuhörer eingefunden. Berichte über die einzelnen Si ungen erſchei⸗ 
nen ausfübrlich in der nächſten Nummer des Stadt: und Kreisblattes. 
Dieſelben beſorgt eine aus Stadtverordneten beſtehende Redactionscommiſ⸗ 
ſion. Der ſtädtiſche Verwaltungsbericht über das Verwaltungsjahr 1877/78 
wird nach einem in letzter Sitzung einſtimmig gefaßten Beſchluſſe gedruckt 
und an die Mitglieder vertheilt werden. — Am letzten Sonntage hielt der 
neuerſtandene landwirthſchaftliche Verein für den Kreis Ohlau eine allge⸗ 
meine, zahlreich beſuchte Verſammlung unter Leitung des Vorſitzenden, 
Herrn Rittergutsbeſitzer Stein auf Kochern, hier ab. Der Verein iſt bereits 
auf 90 Mitglieder angewachſen. Einem böchſt intereſſanten, durch gelun⸗ 
470 Experimente erläuterten Vortrag des Landwirtbſchafts⸗Lehrers Herrn 
'r. Altmann aus Brieg über Kohlenſtoff folgte die Verſammlung mit 
regem Intereſſe. Die Frage, ob im Laufe des Jahres hier eine Pferdeſchau 
für den Kreis Ohlau abgehalten werden ſolle, wurde noch nicht endgiltig 
entſchieden, doch ſprach man ſich allgemein für dieſelbe aus. An den erſten 
Sonntagen der Monate Februar, März und April werden wiederum Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten werden. N 


x. Laurahütte, 7. er Sonntags, den 5. d. M. fand im Saale 
des hieſigen Hütteng ee eine Dilettanten⸗Theater⸗Vorſtellung zum 
Beſten des Laurahütter Krieger⸗Vereins ſtatt, die ſich eines Auditoriums zu 
erfreuen hatte, für das die Räume des improviſirten Muſentempels viel zu 
klein waren. Neben zwei Luſtſpielen, die faſt durchweg mit Bravour vom 
Stapel Milan“ erregte das Schlußtableau, ein lebendes Bild, große Senſa⸗ 
tion. Mitten auf der Bühne erhob ſich auf einem zweiſtufigen Podium ein 
Sockel, worauf die mit Kränzen geſchmückte und von Zierpflanzen umrankte 
Büſte unſeres Heldenkaiſers prangte. Unter ihr, an der Vorderſeite des 
Sockels, war eine Tafel mit der Aufſchrift: „Gott ſchütze unſeren Kaiſer!“ 
angebracht, gehalten von zwei in Tüllwolken ſchwebenden Genieen. An den 
Stufen des Podiums ſtanden mehrere uniformirte Geſtalten in ſinniger 
Haltung, welche das deutſche Heer repräfentirten. Als der Vorhang in die 
Höhe ging und bengaliſches Feuer die Gruppe mit magiſchem Lichte über⸗ 
geb, da durchbrauſte ein wahrhaft betäubendes „Hurrah“ die überfüllten 
äume, während die Muſik „Heil Dir im Siegerkranz“ und „Ich bin ein 
Preuße“ ſpielte. — Ein der Theater⸗Vorſtellung folgendes Kränzchen hielt 
die Mitglieder des Vereins bis zum frühen Morgen zuſammen. Die Ge⸗ 
ſammteinnahme des Abends belief ſich auf 290 Mark. 


er 5. Jan. [Thierſchutz⸗Verein.] Am 1. Januar c., 
Nachmittag 3 Uhr, hatten ſich im Saale des Hotel de Pruſſe 27 Perſonen 
(eine Dame) eingefunden, um einen Verein zum Schutze der Thiere zu 
gründen. Herr Bergſecretair Schmidt aus Hohenlohehütte eröffnete um 
3½% Uhr die Sitzung mit einer Begrüßung der Verſammlung und theilte 


lichungen des Beuthener⸗Königshütter Thierſchußvereins. Nächſtdem wurde 
zur proviſoriſchen Wahl des Vorſtandes a Als Vorſitzender wurde 
Herr Polizei⸗Commiſſarius Heller gewählt, als Stellvertreter Herr Rector 
Sladeczyck, als Schriftführer Herr Bergſecretair Schmidt, als ſtellvertreten⸗ 
der Herr Buchhalter Goczkowski. Von der Wahl eines Kaſſirers wurde 
vorläufig Abſtand genommen. In den Ausſchuß wurden die 1 We 
Lampe, Schreiter, Cemborek, Jeſſel und Schaletzki gewählt. Auch dieſe 


[Lan dwirthſchaftlicher Kreis-Verein. 


Bur . In der geſtern Nachmittag im Hotel „Zum] Herren nahmen die Wahl an. Für den nächſten . den 5. d. M., 
ſchwarzen Adler“ hierſelbſt abgehaltenen Sitzung des landwirlhſchaftlichen] ſoll eine Vorſtands⸗ und Ausſchußſtzung ſtattfinden, in welcher die Statuten 
5 e wiede ESEL gemäß a 3 5 En er Gf 56068 debe berathen werden ſollen. (Kattow. Ztg.) 
975 immig wiedergewählt die 5 Vorſtandsmitglieder Graf Hoyos⸗Lauterbach, zun; 50 TEE 5 
Ka Gutsbeiker Werner-Würgsdorf und die Wirtbihafts-Jnfpectoren Dittrich: |; ke nn N a Der Ch Fund Minde e Halt 
Kauder, Kerber⸗Langhelwigsdorf und Schmidtlein⸗Würgsdorf. Hieran ſchloß ee di erlitten. Der Ober und Mitinhaber der beit: und alt: 


= 


ſich die Rechnungslegung für das abgelaufene Vereinsjahr durch den Caſ⸗ 


sr „Gebrüder Hahn“, der Kaufmann Herr Lazarus 
ſitrer Gutsbeſitzer Scholz⸗Weidenpetersdorf, laut welcher ſich die Einnahmen 


Hahn, iſt nach kurzem zweitägigen ſchweren Leiden aus dem Leben geſchie⸗ 


5 e N 1 1 den. Er gehörte zu den beliebteſten und geachtetſten Perſönlichkeiten des 

auf 202 M. 70 Pf., die Ausgaben auff183 M. 23 Pf. und der Baarbeſtand 8 x N 5 . . 
N f [Ortes und erfreute ſich durch feine Liebenswürdigkeit und Mildthätigkeit 
\ 0 19 M. 47 Pf. ſtellten. Der Verein beſitzt 802 M. Capital als Ver: der allgemeinen Anerkennung. Vom Jahre 1853 big 1870 war er un 


mögen. Nun folgte der Vortrag des Directors der „ 
Mittelſchule zu Liegnitz Herrn Dr. Birnbaum über a. das Bewurzeln des 
Getreides und b. die künſtlichen Düngmittel. Der Vortragende ſprach mit 
großer Klarheit über die genannten Gegenſtände, wußte ſeine Zuhörer in 
geſpannteſter Aufmerkſamkeit zu erhalten und unterſtützte den Vortrag über 
den erſten Gegenſtand durch ſehr anſchauliche und inſtructive Abbildungen 
vom Herrn Profeſſor Dr. Thiel in Berlin; die Anweſenden dankten durch 
Erheben von den Plätzen und hörten mit Vergnügen die Zuſicherung eines 
zweiten Beſuchs ſeitens des Herrn Dr. Birnbaum. — In der hieſigen evan⸗ 
1 5 Een Kirche wurden im Vorjahre getraut 29 Paare; getauft im Ganzen 
156 Kinder überhaupt. Es ſtarben 142 Perſonen incl. 10 todtgeborener 
Kinder, nämlich 96 Kinder und 46 Erwachſene. Selbſtmord kam in einem 
Falle vor. 
S Striegau, 7. Jan. [Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. — Bor: 
trag. — Antritt neuer Lehrkräfte. — Profeſſor von Schlagint⸗ 
weit.] Am vergangenen Sonntage veranſtalteten einige Damen und 
Herren im „Deruſchen Kaiſer“ bierjelbft eine theatraliſche Abendunterhal⸗ 
Ang, deren nam hafter Ertrag dem Vorſtande der neu gegründeten Suppen⸗ 
Vr. Anſtalt überwieſen wurde. Fur Aufführung gelangten ein Schwank von 
Cirich: „Taub miß er fein“, fo wie ein Luſtſpiel von Bauermeiſter: „Bei 
Bismarck.“ Sänſmtliche Darſteller, wie auch die Sänger einiger Lieder, 
nteten den lebhafteſten Beifall des zahlreichen Auditoriums. — In der, 
lezten Sitzung des; wiſſenſchaftlichen Vereins ſprach Hauptmann a. D. 
V. d. Berswordt über die Manufacturen und das Mauufactur⸗Intereſſe 
der Vereinigten Stac\ten Nordamerikas. Mit Beginn des neuen Jahres 
trat die Lehrerin Kuſſchel ihr neues Lehramt an der hieſigen katholiſchen 
Stadtſchule an. Zu gleicher Zeit wurde Lehrer Wagner zu Häslicht durch 
den Local⸗Reviſor Rector Dr. Rößler in fein Amt eingefü rt. — In Folge 
Einladung des hieſigen „wiſſenſchaftlichen Vereins“ wird Mitte Februar der 
berühmte Reiſende, Prof eſſor Robert v. Schlagintweit aus Gießen, hierorts 
eintreffen, um einen öfferſtlichen Vortrag zu halten. Als Gegenſtände der 
Beſprechung find „die haſchſten Regionen der Erde“ oder „die wichtigſten 
Völker Indiens, namentlich die Hindu“ oder „Californien und die Chineſen 
daſelbſt in Ausſicht genon men. 


Reichenbach i. Schl., 7. Jan. [Verſchiedenes.] Auf Requiſition 
der Staatsanwaltſchaft zu Schweidnitz wurde heut der ſeit ca. 8 Tagen auf 
dem evang. Kirchhofe zu Ernsdorf beerbigte Leichnam des Inwohner Friemer 
wieder ausgegraben und findet eine gerichtliche Section deſſelben ſtatt. 
Grund hierzu ſind verſchiedene über die Todesurſache umlaufende Gerüchte. 
Die Perſönlichkeit der in des Nacht vom 2. zum 3. Januar zwiſchen 
Gräditz und Pilzen erfroren aufgefundetden Mannes hat bis jetzt noch nicht 
feſtgeſtellt werden können. Derſelbe trum ca. 40 M. Geld bei ſich und ſchien 
dem Knechtſtande anzuge hören. — Laut ſtandesamtlichen Aufzeichnungen 
wurden in der Stadt Reichenbach im Laufe des vorigen Jahres 217 Kinder 
lebend und 8 todt geboren. Todesfälle wurden 218 gemeldet, f daß alſo 
die Zahl derſelben die der Geburten um 1 überſteigt. Epeſchließungen fan⸗ 
47 ſtatt. — In der evang. Parochie Reicheubach, welche die Ortſchaften 


unterbrochen Stadtverordneter, und von da ab bis zu ſeinem Lebensende 
Magiſtratsmitglied und hat durch ſeine hohe geiſtige Begabung und die 
Objectivität ſeines Urtheils für die Intereſſen der Stadt ſegensreich gewirkt. 
Dabei hat er als Präſes des Vorſtandes durch 12 Sabre auch feiner 
Glaubensgemeinde unvergeßliche Inſtitute geſchaffen. Die Theilnahme bei 
ſeiner Erkrankung, wie bei ſeinem Tode war darum eine ſehr große, und 
ſämmtliche Behörden und Vereine, wie eine ſaſt unüberſehbare Schaar aus 
allen Theilen der Bevölkerung ohne Unterſchied der Confeſſion gaben 
geſtern ſeiner ſterblichen Hülle ein ihn ehrendes Geleite. Sein Andenken 
wird in Ehren bleiben. 


D Gleiwitz, 8. Jan. [Unglüdsfälle — Selbſtmord. — Krieger: 
verein.] Der auf dem Rangirbahnhofe beſchäftigte Rangirer Johann 
Duda aus Trynek verunglückte dadurch, daß er beim Zuſammenkoppeln 
der Wagen mit dem rechten Arme zwiſchen die Pfuffer gerieth und hierbei 
einen Bruch des Oberarmes und eine Zerreißung der Muskeln erlitt. Der 
Verunglückte, welchem ſofort durch Herrn Ur. Hoppe ein Verband ange⸗ 
legt wurde, iſt nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe Sascha worden. ie 
wir hören, trägt D. an ſeiner Verunglückung ſelbſt Schuld. — Am Abend 
deſſelbeu Tages ſtürzte der in der Rappaportiſchen Dampfmühle beſchäftigte 
Arbeiter Johann Graupner vom Schüttboden und erlitt Bene eine 
ſchwere lebensgefährliche Verletzung der inneren Organe. Der Verunglückte 
wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht und wird an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt. — Geſtern Vormittag folie der Fleiſchermeiſter Franz 
Pohl von hier zum Antritt einer gegen ihn erkannten Gmonatlichen Ge: 
fängnißſtrafe ſiſtirt werden. Zwei Gerichtserecutoren begaben ſich dieſerhalb 
in die Behauſung des auf der Raudner Straße wohnhaften P., um ihrem 
u gemäß denſelben zu verhaften. Als P. die Gerihtsbeamten ein: 
treten ſah, ergriff dieſer ein auf dem Tiſche liegendes Fleiſchermeſſer und 
ſchnitt fi, ehe die Executoren es hindern konnten, damit den Hals durch, 
daß das Blut ſofort ſich in Strömen ergoß und P. bewußtlos zuſammen⸗ 
rach. Ein ſofort e Arzt legte einen Nothverband an und er⸗ 
achtete die Ueberführung des Verwundeten in das ſtädtiſche Krankenhaus 
für unbedingt nöthig. Die Verletzung und der Bluterguß waren ſo be⸗ 
deutend, daß an dem Aufkommen des P. gezweifelt wird. — Beim letzten 
General⸗Appell des Kriegervereins erſtattete der Schriftführer, Herr Stein, 
Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr und entnehmen wir demſelben 
folgendes: Der Verein zählt 366 ordentliche und 4 Ehrenmitglieder. Durch 
Verzug, Tod und aus ſonſtigen Urſachen ſchieden 34 aus, ausgeſchloſſen 
wegen Nichtzahlung der Beitrage wurden 12, zuſammen 46. Neu traten ein 
65, ſo daß ein Beſtand von 5 Ehren⸗ und 385 ordentlichen Mitgliedern 
verblieb. Das Vereinsvermögen belief ſich am Schluß des vergangenen 
Vereinsjahres auf 353,37 M. baar und 1200 M. in Stagtspapieren. An 
0 wurden 1188,35 M. an Eintrittgeldern 91,50 M. eingenommen. 
Nach“ eee Ausgaben blieb ein Beſtand von 300,09 M. 
baar und 1600 M. Effecten. Es erfolgte hierauf, nachdem der Vorſtand 
ſein Amt niedergelegt, die Neuwahl deſſelben. Es wurden faſt einſtimmig 
wieder reſp. neugewählt die Herren: Premier Lieutenant Rother zum 
Vorſienden, Dr. Silbergleit und Premier⸗Lieutenant Neumann zu 


den 
Reichenbach, Ernsdorf Hoͤfendorf, Bertholdsdorf, Harthau, Güttmannsdorf 
vB 


deſſen 1. Und 2. Sleitberfreter, Böhm zum 


der letzten Zeit zum Nachtheil des bieſigen Handelsſtandes ſich mehrfach] P 


den Zweck und Ziele des Vereins mit, näher anſchließend an die Veröffent⸗[O 


keine Antwort. Näheres Nachſehen ergab, daß er todt ſei⸗ 


Jeömeiter, Stein zum Schrift⸗ 
führer, Braſch ke zu deſſen Stellvertreter, Altmann, Pönicke, Faltis, Hanne 
mann, Haber und Grub zu Vertrauensmännern. Mit einem dreifachen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde der General⸗Appell geſchloſſen. 


N Leobſchütz, 7. Januar. [Eiſenbahn.] Die obnedem auf dent 
Culminationspunkt ſtehenden ökonomiſchen Betriebsbeſtrebungen der königl. 
Eiſenbahn⸗Commiſſion zu Ratibor haben durch den von dieſer in neueſter 

eit geſtellten Antrag — die Eiſenbahnſtrecke Leobſchütz⸗Raſſelwitz zur 
ecundärbahn herabzuſetzen — die äußerſte Grenze des Sparſyſtems über⸗ 

ſchritten und die hiefigen Kreisbewohner in nicht geringe Aufregung verſetzt. 

Die Nachtheile einer ſolchen Maßregel find bekannt; ſte ſchädigen ſpeciell 

den Perſonenverkehr ſo ſchwer, daß die Erregung in allen Kreiſen der Be⸗ 

völkerung eine vollſtändig berechtigte iſt. Frägt man, welche Vortheile der 

Oberſchleſiſchen Bahn dadurch erwachſen, ſo können wir als ſolche direct nur 

die Erſparung von vielleicht 7 bis 8 Bahnwärtern anführen, und indirect 

ſcheint man aus dem zu erzwingenden größeren Perſonenverkehr der länge⸗ 

ren Strecke via Ratibor Nutzen ziehen zu wollen. Wir ſind der Anſicht, 

die Eiſenbahn iſt des Publikums wegen da, und nicht umgekehrt. Möge 
ſich die königl. Eiſenbahn⸗Commiſſion in Ratibor reſp. die Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn an unſerer oberſten Poſtbehörde ein wohlver⸗ 

dientes Beiſpiel nebmen, deren Hauptſtreben es iſt, das Intexeſſe des 
ublikums zu wahren und zu fördern. Nach den hier bekannten Betriebs⸗ 

grundſätzen der Ratiborer Eiſenbahn⸗Commiſſion dürfte der geringere Bahn⸗ 
wärter⸗Bedarf bei einer Secundärbahn allein ſchon beſtimmend dafür ſein, 
dieſe durchzuſetzen, trotz der mehrfachen Erfahrungen, daß wegen der wie⸗ 
derkehrenden Rutſchungen des Bahnkörpers auf verſchiedenen Theilen dieſer 
Strecke und wegen der verhältnißmäßig vielen Wegüberführungen die größte 

Vorſicht geboten iſt und eine Verminderung des ohnehin nothdürftigen 
Wärterperſonals die perſönliche Sicherheit des Reiſenden in unverantwort⸗ 

licher Weiſe gefährden würde. Von unſerer Auſſichtsbehörde erwarten wir, 
daß ſie den geplanten, die Nee des Publikums verletzenden Maß⸗ 

nahmen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn entſchieden entgegentritt, dann kann 
es nicht fehlen, daß Se. Excellenz der Herr Handelsminiſter dem einſtim⸗ 

migen Wunſche des Kreiſes — die Strecke Leobſchütz⸗Raſſelwitz nicht Secun⸗ 
därbahn werden zu laſſen — gerecht wird. 


M. Königshütte, 7. Jan. [Betrifft den Mörder Pilot.] In Er 
gänzung der Nachricht über die von dem ehemaligen Haushälter Pilot in 
Ober Heyduck verübte Mordthat möge . gemeldet werden. In 
der Nacht vom 3. zum 4. September v. J. drangen Diebe in das kathol. 
Pfarrhaus zu Slawikau bei Ratibor. Sie zerbrachen zu dieſem Zweck eine 
Fenſterſcheibe, wirbelten das Fenſter auf und gelangten durch daſſelbe in 
die Stube, in welcher der Pfarrer, Erzprieſter Krauſe, feinen Kaſſenkaſten 
ſtehen hatte. Aus dieſem Zimmer gingen ſie in das daranſtoßende Schlaf⸗ 
Beman des Pfaxres, eines 7Bjährigen Greiſes, von da aus nach Auf⸗ 
chließung der Stubenthür, in deren Schloß der Schlüſſel ſteckte, in den 
Hausflur und aus dieſem nach vorheriger Oeffnung der hinteren Hausthür 
mit dem in derſelben befindlich geweſenen Schlüſſel ins Freie. In dieſem 
Augenblick begannen die Hofhunde zu bellen und machten den in der obern 
Etage des Pfarrhauſes wohnenden Caplan Bergmann munter. Derſelbe 
verfügte ſich ſofort in die unteren Räume und weckte ſowohl das Dienſt⸗ 
. als auch den Pfarrer. Bei der augenblicklich angeſtellten Unter⸗ 
uchung der Localitäten ergab ih, daß die Diebe folgende Gegenſtände ent⸗ 
wendet hatten: 1) den Kaſſenkaſten, in welchem außer zwei ſilbernen Kelchen, 
zwei ſeidenen Altarkiſſen und einem Rothen Adlerorden ſich Werthpapiere 
bon über 43,000 Mark nebſt Coupons und Summen Geldes von etwa 
2500 M. befanden, 2) aus dem Schlafgemach eine goldene Uhr nebſt gol⸗ 
dener Kette und eine goldene Brille, im Geſammtwerth von etwa 440 Mark. 
Am nächſtfolgenden Tage fanden die Pfarrknechte den gewaltſam erbrochenen 
Kaſſenkaſten auf dem mit Mohrrüben bepflanzten Pfarrfelde liegen. Er war 
feines Inhalts beraubt. Nur die Altaxkiſſen und der Adlerorden find darin 
belaſſen worden. Einige Tage ſpäter iſt unter einem Buſch der Slawikauer 
Felder von fremden Leuten ein Hypothekeninſtrument gefunden worden, 
welches auch zu den geſtohlenen Sachen gehörte. Die übrigen Gegenſtände 
waren aber ſpurlos verſchwunden, und ſelbſt die eifrigſten Nachforſchungen 
nach den Dieben blieben erfolglos. Endlich lenkte ſich der Verdacht auf 
zwei Perſonen, die auch gefänglich nach Ratibor eingezogen wurden. Ob 
von dieſen oder von einer anderen Seite, vermag Referent nicht zu ſagen, 
— Thatſache iſt aber, daß der Staatsanwaltſchaft die Nachricht zuging, daß, 
ein gewiſſer Ignatz Pilot, aus Klodnitz bei Coſel ſtammend, bei dem Dieb⸗ 
ſtahl betheiligt geweſen ſein ſoll. Da als deſſen gegenwärtiger Aufenthalts⸗ 
ort Königshütte genannt wurde, ſo beſchied genannte Behörde die 
hieſige Polizeiverwaltung, nach dem Genannten zu recherchiren und 
ſeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen. Hier in Königshütte ergab es ſich 
aber, daß eine Perſon erwähnten Namens nicht an dem hieſigen 
rte, ſondern dem Vernehmen nach in der benachbarten Gemeinde Ober⸗ 
Heyduck wohne. Der Criminalbeamte Scholz wurde daher beauftragt, dieſer⸗ 
halb ſich perſönlich mit dem Amtsvorſtand letzteren Orts ins Einvernehmen 
zu ſetzen. Von dieſem erfuhr er, daß ein Mann Namens Ignatz Pilot 
wirklich am 19. October v. J. in Heyduck anlangte, ſeit jener ic dort 
wohne und am 5. November ſich ſogar verheirathet habe. Unter N itnahme 
der Heyducker Polizeimannſchaft begaben ſich nun Amtsvorſteher Sarganek 
und Criminalbeamte Scholz nach der Wohnung des p. Pilot. Sie fanden 
ihn auch zu Hauſe, aber bei verſchloſſener Thür, die er auf wiederholte 
Aufforderung erſt öffnete. Die Frage, ob er bei dem Slawikauer Diebſtahl 
betheiligt geweſen, verneinte er. Auf die Frage, wie oft er ſchon beſtraft 
ſei, meinte er, daß er deſſen ſich nicht mehr genau erinnern könne; irre er 
nicht, ſo habe er ſchon dreimal eine Freiheitsſtrafe erleiden müſſen — aber 
ſtets unſchuldig. Dieſe Aeußerung, wie das ganze unheimliche Weſen des 
Mannes beſtimmten die Beamten, zur Hausſuchung zu ſchreiten, welche 
folgendes Ergebniß hatte: In der Taſche einer auf dem Bette liegenden 
Weſte, nach welcher zuerſt gegriffen wurde, befanden ſich 10 Kugeln für 
einen Revolver größten Kalibers; in einem Spinde die dem Erzprieſter 
Krauſe geſtohlene Uhr und ein Pfandbrief von 300 M.; ferner das Amts⸗ 
ſiegel der Gemeinde Klodnitz, Kreis Coſel; ebenſo ein kleines Petſchaft aus 
Meſſing, mit den Buchſtaben J. T.; außerdem wurde vorgefunden eine 
Dach ein Thürdrücker, eine Brechſtange, ein Stemmeiſen und eine 
Feile. Die drei letztgenannten eiſernen Gegenſtände waren mit zwei feinen 
weißen Taſchentüchern zuſammengebunden. Der Revolver und die goldene 
Uhrkette waren nicht zu finden. Als 35 die goldene Uhr mae ab 
gab er ferneres Leugnen auf und geſtand ein, den Slawikauer Diebitahl 
mit noch einem ihm unbekannt gebliebenen Complicen verübt zu haben. 
Auf Grund dieſer Erklärung wurde er e und zur einſtweiligen In⸗ 
ternirung nach dem Polizei⸗Gefängniß zu eee gebracht. In dem⸗ 
ſelben befand ſich der Schuhmacher Ziegler, der eine zweitägige Pollzeiſtrafe 
abzubüßen hatte. Derſelbe ee daß Pilot, den er ganz gut kenne, in ſeiner 
Zelle mit untergebracht werde. Dem Verlangen wurde ſtattgegeben, nachdem 
zuvor Pilot mit dem bekannten eiſernen Schlußzeug gebunden worden. Außer 
dieſer Vorſichtsmaßregel ordnete der Amtsvorſteher Sarganek an, daß 
vor der Gefangnißzelle ein Wächter poſtirt wurde. Letzterer hörte, daß bis 
etwa 11½ Uhr Nachts die beiden Inſaſſen eine friedliche Unterredung mit 
einander Macher Plötzlich erſcholl der Aufſchrei: „Jeſus Maria!“ Sofort. 
rief der Wächter den Poliziſten Beyer, we 725 in der nächſten Nähe fich 


befand, ihm mittheilend, daß unter den Gefangenen eine Prügelei ausge: 


brochen ſei. Beyer verfügte ſich mit noch anderen herzugekommenen Per⸗ 
ſonen nach der Gefängni zelle, fand aber beide Inge en friedlich neben 
einander auf der Pritſche liegen. Auf den Anruf: Ziegler! Pet d 1 

ilot, der be⸗ 
reits das Schlußzeug von den Armen ſich abgeſtreift hatte, räumte ein, ihn 
erdroſſelt zu haben, weil ihm Ziegler bei einem Fluchtverſuch hinderlich fein 
wollte. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß augenblicklich Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche an Ziegler gemacht wurden — leider ohne Erfolg; denn der Mörder 
hatte ihn nicht nur ſehr heftig gewürgt, ſondern ihm auch mit dem eiſernen 
Schlußzeug tödtliche Wunden an der Stirn und mit den Füßen einen 
Bruch und mebrere bedeutende Verletzungen am Körper beigebracht. Zu⸗ 
dem war Ziegler den ganzen Sommer hindurch krank und jetzt noch in der 
Reconvalescenz begriffen. Während man bemüht war, Ziegler wieder zum 
Leben zu bringen, hat Polot in der Nebenzelle, in welche er geſchafft wor⸗ 
den, an einem Halstuche, welches er bücher Ziegler entwendete, ſich er⸗ 
hangen. Man iſt aber noch rechtzeitig hinzugekommen, und der beabſichtigte 
Selbſtmord gelang nicht. Pilot iſt 28 Jahre alt, nicht groß, aber unterſetzten 
Körperbaues und äußerſt kräftig. Bei der nunmehr vorgenommenen ganz 
vollkommenen Feſſelung waren vier Mann kaum im Stande, ihn zu bän⸗ 
digen. Seine Abführung nach Beuthen, welche der Staatsanwalt obne 
Verzug anordnete, mußte in einer Zwangsjacke und unter ſtarker Bewachung 
per Fuhre erfolgen. Das Atteſt, auf Grund deſſen es ihm moglich wurde, 
in ie ſich niederzulaſſen, iſt geſalſcht. Es trägt die 3 95 nachge⸗ 
machte Namensunterſchrift des Klodnitzer Gemeinde⸗Vorſteher „Droſt“ — 
ſogar an zwei Stellen — und den ſchwarzen Abdruck des bereits er⸗ 
wähnten bei Pilot vorgefundenen Gemeindeſiegels der Gemeinde Klodnitz. 
Schließlich ſei erwähnt, daß die gerichtliche Leichenſchau des Ziegler bereits 
am geſtrigen Nachmittage erfolgt iſt. 


Handel, Juduſtrie ze. 


Breslau, 8. Jan. [Von der Börfe) In Folge boͤherer Früh⸗ 
courſe von Wien eröffnete die Börſe in ſehr feſter Haltung mit ſteigenden 
Courſen für internationale Spielwerthe, ſchwächte ſich aber im Verlaufe 
durch Realiſirungen etwas ab, ſchließt aber immer noch höher, als geſtern. 
Oeſterr. Creditactien ſtellten ſich 401½ — 403, öſterreichiſche Renten 4 pCt. 
höher. Ruſſiſche Valuten ſteigend, öſterr. Valuta wenig verändert. Eiſen⸗ 


bahnactien ohne Umſatz, Fonds ziemlich feſt. 
4 ri slau, 8. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
gen (pr. 1000 al ae Geſchäft, gel. 55 8 nacht gt 

N 5 112 Mark Br., 5 ebruar 112 Mark Br., April⸗ 

ark Br., Mai⸗Juni 117 Mark Br., Juni⸗Juli 115 Mart Br. 

Weizen (pr. 1000 che) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 162 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 575 Kilo og) get. — — Cir., vr. lauf. Monat 102 Mark 
Br., April⸗Mai 106 Mark Br. und Gd., Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Elt., pr. lauf. Monat 245 Mark 755 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., loco 57,50 Mark 
pr. Januar 55 Mark Br., Januar⸗Februar 55 Mart Br., Febenar Me 
55 Mark Br., März⸗April 55 Mark Br., April⸗Mai 54,50 Mark Br., Mai⸗ 
Juni 55 Mark Br., September⸗October 56,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 % etwas matter, del — — Liter, pr. 
Januar 48,80 Mark Go., Januar⸗Februar 48,80 Mark Gd., April⸗Mai 
50,70 Mark Br. und Go., Mai⸗Juni —, Angus Bren —. 

Zink unverändert. 9. Jan e Conmiſften. 

ann 


Kündigungsprei 15 00 den 
. Wetten 1 0 ee a Safer 10% 0 


Roggen u 00 Ma 
aps 245, —, 11 55 00, Spiritus 48 


Blau, 8. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſezung der 1 Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfv. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


0 niedrigſt. böchſter niedri g Ba boͤchſter N 


2 


a 

Weizen, weiße. 15 60 1: 10 1 6 15 1630 14 11 f 13 20 

3 gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 

Rog 12 20 1180 11 40 1100 10 70 10 20 

Ger > REN 50 13 20 12 90 12 40 12 00 11 50 
aer „ „ sie. 12 20 11 00 10 70 10 30 10 00 9 50 
ehen naar, 15 60 14 90 14 40 13 80 13 40 11 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſt Ps 00 3 arktpreiſe von Raps und Rübſen. 


ollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
A 8 

. NN en 
Winter üben 221 — 19 50 16 50 
Sommer⸗Rübſen⸗ 22 — 17 50 14 50 
Dotter 18 50 16 50 14 — 
Schlaglein 23 en 20 88 15 — 
Hanfſaaet 17 15 0⁰ 


eſte 2 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Bu be te 1 20 da Ml., etage 0,90 — 1,00 Mt. 
ver 5 


e Bei der könig⸗ 
lichen Eiſenbahnbau⸗Inſpection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vn Neiſſe 
ſtanden die Lieferungen und Arbeiten zur Errichtung eines polygonalen 
Locomotivſchuppens auf Bahnhof Neiſſe zur 1 en Submiſſion. — 
Mindeſtfordernde waren für S 1 n pro Mille: die fürftliche 
Ziegeleiverwaltung in Kunzenort mit 2 
witz mit 18 M. für Verblendziegeln: 905 Letztgenannte mit 25,80 M. und 
die ſchleſiſche Thonwaarenfabrit in Tſchauſchwitz mit 27 M.; für Klinker 
Ronge in Neiſſe mit 26 M. und von Rudzinski in Bauerwig mit 30 M.; 
für Granitbruchſteine pro Kubikmeter 7 in Biſchofswalde mit 5,50 M. 
und Nicolaier Söhne in Neiſſe mit 5,98 M.; für die Herſtellung von Bruch⸗ 
ſteinmauerwerk pro Kubikmeter: Maurermeiſter Haude in Neiſſe mit 5,50 
Mark und die Maurermeiſter Ronge und Apfeld, ſo wie Zimmermeiſter 
Hartmann, ſämmtlich in Neiſſe, mit dem gleichen Gebote von 6 M.; für die 
übrigen Maurerarbeiten und die Erd⸗ und Zimmerarbeiten Haude mit 
10,900 M. und Apfeld mit 12,600 M.; für die ſchmiedeeiſerne Dachcon⸗ 
ſtruction: Saxonia, Actien⸗ Geſellſchaft in Radeberg, mit 1980 M. und Her⸗ 
mann Prollius in Görlitz mit 2250 M.; für die ſchmiedeeiſernen Rauchab⸗ 
zugsrohre: G. H. v. Ruffer in Breslau mit 170 M. und Prollius in Görlitz 
mit 3 Angebote: für die dernen Fenſter: Prollius mit 50 

rk und Zahlten in Neiſſe mit 52 M. 


§ Breslau, 8. Januar. 


Trautenau, 7. Januar. [Garnmarkt.] Die Terdenz des heutigen 
Marktes neigt ſich zum Beſſern, da der heute außerordentlich zahlreich er⸗ 
ſchienene Käuferbeſuch eine bedeutende Nachfrage entwickelte. Der Umſatz 
in Linegarnen iſt in Folge deſſen je gleichbleibenden Preiſen etwas ge⸗ 
ſtiegen, für Towgarne hingegen, welche ſehr gut gefragt ſind, jedoch in den 
ſtärkeren und mittleren Nummern vollſtändi N eblen, 8 nnen Spinner 
höhere Preiſe zu verlangen. Der Markt ſchloß in feſter Tendenz. Man 
notirt 14er Tow mit 52—56, 20er Tow mit 41—46, 40er Line mit 33 bis 
37 Gulden pro Schock zu üblichen Conditionen. 


Ausweiſe. 
Oberſchleſt iſche Eifenbabn. 


gm Monat Decbr. find einge: Perſonen⸗ Güter⸗ Extra⸗ 
nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinar. Summa. 
1) Bei der Oberſchleſ. Mark. Mark. Mark. Mark. 


au 17 
bahn leinſchließlich der 
elms⸗, der Niederſchleſiſchen 
weigbahn, der Poſen⸗Thorn⸗ 
nase u. Neiſſe⸗Brieger 
iſenba 
1878 nach vorläufigem Abſchluß 304,544 2,288,068 299,400 2,872,012 
im Januars bis Decbr. 4,322 435 26, 564, 574 3,408, ‚000 34, 295, ‚009 
1877 nach vorläufigen Abſchluß 320, 041 2,373, 315 242,000 2,935, 356 
im Januar bis Dechr. 4,366, 202 97, 959, 521 2, 854, 500 35, 180,223 
1877 m definitiver Feſtſtellung 323, 327 2 616, 420 313, 515 3.253, 262 
m Januar bis Dechr. 369,889 28,432,385 3,498, 159 36,300,433 
2) Bei der Beer Zweig · 
bahn (im Bergwerks⸗ und 


Hüttenrevier): 
1878 nach h vorläufigen Abſchluß — 43,618 1,699 45,317 
im Januar bis Dechr. — 571,882 25 791 591,673 
1877 nach vorläufigem Abſchluß — 39,932 1.400 41,332 
im Januar bis Decbr. — 570,068 18 ‚075 578,143 
1877 nach definitiver Feſtſtellung — 40,963 1.975. . 42,938 
im „jinuar bis Dechr.- — 561/000 23,258 584,25 
3) Bei der Breslau Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn 
1878 nach vorläufigem 1 87,622 388, 41777 518, 
im Januar bis Decb 1,294,430 4,609,019 495,093 6,398,542 
1877 nach vorläufigem Abschluß 89,449 427,588 40,500 557,537 
im Januar bis Decbr. 1,264,036 4,934,476 477,300 6,675,812 
1877 5 Nori ickelung 94,537 394% 52,152 541,433 
ſanuar bis Dechr. 1,269,379 4,881,363 582,136 6 ‚732,878 
4) Sei der Breslau- Mittel: 
walder e n: 
1878 nach vorlaufigem . „823 228.369 7,833 367,025 
im Januar bis Decb 1410920 2,677,899 572,097 4,660,916 
1877 nach vorläufigem Kbſchluß 95,166 218,680 53,625 367,471 
im Januar bis Dechr. 417847 2,389,614 566,100 4,373,561 
1877 nach deſinitiver Feſtſtellung. 94,958 227,386 52,147 374,48 
im Januar bis Dechr. 1,417,001 2,419, 156 572,255 4,408,412 
5) Eile . 
1878 nach vorläufigem Abſchluß 44,857 221,917 40,100 306,874 
im Januar bis Decbr. 672 861 2,337,657 469,200 3,479,718 
1877 nach vorläufigem Ma), 4b 500 224,861 36,700 308,06 
im Januar bis Decbr. 726, 337 2,574,251 433,200 3,733,788 
1877 nach „ e 47252 187768 42,929 5255 949 
im Januar bis Dechr. 727,135 2,536,199 489, 245 752,579 


und von Rudzinski in Bauer⸗ 


6 [des Handels folgen werde. 


* 


Perſonen⸗ Güter⸗ Extra⸗ 
Verkehr. Verkehr. ordinär. Summe. 
6) Oppeln ⸗ Groß ⸗Strehlitz⸗ Mark. Mark. Mark. Mark. 
Morgenrother Eiſenbahn: 
1878 au ee Abſchluß 1,610 7,774 1,200 10,584 
ctober bis Decbr. 5,922 17,770 3,600 27,292 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 8. Jan. Das Abgeordnetenhous genehmigte die fünf 
erſten auf der Tagesordnung ſtehenden Geſetzentwürfe in dritter Leſung 
5 ohne Debatte, verwies in erſter Berathung die Vorlagen über die 
Rheinſchifffahrtsgerichte und die Elbzollgerichte an die Commiſſion für 
die Juſtizgeſetze. Der Antrag Krech und Genoſſen, betreffend die 
Abloſung der, geiſtlichen und Schulinſtituten zuſtehenden Realberech⸗ 
tigungen an die Agrarcommiſſion. Der Geſetzentwurf über die ſächſi⸗ 
ſchen Domſtifter wurde in zweiter Leſung nach den Commiſſions⸗Be⸗ 
ſchlüſſen angenommen. Im Laufe der Debatte trat der Miniſter Eulenburg 
wiederholt für die Annahme der Regierungsvorlage ein, namentlich 
für Beibehaltung der Benennung Domcapitel, anſtatt der von der 
Commiſſion vorgeſchlagenen Bezeichnung Stiftsverwaltung. Der 
Miniſter hob hervor, die Regierung lege beſonderes Gewicht auf die 
Bezeichnung Domcapitel, theils wegen der hiſtoriſchen Continuität, 


weil fie die verdienten Männern als Auszeichnung zugedachten Stellen]; 


mit einer gewiſſen Dignität bekleidet zu ſehen wünſche. Der Miniſter 
wies ferner darauf hin, daß doch in naher Zeit Domherrnſtellen zur 
Erledigung kommen würden. Komme kein Geſetz zu Stande, werde 
die Regierung genöthigt ſein, neue Domherrn zu ernennen, was den 
Wünſchen des Hauſes gewiß nicht entſpreche. Nächſte Sitzung Don⸗ 
nerstag. 

Berlin, 8. Jan. Die „Prov.⸗Correſp.“ enthält einen „Finanz: 
reform und conftitutionelle Bürgſchaft“ betitelten längeren Artikel, 
worin ſie einen Rückblick wirft auf die bezüglichen vorjährigen Ver⸗ 
handlungen, an die Worte des Finanzminiſters bei der Vorlegung 
des neuen Etats erinnert, er habe die Ueberzeugung, es werde dem 
Landtage nicht ſchwer fein, eine Brücke zu bauen, zwiſchen den be: 
theiligten Körperſchaften und die Entſchließung der Reichsinſtanz in 
wirkſamer Weiſe vorzubereiten und fügt hinzu: Möchten die bevor⸗ 
ſtehenden Berathungen dieſe Hoffnung beſtätigen. Die Berathungen 
können der Natur der Sache nach nur vorläufig vorbereitende ſein, 
werden aber unzweifelhaft von Einfluß und Gewicht für die ſchließ⸗ 
lichen poſitiven Geſtaltungen in dem Maße ſein, in welchem Geiſte 
der Ernſt der praktiſchen Politik dabei zur Geltung gelangt. An 
dem Willen der Regierung, die Verſtändigung zu fördern, wird es 
nicht fehlen. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Zur goldenen Hochzeitsfeier des 
Kaiſer⸗Paares am 11. Juni ſind bereits vielfach im Lande Kund⸗ 
gebungen der Treue und Verehrung für die Majeſtäten in Ausſicht 
genommen. Nachdem Allerhöchſten Orts bekannt geworden, man gehe 
in einzelnen Kreiſen damit um, dem Kaiſerpaare bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch perſönlich Geſchenke darzubringen, hat der Kronprinz Gelegen⸗ 
heit genommen, durch ein Handſchreiben an den Miniſter des Innern 
kundzugeben, daß die Majeſtäten ſich dahin äußerten, wie es Ihren 
Wünſchen durchaus widerſprechen würde, wenn von irgend welcher Seite, 
von Corporationen, Vereinen oder Privatperſonen anläßlich der goldenen 
Hochzeit ihnen perſoͤnliche Geſchenke dargebracht würden. Die Majeftäten 
werden in der herzlichen allgemeinen Theilnahme, welche die ſeltene Feier in 
Preußen und Deutſchland finden wird, gern ein neues werthvolles 
Zeichen anhänglicher Liebe erblicken, und ſich aufrichtig freuen, wenn 
die Bedeutung des feſtlichen Tages in der Begründung milder Stif⸗ 
tungen oder in Beiträgen an beſtehende Wohlthätigkeitsanſtalten einen 
entſprechenden Ausdruck finden. Die Majeſtäten beauftragten den 
Kronprinzen ausdrücklich, dafür zu ſorgen, daß Ihre Willensmeinung 
in den weiteſten Kreiſen bekannt werde. Die „Provinzial-Correſpon⸗ 
denz“ meldet: Der Kaiſer erfreut ſich fortgeſetzt des beſten Wohlſeins 
und widmet ſich in alter Weiſe undvoller Regelmäßigkeit der Erledigung 
der Regierungsgeſchäfte. 

Wien, 8. Januar. Die „Wiener Zeitung“ meldet die Ernen⸗ 
nung des Grafen Szecheny zum Botſchafter in Berlin. (Wiederholt. ) 

Nom, 7. Jan. Morgen wird hier die Ankunft des rumäniſchen 
Kammerpräſidenten Roſetti erwartet, welcher die Miſſton haben ſoll, 
der italieniſchen Regierung zu erklären, daß Rumänien bereits alle] 
Beſtimmungen des Berliner Vertrages ausgeführt habe, ſonach die 
volle Anerkennung ſeiner Unabhängigkeit erwarte. „Popolo Romano“ 
ſchrelbt, von den drei zu Grenzbeſtimmungs⸗Arbeiten zwiſchen Ru⸗ 
mänien, Bulgarien und Serbien entſendeten italieniſchen Offizieren 
Tornaghi, Orero, Gola find Die beiden erſteren, nachdem die Ar: 
beiten für den Winter ſuspendirt wurden, wieder in Rom eingetroffen. 
Von Oberſt⸗Lieutenant Gola aber hat man, ſeitdem er Anfangs 
December Bukareſt paſſirte, keine Nachricht mehr erhalten. Der Mi: 
niſter des Aeußeren hat die eifrigſten Nachforſchungen angeordnet, 
welche aber bisher ohne jeden Erfolg blieben. — Im Wahlbezirke 
Macemer (?) erhielt Miniſter Ferracini 416, Advocat Canetto 381 
Stimmen. Es wird dortſelbſt eine engere Wahl ſtattfinden. — 
Die „Voce della Verita“ erwähnt gerüchtweiſe, daß der dermalige 
ruſſiſche Botſchafts⸗Secretär in London, Buteneff, als officiöſer Ver: 
treter Rußlands beim Vatican nach Rom kommen ſolle. (Wiederholt.) 

Belgrad, 8. Jan. Rußland gab Serbien gegenüber das Recht 
der Capitulationen auf. Der Finanzminiſter ſchlug der Skupſchtina 
die Beſteuerung aller Kaufleute und Induſtriellen vor. Der Kriegs⸗ 
miniſter demiſſtonirte in Folge der Weigerung der Skupſchtina, das 
Militärbudget ungekürzt zu bewilligen. (Wiederholt. ) 

London, 8. Jan. Das Befinden Begconsſield's iſt beſſer. 

Petersburg, 8. Jan. Der „Regierungsbote“ meldet: 
geſtrige außerordentliche Conferenz des Medielnalrathes und mehrerer 


8 Departementschefs unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern be⸗⸗ 


ſchloß, angeſichts des anſteckenden Charakters der Epidemie im Jeno⸗ 
tajewskiſchen Bezirk, welche der ärztlichen Behandlung nicht nachgeb>, 


308 | eine ſtrenge Quarantaine anzuordnen, erprobte hygieniſche Maßnahmen 


zu ergreifen und die Zahl der Aerzte des Gouvernements Aſtrachan 
ſofort zu verſtärken. Der Gouverneur Aſtrachans telegraphirte, die 
neuen Erkrankungen im Dorfe Wetlianka ſeien gering, obwohl die 
Epidemie den früheren anſteckenden und unheilbaren Charakter be⸗ 
halte. Der Handels- und Poſtverkehr auf der Moskauer Verkehrslinie 
wurde eingeſtellt, er wird über andere Wege geleitet. 
Waſhington, 8. Jan. Der geſtrige Cabinetsrath drückte die 


Genugthuung über den Erfolg der Wiederaufnahme der Baarzahlungen 


aus, denen die Wiederkehr des Vertrauens und das Wiederaufleben 
Sherman ſagte, das Schatzamt verfüge 
über viel mehr Gold, Silber und Greenbacks, als gegenwärtig er⸗ 
forderlich ſei. 

Newyork, 7. Jan. Die Baumwollfabrik „Harmony“ in Cohoes, 
welche gegen 3500 Arbeiter beſchäftigt, hat ſeit geſtern in Folge der 


ı gedrückten Geſchäftslage die Arbeitszeit auf die Hälfte herabgeſetzt; 


ein Gleiches hat die Baumwollfabrik in Newburg gethan, in welcher 
ca. 300 Arbeiter befchäftigt find, 


Die 


Nom, 8. Jan. Die Nachricht, Butenieff werde Rußland bel dem d 


Vatican vertreten, wird dementirt. Alles hängt von der Aufnahme 
der letzten Vorſchläge des Vaticans in Petersburg ab. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 8. Jan. Die „Nordd. Allg. 
von Landwirthen im Kreiſe Stormarn an den Reichskanzler als 
ihren Kreisgenoſſen gerichtete, gegen den Freihandel ſich ausſprechende 
Eingabe vom 3. Januar. Die Antwort des Reichskanzlers iſt vom 
5. Januar datirt. Letztere lautet: „Ihr Schreiben habe ich ſowohl 
als Ihr Kreisgenoſſe wie des Inhalts wegen mit Intereſſe geleſen; 
ich halte Ihre Klagen über die Lage der Landwirthſchaft in ihren 
weſentlichen Theilen für begründet; für meine Bemühungen, denſelben 
im Wege der Geſetzgebung abzuhelfen, hoffe ich auf Erfolg, ſoweit 
die Zuſtimmung der geſetzgebenden Körperſchaften ihnen zu Theil 
wird. In der Hand der Landwirthe ſelbſt liegt es, bei den Wahlen 
zum Landtage und Reichstage für Vertreter zu ſtimmen, welche 
Intereſſe und Verſtändniß für die Landwirthſchaft und ihre heutige 
Lage in Deutſchland haben und bethätigen. An ſolchen kann es in 
hieſiger Gegend mit einer vorwiegend landwirthſchaftlichen Bevölkerung 
ſicher nicht fehlen. 

Berlin, 8. Januar. Die Mittler'ſche Hofbuchhandlung begann 
heute die Verſendung der neuen Armee: und Marinerangliſte. 
Wien, 8. Jan. Tisza iſt nach Peſt abgereiſt und wird nächſte 
Woche wieder in Wien erwartet. 

Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel: Man ſpricht 
von der Eventualität einer namhaften Reduction der türkiſchen Armee. 
Kiamil Paſcha iſt als Bey mit Inſtruction nach Scutari abgegangen, 
um die gegen die Herrſchaft Montenegros widerſtrebenden Mohame⸗ 
daner zur Auswanderung nach der Türkei aufzufordern. — Aus 
Athen wird gemeldet: Die Einwohner von Janina und dem gleich⸗ 
namigen Dijtriete petilionirten bei dem Könige von Griechenland 
und bei Waddington um die Vereinigung mit Griechenland. 

Peſt, 8. Januar. Die „Peſter Correſpondenz“ ſchreibt: Die 
Wiener Verhandlungen betreffs der ungariſchen Gredit:Operationen 
ſind dem Abſchluſſe nahe, es iſt gegründete Ausſicht auf ein günſtiges 
Reſultat. — Der Finanzminiſter conferirte mit den Vertretern der 
Waagthalbahn. 

London, 8. Jan. Nach eingezogener Erkundigung hat der Gicht⸗ 
anfall Beaconsfield's nachgelaſſen, fo daß Beaconsfield Vormittags 
10, Uhr das Bett verlaſſen konnte. Der allgemeine Geſundheitszuſtand 
iſt nicht alterirt. 

Petersburg, 8. Jan. Die „Agence Ruſſe“ hält das Telegramm 
des „Newyork Herald“ aus Taſchkent, daß der Emir von Afghankſtan, 
welcher die Verwaltung des Landes ſeinem Sohne übertragen und 
den ruſſiſchen Boden betreten habe, für richtig, unrichtig dagegen ſei 
die Meldung, daß der Emir von Truppen begleitet ſei. 

Calcutta, 8. Jan. Die Häuptlinge von Beludſchiſtan boten 
tauſend Reiter zum Dienſte in Deraismailkhan an. — Die britiſchen 
Truppen griffen Sulimankhels⸗Marodeure an und tödteten 70. Der 
britiſche Verluſt iſt gering. Dieſe wichtige Operation dürfte die Ruhe 
an der Grenze r 


örſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 8. N E 1 85 fe 0 e Feſt. # 


2 Uhr 35 
Court vom 8. [ 7. 
173 90 173 50 


Cours Be 


Oeſterr. Credit⸗Actien 404 0 402 — [Wien ku 


tg.“ veröffentlicht eine 


Oeſterr. Staatsbahn. — 1 — 434 — [Wien 2 Monate .... 172 60 172 30 
Lombarden 50118 50 Warſchau 8 Tage. 199 10 197 60 
Schleſ. Bankverein 186 75 86 60] Oeſterr. Noten 173 90 172 55 
Bresl. Discontobank 65 75] 65 75 Aufl Noten 199 20 197 90 
Bresl. Wechslerbank. 71 — 71 — 370 * u Anleihe 104 80 104 80 
Laurahütte 64 75 65 — Hose fd. 91 60 81 50 
Donnersmarckhütte . 23 40 23 25 18805 er Looſe 112 25 112 40 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 29 50! 29 25 [77er BUN 84 10 83 75 
B.) Zweite A — 
Poſener Pfandbriefe. 94 80) 94 60 R.⸗O.⸗U. G lee. "10 — 109 75. 


Oeſterr. Gilberrente.. 54 90 54 90 Nöemniſche 105 75105 75 


Oeſterr⸗Goldrente.. 64 — 63 80 Bergiſch⸗Märkiſche . 75 75 75 75 
Türk. 5 1865er Ani. 11 60 11 40 Kilo Mindener L 155 8 101 25% 
Poln. Lig.⸗Pfandbr., 55 30 55 —Galiziee 2⁵ 
Rum. Gifen „Oblig., 32 75] 33 50 London ig FR FO — 2 271 
Oberſchl. Litt. A. . 121 751121 50] Paris kurz.. — 81 — 
N kel. Eten. 63 801 64 — Reihäbant. PAAR 152 10 152 50 
k.⸗O.⸗U. = ⸗Actien 105 901106 — | Discento⸗Commandit 131 25 131 — 
B.) [Nachbörſe.] Creditactien 1 4 Franz. 435, —, Lomb. 
118, 50 Discontocommandit 131, 60. Laura 6 5555 eſtert. Goldrente 


64, —. Ungariſche Goldrente 73, 50. Ruſſ. Been 200 
Spielwerthe höher, Bahnen und Banken theilweiſe beſſer, Montanpapiere 


durch Laurabaiſſe gedrückt, öſterreichiſche Renten, ae 3 8 Werthe, 
pet d 


lebhaft und ſteigend. Deutſche Anlagen beliebt. Disc 
Frankfurt a. M., 8. Januar, . (W. T B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credil⸗Actien 201, 75. Staatsbahn 217, 25. Lombarden —, —. 
1860er Re —, —. Goldrente — —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
Han ea 8. N. 1 G. T. B.) [Anfangs⸗Courſe. 
Credit N 201, 1 1 [ y 3 
Wien 8 Jan 7 50% [Schluß 8 1 g. 

Cours vom . 3 
1860er dc. . 115 20 115 20 Kere ke 111 50 111 25 
1864er Looſe .. 141 50 141 50 |Napoleonsv’or.. 932%] 9 831% 
Creditactien .. . 224 50 223 60 I Marknoten . 57 60 | 57 62 
Anglo 99 90 | 99 75 Ungar. Welder 84 11 84 35 
Unionbank 68 25 67 75 e 62 1 62 10 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗ 250 — 249 50 | Silberrente . 63 55 63 35 
Lomb. Eiſenb... 6775 67 75 [London 116 50 116 65 
Galizier „231 50 232 — Oeſt. Goldrente. 74 — 74 — 

Paris, 8. Jan. (W. T. W.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 10. 
Neueſte Anleihe 1872 113, 65. Italiener 74, 50. taatsbahn 537, 50. 
Lombarden —, —. ürten 11, 6. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 


—. 1877er Ruſſen — 3% am Feſt. 
London, 8. Jan. (W. 8) ig pe 
Italiener 73, 13. 2 7 755855 a 15.1 9 8 5 „OR 


ng 
Shen, —. Glas r: kalt. j 255 


Berlin, 8. Ban. . zB) Bo} Bericht! 
Cours 8. 200 Cours vom 8. | Zn 
Weizen. Vebaupt 1 Raböl Beſſer. f 
J April: Mal ca 179 -—1179 — 1] Jann 55 90] 55 80 
Mai Juni 1 181 —|181 50 Dh Mai 57 — 56 40 
doch Behauptet 
R 120 501120 — Spiritus. Feſt. 
Mor Mai TE: 121 121 - bes 52 — 52 10 
Mai⸗J uni 121 —1121 — an e 52 40 52 40 
Hafer. \ ril⸗ Mai 53 60 53 70 
pril⸗ Mai 114 500114 50 
Mai⸗Juni 117 — 1117 — 
Ste 2,8. Sat, — ip: — Mm (W. T. B.) 
Cours vom Bl 7 Cours vom 8. 7. 
Weizen. Je me Geſchäftsl. 
April⸗ Ma: 0% Fan 55 50 55 50 
Mai⸗ Juni n 180 — 179 50 pril⸗ Mai 56 25] 56 50 
8 Unveränd. f Spiritus. 
2 117 — 1117 — loco . . 30 30 50 20 
Mal⸗ Juni l 118 50 118 50 an? A de . 50 20 50 20 
ril⸗ Mai 51 70 51 90 
n Mai⸗Juni .. 52 50 52 60. 
a T. B.) Köln, 8. Jan. de n Weizen 
loco —, —, per gn fe 8, 15, per Mai 18, 20. Roggen lo co —, —, per 


Conſols 95, 11. 7785 


2 


81 


* 


v 


10 


AR 


7 


a 3 


geſammten Einwohnerſchaft unſerer 


Zeige allen lieben Verwandten, Freun⸗ 


Marz 11, 75, per Mai 12, 15. Nuböl loco 30, 50, per Mai 30, 30. Hafer 


loco 13, —, per März 12, 60. Wetter: - 1 

(W. T. B.) Paris, 8 Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht. 
Mehl matt, per Januar 60, —, per Febr. 60, —, per März⸗April 60, 50, 
ver März⸗Juni 60, 75. — Weizen ruhig, per Januar 27, 25, per Februar 
27, 25, per März⸗April 27, 50, ver März⸗Juni 27, 50. Spiritus feſt, per 
Januar 61, —, ver Mai⸗Auguſt 60, —. — Wetter: Kalt. 

(W. T. B.) London, 8. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
e 4 rk Fremde Zuſuh eee gefvanter- 
Anderes ruhig und unverändert. Fremde Zufuhren: eizen 2482, Gerſte 
1910, Hafer 10940 Qutrs. 4 

Glasgow, 8. Jan. Roheiſen 42, 10. 


Frankfurt a. M., 8. Januar, 7 Uhr — M. Abends. [Abendbörſe.] 
ee der Bresl. Ztg.) Creditactien 201,75, Staatsbahn —, —, 
ombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente 64, 06, Ungar 
Goldrente 73%, 1877er Ruſſen 84, 31. Feſt. 
Paris, 8. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depe 
der Bresl. Ztg.) Träge. a LE OR de 


Cours vom 8. Zur Cours vom 8. 7. 
Zproc. Rente 7 —ı 77 OTiZürfen de 1865 . . . 11 55 11 52 
Amortiſirbare . 79 97] 79 87 Türken de 1869 70 — 70 — 
Hprec. Anl. v. 1872. 113 52] 113 55 Türkiſche Looſe .. . . 45 — 45 20 
Ital. öproc. Rente.. 74 15] 74 50 Goldrente öfterr.. . . 64 | 64% 
eſterr.Staats⸗Eiſ. A. 536 251 536 25 do. ungar. 72,“ 724 


Lombard. Eiſenb⸗Act. 150 — 150 — 1877er Ruſſen . . . 85% f 85% 


London, 8. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original: 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 4 pCt. Bank⸗Einzablung 
53,000 Pf. Sterl. — Wetter: —. 

Cours vom 8. 6. Cours vom 8. | 6. 
Conſolsss 95% | 95 07 eproe. Ver. St.⸗Anl. . 109 | 109%, 
tal. öproc. Rente matt 75% ( 74 — Silber rente — — 54 — 
mbarden 6 | 6 — ] Papierrente — —1 53 — 
Sproc- Ruſſen de 1871 82% | 81% ] Berlin — — 4 —— 
Sproc. Nuſſen de 1872 82 81 Hamburg 3 Monat — | — — 
Sproc. Ruſſen de 1873 83 27% e a NW. 
. 49% 497% N . — 41 —— 
Türk. Anl. de 1865. 11% 1 11½ 1 Paris — 1 2 
proc. Türken de 1869 14% | 14%, | Petersburg e 


amburg, 8. Jan. Abends 9 Uhr 8 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
(Abendbörſe.] Januar-Courſe. Silberrente 54%, Lombarden 
30 —, ‚Sreditactien 201, 75, Oeſterr. Staatsbahn 542, —, 
Rheiniſche —, —, Bergiſch⸗ Märkiſche —, „ Köln: Mindener —. — 
Neueſte Ruſſen 81%, Norddeutſche —. Packetfahrt begehrt 89 7, ſonſt ſtill. 
(W. T. B.) Wien, 8. Jan., 5 Uhr 18 Min. Nn Credu: 
Actien nach 225 224, 50, Staatsbahn 249, 75. Lombarden 67, 75. 
Galizier 231, 75. Anglo⸗Auſtrian 100, —. Napoleonsdor 9, 32%. Renten 
eee 57, 60. Goldrente 74, 10. Ungar. Goldrente 84, 55. 
eſchäftsles. 
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146, 50, Italiener —, 


Der Grundbeſicer⸗Verein verſammelt ſich heute Abends 8 Uhr im 
Café restaurant. Tagesordnung: Vortrag des Director Benno Milch 
über die Reichscivilproceßordnung in Beziehung auf die Grundbeſitzer. 


Theodor Lichtenberg, Gemälde- Salon. 


Neu: Andreas Achenbach, Westphälische Mühle. Marie Spieler, In 
der Kirche. Paul Meyerheim, Federzeichnungen zum Reinecke. Prof. 
Biermann, Zigeuner-Königin Kray, Loreley. Graf Kalckrauth, Alpen- 
glühn. — Nur noch wenige Tage: Vautier, Passini, Menzel, Kaulbach, 
Grützner, Zeichnungen, nur noch bis Montag inel. 1098 


Jahres-Abonnements für I, 2, 3 Personen derselben Familie 


4, 7, 9-Mark. 


= 4 ) von L. H. Pietsch & Co. in Breslau, 
Huſte⸗Nicht Honig-Kräuter-Malz-Extract u. -Caramellen*). 
Anerkennung. Durch dreimonatlichen Gebrauch Ihres Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗ 
Ertractes habe ich meinen Bluthuſten und Auswurf verloren. Seit zwei 
Monaten iſt von der ſchrecklichen Krankheit nichts wiedergekommen ꝛc. 
[1059] Polewka, Lehrer in Chmiellowitz bei Oppeln. 
Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden. Ein vernachläſſigter Huften 
kann der Keim von Uebeln werden, welche in ihrer Entwickelung das Leben 
bedrohen. Kein Huſtender darf deshalb ganz ſorglos ſein. 


) Zu haben in unſerem Comptoir, Junkernſtraße 34, 1. Etage, und bei:] verkaufe ſämmtliche Neſte von 


Ed. Scholz, Ohlauerſtraße 9. 

J. Neugebauer, Schweidnitzerſtr. 3435. 

8185 Müller, Schmiedebrücke 23. 
. Winkler, Catharinenſtraße 5. 


Feige, Tauentzienplatz 9. 


au 
Ser 
scar Gießer, Junkernſtraße 33. 


2 


Statt beſonderer Meldung. * 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Helene mit dem Dr. phil. Herrn 
Bruno Weiß beehren ſich Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen 
Ottomar Schäffer und Frau. 


Helene Schäffer, 

br. Bruno Weiß, 
Verlobte. 
Breslau, im Januar 1879. 


Die heute ſtattgehabte Verlobung 
unſerer Tochter Paula mit dem Kauf⸗ 
mann Benno Nothmann hier, zer 
gen wir lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt an. [490] 

Gr.⸗Streblitz, den 7. Januar 1879. 

J. W. Richter und Frau. 


[188] 


9 Freundeu und Bekannten 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut Morgen, früh 6 Uhr, starb nach langen, schweren Leiden 
unser innig geliebter, herzensguter Mann, Vater, Sohn, Bruder 
und Schwiegersohn, der Kaufmann 


Reinhold Schwesner, 


in seinem kräftigsten Mannesalter von 38 Jahren. 
Tief erschüttert widmen diese Anzeige allen Verwandten, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. Januar 1879. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittag 3 Uhr, auf dem 
Kirchhof zu Maria Magdalena bei Lehmgruben statt. 


Trauerhaus: 87 Auhbrücke Nr. 


[434] 


55. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Paula Richter, 
Benno Nothmann. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Louiſe Eichmann erlaube ich mir 
ſtatt jeder beſonderen Meldung allen 
Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. [489] 

Greifenbagen in Pommern, 

den 6. Januar 1879. 
Hugo Peſchel. 
Statt jeder besonderen Meldung. 
Linna Rlündorn, 
Leopold Fleisehmann, 


Gestern schied 


denken wird in uns fortleben. 


Amalie Toklas. 


von uns in ein besseres Leben 


Frau Johanna Lewy, geb. Henschel. 


Die ehrwürdige Heimgegangene war Mitbegründerin und seit 
19 Jahren Mitvorsteherin unseres Vereins. 
Verlust tief betrübt und werden nie vergessen, mit welcher Liebe 
und Aufopferung die Verstorbene ihr Amt verwaltete. 

Kempen, den 6. Januar 1879. 


Die Vorsteherinnen des israelitischen Frauenvereins. 


Rosalie Rosenberg. Rosalie Auerbach. Charlotte Zadik. 


D 


Wir sind durch diesen 


Ihr An- 
1485 


II. Eine für 24 


III. Ein ſilbernes Kaffee⸗ 


Pauline Schwarz. 


Verlobte. 4921 
Weidenau, Stockerau 
Oest.-Schles. bei Wien. 


Durch die Geburt eines muntern 
Mädchens wurden erfreut [120] 
N Heinrich Berger. 

Elfriede Berger, geb. Löwy. 

Ratibor, 7. Januar 1879. 


Verſpätet.) 8 
Am 24. December v. J. berſtarb 
zu Neurode nach längeren Leiden] 
unſer lieber College, der Poſtſecretär, 
Heinrich Völkel. 

Sein Andenken wird bei uns ſtets 
in Ehren gehalten werden. [1101] 
Breslau, den 8. Januar 1879. 
Der Director und die Beamten 
des Kaiſerl. Poſtamtes 1. 


Am 6. d., Abends 11 Uhr, ſtarb 
unſere gute, liebe, brave Schweſter, 
Nichte, Couſine, Schwägerin, Tante 
und Großtante 0 487 

Ottilie Zahn 
nach zehntägiger ſchwerer Krankheit. 

Beerdigung: Freitag, Nachm. 2 Uhr, 

auf den 11,000 Jungfrauen⸗Kirchhof. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 5. d. M. verſchied hierſelbſt im 
Alter von 56 Jahren 2 Monaten der 
Hotelbeſitzer und Stadtältefte 5 

Herr Julius Liebig, 
welcher durch 12 Jahre ein pflicht⸗ 
treues Mitglied der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung geweſen. Die reichen 
Erfahrungen des Dahingeſchiedenen 
im Communalweſen und ſein allezeit 
bethätigtes reges Jntereſſe für das 
Wohl und die gedeihliche Entwicke⸗ 
lung unſerer Commune haben ihn 
uns als Mitglied der ſtädtiſchen 
Collegien werth und theuer gemacht. 
Sein Viederſinn ſichert ihm in der 


gründerin unseres Vereins, der 
Achtung erworben. 
chrung gedenken, 


Die Vorsteherinnen 


Todes⸗An zeige 
Heute Abend 8 Uhr entſchlief janft 
nach nur kurzem Krankenlager mein 
Buchhalter Herr g 117] 
Gultav Klinger 
aus Prausnitz. N 
Durch ſeine mehrjährige treue Thä⸗ 
tigkeit in meinem Hauſe iſt ihm ein 
dauerndes Andenken geſichert. 
Branitz OS., den 6. Januar 1879. 
J. Schäffer. 


Todes » Anzeige. 
Durch den heute 51 5 Tod des 
Buchhalters Herrn - [118] 


Guſtav Klinge 


aus Prausnitz bedauern wir den 
Verluſt eines lieben Freundes und 
Collegen, deſſen Andenken wir in 
treuer Erinnerung behalten werden. 
Branitz OS. den 6. Januar 1879. 
Das Geſchäfts⸗Perſonal 
der Firma: J. Schäffer. 


Knie an Altersſchwäche, 3 Tage vor 
einem 79. Geburtstage, unſer guter 
Gatte, Vater, Großvater, und Schwie⸗ 
gervater, Herr Teiſchermeiſter 
Carl Wodzitzky. 
Um stille Theilnahme bitten 
: Die Hinterbliebenen. 
Conſtadt, 8. Januar 1879. [123] 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbunden: Hr. Kreisger.⸗Rath 
Gerber mit Frl. Helene Witkowska 
in Berlin. Hr. Ober⸗Gerichts⸗Anwalt 
Dr. jur, Krönig in Bremen mit Frl. 
Emmy Finde in Altena i. Weſtf. 

Geboren: Ein Sohn: dem 
Kammerherrn und Regier.⸗Rath Hrn. 
v. Butler in Meiningen. 

Geſtorben: Stiftsdame Fräulein 
Louiſe v. Blanckenfeld in Charlotten⸗ 
burg. Oberſtabsarzt im Magdeburg. 
Drag.⸗Regt. N.. 6 Hr. Dr. Ahreudts 
in Stendal. Verw. Frau Oberſt von 
Below in Bürgel. Prof. u. Director 


Stadt ein ehrendes und dauerndes 

Andenken. ge 11061] 
Neiſſe, den 7. Januar 1879. 

agiſtrat 

u. Stadtverordnetenverſammlung. 
Heute Vormittag entriß uns der 

Tod unſer innigſt geliebtes Töchterchen 

Em ma, 
im Alter von 3½ Jahren. Tiefbe⸗ 
trübt widmen dieſe ſchmerzliche An⸗ 


den und Bekannten mit der 
um ſtille⸗Theilnahme 1 
N. Schwiertſcheua, Apotheker 
und Frau. 
Biskupitz bei Borſizwerk O 
7. Jannar 1879. 


Bitte 
14 


S., den 


Durch das Dahinscheiden unserer theuren Collegin und Mit- 


Frau Johanna Lewy, geb. Henschel, 


haben wir einen schmerzlichen, unerserzlichen Verlust £rlitten, 
Die Verewigte hat in unserem Verein mit grösster Hingebung 
eine segensreiche Thätigkeit entfaltet und sich durch ihren Wohl-! 
thätigkeitssinn und die Reinheit ihres Charakters unsere grösste 
Wir werden ihrer stets in Liebe und Ver- 


Kempen, den 8. Januar 1879. 


Neiſe⸗Utenſilien 20. ꝛc. 
[486] 


Finſter, Tauentzienſtraße 57. Vorrath rei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Einen großen Poſten 
Tüll⸗ Gardinen, 


vorherrſchend ganz ſchwere Sachen mit breit geſtickten Borduren, 
empfehle ich zu lächerlich billigen Preiſen. 

Erlaube mir dabei, auf die in meinem Schaufenſter mit 
hängenden Muſter aufmerkſam zu machen. 


3. Romann, 
1 Ohplauerſtraße Nr. 2. 
zur Am Januar wird in Dresden die m 
populär 
Lotterie der Gegenwart: 


[Zweite Albert-Lotterie 


gezogen! 
Dieſe zweite und letzte Lotterie des König Albert⸗Vereins 
wird bei verminderter Loos zahl 


3950 werthvolle Gewinne 


ringen 
t 8 Haupt⸗Gewinne: 

I. Ein el l e lbernes Tafel⸗Service, Werth 

onen gedeckte Tafel, 

a und Thee⸗ Service, 
IV. Ein prachtvoller Salon⸗Flügel w 5 2 
und Tauſende von koſtbaren und werthvollen Gewinnen, 
wie: goldene Remontoir⸗ Uhren, ſilberne Cplinder⸗ und 
Anker⸗Uhren, Muſikwerke, Gold: und Silberſchmuck, Näh⸗ 
maſchinen, Waffen, Damaſt⸗, Seiden⸗ und Leinen⸗Waaren, 


Die überaus große Gewinnchance hat eine 
— außergewöhnlich ſtarke Nachfrage — 
nach Albert⸗Looſen bewirkt, und wird auch (nachdem der größte Theil 
der Looſe bereits verkauft iſt) der Reit x 
bald verariffen fein! 


Aufträge auf Looſe à 5 Mark (Porto 15 Pf.) werden jetzt noch 


mit Beſtimmtheit erledigt!! 


Bekanntmachung, 
Breslau, den 6. Januar 1879. 
Gemäß § 13° des Reglements für die Wahl der Repräſentanten und 
der Vorſteher der Breslauer Synagogen⸗Gemeinde, wird das Ergebniß der 
am 9. December b. J. vollzogenen Ergänzungs⸗ Wahlen nachſtehend de⸗ 
kannt gemacht. 5 
Es ſind gewählt worden: F 
1. Als Nepräſentanten: 
9 der Königliche Juſtizj⸗Rath Freund, 
2) der Königliche Geh. Sanitäts⸗Rath Dr. Grätzer, 
3) der Kaufmann Eduard Sachs, 
4) der Königliche Hofmuſikalienhändler und Großherzoglich Sächſiſche 
Commiſſions⸗Rath Hainauer, 
5) der Kaufmann Nobert Engel, 
6) der Kaufmann S. L. Samoſch, 
7) der Kaufmann Leopold Haber. f 
2. Als Reprüfentanten- Stellvertreter: 
2 der Banguier Samuel Freund, 
2) der Kaufmann Jr Schleſinger, 
3) der Kaufmann E. M. Sachs, 
4) der Banquier M. H. Schäfer, 
n, 


5) der Particulier Ludwig Wollenberg, 
6) der Director Moritz Lio 
7) der Banguier Georg Guttentag, 
8) der Kaufmann 3 Troplowitz, 
9) der Kaufmann Emil Sachs 


Der Wahl Commiſſarius, 
Kain Polizei⸗Präſident. 


rhr. von Uslar⸗Gleichen. 

Nach beendeter Inventur J 
88575 en und bunten Marabouts un 
ätze, Spitzen und Kuöpfe a 


Gerte dd 10 J. Sigel 16 


[1067] 


Saad ſowie diverſe Be 


Springer's 
Concert-Saal. 


Heute: Zweites 


Donnerstag-Coucert 


Sinfonie Es-dur. Mozart. 
Soloſtücke für Harfe und Flöte. 
L’Arlesienne, Suite. Bizet. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
11077] N. Trautmann. 


Preis aus⸗ 
[876] 


ste 


= Orchestrion. 


LTaglich: Abend-Eoncert. 
Paul Scholtz’s Senf 


1075], Erſtes Gaſtſpiel 5 
der weltberühmten Luft⸗Gymnaſtiker 


Victor u. Miblo 


(Senſations⸗ Nummer) 
u. Concert v. d. Capelle 11. Negts. 
Anf. 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
elt⸗Garten. 
rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel [1031] 
der unübertrefflichen Künſtler⸗ 
geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer, 
ſowie Auftreten 
des berühmten Verwandlungs⸗ 
“künſtlers Mr. Leop. Carle 
u. der engl. Sängerin Miß Lilly, 
des beliebten Damen⸗Komikers 
Herrn Albert Ohaus, 
der Opern⸗Sängerin 
Frau Bertha Navené, 
des Baritoniſten Herrn Fichtner 


volle 


8000 Mk., 
3000 
2000 
000 


a General Agentur: 1 Anfang 7 Uhr. enter 50 f. 
des Suppenvereins. Stanislaus Schlesinge 1, Bteglan, r ne 
FF — ei Va. 8 | 

eee 2 Vorm. Weberbauer’s 


der tal. baier. landwirthſchaftlichen 
Centralſchule Herr Dr. Wentz in 
Weihenſtephan. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 9. Jan. Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Roſenmüller und Finke“, 
oder: „Abgemacht!“ Luſtſpiel in 

5 Aufzügen von Dr. Carl Töpfer. 

Freitag, den 10. Jan. Neu einſtudirt: 
Lukia von Lammermoor.“ Große 
Oper in 3 Aufzügen. Muſik von 
Donizetti. 


Lobe- Theater.? 


Donnerstag, den 9. Jan. Z. 13. M.: 
_ „Dr. Klaus.“ 
Freitag. 3-14. M.: „Dr. Klaus.“ 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 9. Jan. Gaſtſpiel 
der amerikan. Neger⸗Geſellſchaft der 
Meſſrs. Jarrett und Palmer: 
„Onkel Tom's Hütte.“ [1070] 

Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Victoria- Theater. 

Heute Donnerstag, den 9. Januar. 
Große Extra ⸗Vorſtellung. Zweites 
Gaſtſpiel des Charakter⸗Komilers Herrn 
Böhmer. Neu! Zum 1. Male: „Das 
rothe Haus“, oder: „Die Räuberher⸗ 
berge im Walde.“ Komiſche Panto⸗ 
mime mit Ballet. Neu! Ausgeführt 
von der Pantomimen⸗ und G 
naſtiker⸗Geſellſchaft Angelo. Zum 
1. Male: „Der japaneſiſche Tempel“, 
oder das Fixir⸗Fenſter.“ Ausgeführt 
von den berühmten Equilibriſten Ge: 
ſchwiſter Fauti. Auftreten ſämmtlicher 
Mitglieder. 
Anfang 74 Uhr. Ende 10% Uhr. 


Kallenbach's Eisbahn 
vor dem Sandthor 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Der Handlunge Rene 
Ludwig Görke 
wird aufgefordert, feine Adreſſe zanı 


zugeben. ul 
Eduard Tiſchler, Kattowitz. 
997 


Warnung!!! 


Schulden, welcher Art ſie auch ſind, 
die mein Sohn, der Handlungslehr⸗ 
ling Ernſt Starck, machen ſollte, 
werden von mir nicht bezahlt. 

Woiſelwitz bei Strehlen. 

[96] Louis Starck. 


werden hiermit alle Diejenigen, 


ſchnermſtr. Adolf Gerber hier For⸗ 
derungen haben, aufgefordert, ihre 
Anfprühe innerhalb 4 Wochen von 
heut, bei dem unterzeichneten Vormund 
der Erben geltend zu machen. Spä⸗ 
tere Anſprüche finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. b 
Ebenſo werden Diejenigen, die dem 
Verſtorbenen noch Zahlungen zu leiſten 
haben, aufgefordert, ſolches unverzüg⸗ 
lich zu thun, anderenfalls nach 4 Wo⸗ 
chen Klage erhoben wird. 1076 
Reichenbach i. Schl. den 9. Jan. 1879. 
Arlt, Kaufmann. 


Cotillon⸗ 
Geſchenken 


empfiehlt ca. 1000 reizende Gegenſtände 
à 30 Pf. d 


Schmiedehrücke 64.65. 
R. Katz. 


[499] 


8 
E welche an den verſtorbenen Kür⸗“ 


Brauerei. 


Heute: [1060] 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Jur 4. Klaſſe 
Preuß. Lotterie 


Antheil · Looſe » 1079] 


Ml. 75 37 15 9 15 Ml. Anfang 7 Uhr. 
Schlesinger's Concerthaus 
N * 


Lotterie⸗Geſchäft, Ring 4. 


Heute Auftreten der Couplet⸗ und 
Quartett⸗ Sänger. Ausgewähltes 
Programm, Conkert von der Haus⸗ 
Capelle. Wegen Engagements nach 
Wien nur noch kurze Zeit Auftreten 
der beliebten Sänger. [984] 


Heute, Donnerstag, den 9. Jan., 
auf der Eisbahn an der 
Liebichshöhe, 
von 1 bis 5 Uhr: 


großes Concert 


don der Capelle des 2. Schl. Gren. 
Regts. Nr. 11. — Entree 25 Pf. 
Sonnabend, den 11. Januar: 


Eis-Corso. 


Der Inventur wegen 
wird mein Geſchäftslocal 
dieſe Woche alltäglich um 


27 Uhr Abends 


für den Verkauf geſchloſſen. 


Albert Fuchs, 


Hoſtieferant, 
Schweidnitzerſtraße 49. 


Dopp. Buchführung, 
Correſp., Wechſelk. ꝛc. wird von einem 
höchſt routinirten Buchhalter aufs 
Gründlichſte ale Näheres von 
12—2 Uhr Holteiſtr. 4, 3. Etage. 
Ji wünſche Unterricht in engl. und 


franz. Sprache zu nehmen. [482]. 
E. Schön, Reuſcheſtraße 28. IL. 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ꝛc. 
reslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Bm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 5 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schwein | ::: 


— 
oO 
{I 
** 


Erholungs- Gesellschaft. 


Sonnabend, 11. Januar o., 
8½% Uhr Abends: 


Herren-Souper 


im Ressoureenloenle- 
Couvert 5 Mark. 
Anmeldungen werden bis 
Donnerstag, den 9. Januar o., 
8 Uhr Abends, im Ressourcen- 
locale angenommen. 199) 
Die Direetion. 


nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 11—12,N.2 —4. Rath und Hilfe in discreten Frauen⸗ 
Dr Höni dirigirender N leiden Frau H. Schulz, Breslau, 
* 87 Arzt. Zimmerſtr. 14, part. links, 2—6 Uhr. 


_Bweite Beilage zu Nr. 13 der Breslauer Zeit 
Penfionat| z 


W. Ossig“ Privatschule n. 


2 (Vorbereitung für Quarta), 
Ohlauerſtraße 19 resp. Chriſtophoriplatz 8. 


von 12—1 Uhr. 


Die . Abr. 5 neuer Schüler für den Oſter⸗Termin erbitte ich 11755 mann Max Haliſch 


m Penſionat iſt Oſtern eine Stelle frei. 
W. Ossi 
Schulvorſteher. 


der Verwandtſchaft des jel. Leichtentritt oder auch eine Tochter des 

hierorts verſtorbenen Wolf Eilenburg mit ca. 570 Mark ausgeſteuert 

werden. 1090 

Hierauf Reflectirende wollen ſich bis zum 15. Februar cr. 

Unterzeichneten melden. 

Pleſchen, den 5. Januar 1879. . 
Dr. Silberberg, Rabbiner. 


eim 


Es ſolz 600 Ca nchen circa 
5, eichenen 
23,000 Stüd een Bahuſchwellen und 
N 10,000 laufenden Metern eichener Weichenſchwellen 
in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. a 
Preis⸗Offerten find verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift ber: 
ſehen, bis zu dem auf 
R Montag, den 20. Januar er., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Verwaltungsgebäude hierſelbſt, Zimmer Nr. 29, anberaumten 
Termine einzureichen. 
Die Bedingungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 
von 50 Pf. Copialien von dort bezogen werden. 
Breslau, den 7. Januar 1879. 
Directorium. [1099] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die im Nachtrag III. unſeres Local⸗Gütertarifs sub Nr. 16 publicirten 
Tarifſätze für Frankenſtein⸗Glogau reſp. Gramſchütz und Gnadenfrei⸗Glogau 
ermäßigen ſich von heute ab auf 0,54 Mark pro 100 Kilogr. 
Direcforium. [1100] 


Zum Neujahr 1880 läu 
vorzüglichen herrſchaftlichen 


Garn ⸗Naſenbleiche 


in Kynau im Schleſierthale bei Schweidnitz ab. Das 
Inventar iſt Eigenthum der Herrſchaft. Die Bleiche 
iſt 15 Jahre und vordem 18 Jahre an ein und denfelben | 
Pächter verpachtet geweſen. 

Es wird eine Weiterverpachtung unter der Hand 
beabſichtigt. Pachtluſtige wollen ihr Gebot direct an 
den Beſitzer der Bleicherei, Herrn Baron von 
Zedlitz auf Kynau (Poſtſtation), einſenden. 


ft die Pachtung der bekannt 
[113] 


Dampf-Kiitenfabrik von Hugo Brust. 
Fabrik: Verkauf: 

Ottoſtraße Nr. 36/38. Nicolaiſtraße Nr. 78. 

Specialität: Gezinkte Kiſten und billige Schiebekiſten. 11063] 


Heut und die folgenden Tage kommen zum Verkauf: 
= I) Wegen Liquidation einer der größten Möbelfabriken 

4 Speiſeſäle, 3 Salons, 4 Herrenzimmer, Eichen ant. geſchn., 

2 Damenſalons, ſchw. matt, mit blau u. meergrün. Seiden⸗ 

Damaſt, 2 Speiſezimmer, 3 Wohnzimmer in Nußbaum, 

2 Speiſezimmer in Mahag., ſowie 12 Stück Bettſtellen nebſt ! 

Waſch⸗ und Nachttiſchen 5 f 

2) Die in der Präcluſivfriſt nicht eingelöſten, in den Mona⸗ 

ten October und November verfallenen fait neuen Mobilien, 

als: 2 Speiſeſäle, 2 Herrenzimmer, Eichen im, nebit E 
Teppichen ꝛc., 1 ſchw. matt. Salon mit roth. Seidendamaſt, 

1 ſilbergraues Damenzimmer, 1 Bordeaux, 1 grünes Plüſch⸗ 

Ameublement, 1 Herrenzimmer in türkiſchen Teppichen, Ueber: 

Gardinen, Candelaber, Trumeaux, Sophas, Cbaiſelongues, 2 

Schlenanmer, alle Arten Buffets, Tiſche, Stühle, Se 


Vorzüglich zu Ausſtattunge 
geeignet. 


uttke, Wa a 8. 
Nawicz F. Franke. Neichenhach i. Sch 
tt Rümpler. 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen-⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Wegen Wirth ſchaftsaͤnderung 
N um Verkauf: . 
hochtragende Original⸗Holländer Kalben und Kühe, . 
ſowie abgekalbte Original⸗Holländer Kühe mit Kälbern. 
Dominium Studzienna bei Ratibor. 


Nach Zerüttung durch 


Jugendſünden 
im Zeugüngs⸗ und Netbenfoftem, 
bei Schwäche u. ruinirtem Orga⸗ 
a ſch : 
einzig ſichere un 
dauernde Hilfe. 
Man leſe das berühmte Origi⸗ 
nal Meiſterwerk, Jugendſpiegel“ 
Viele Tauſende verdanken der da⸗ 
rin empfohlenen rationellen Heil⸗ 


methode 1 

Geſundheit, Glü 

* eher Leben. 

r ark discret zu bezie⸗ 
hen von W. Bernbardi, Berlin 
SW., Tempelhofer⸗Ufer 8. Ver⸗ 
kailfsſtellen in Breslau: Bud: 

andlung, Sadowaſtr. 55. 


Syphilis, Ge 
heiten, ſowie 
und gründlich, ohne den 


Berlin, or 


Forſchungen der Medicin. [1790 


ſchnell u. gründlich (discret). [10] 


kranke Ning 39,1. 


ruſtſtraße Nr. 11 
Lad e 810, 


Aus dem Hirſch Leichtentritt ſchen Legate ſoll ein Madchen aus 


Breslau⸗Schweidniz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
{ 91, heilt brieflich 
lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
annesſchwäche, ſchnell 
eruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
arsch erfolgt nach den neueſten 


Med. f., II Berlin/ 
«oliv. Dr. Hirsch, Saen 18, 
heilt auch brieflich ſpeciell Geſchlechts⸗ 
Schwäche (Ueberreiz.) u. Pollutionen ꝛc. 
ohne b güne en a 110 


Sprechzimmer f. Haut⸗ u. Syphilis 
Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 45—6 Nm. Privatſprechſt. 
der Neuen 


> Dr. Karl Weisz. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
e Firma 34 


die Fi 
M. Halisch 
hier und als deren Inhaber ver Kauf: 
hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 6. Januar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
5072 die Firma [35] 
E. Rupprecht 
hier und als deren Inhaber der Apo⸗ 
theker und Kaufmann Emil Rupp» 
recht hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

5073 die Firma 36 
runo Berliner 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Bruno Berliner hier heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 6. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
* unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5074 die Firma 
O. Klammt 
bier und als deren Inhaberin die ver: 
ehelichte Kaufmann Ottilie Klammt, 
geb. Arlt, hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 6. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3133 das Erlöſchen der Firma 
Emil Kliem & Co. 
hier heute eingetragen worden. [38] 
Breslau, den 4. Januar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
a 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
bei Nr. 865 die durch gegenſeitige 
Uebereinkunft erfolgte Auflöſung der 
Handels⸗Geſellſchaft [39 
Leyser Mendelsohn 
hierſelbſt heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter find 
1) Nr. 1095 der Kaufmann Johann 
Reichmann 4 Breslau, 
2) Nr. 1096 der Kaufmann Hermann 
Müller zu Breslau, 
als Procuriſten der hier beſtehenden, 
in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1548 eingetragenen TE 


ſellſchaft 
Johann Müller 


Al beut eingetragen worden. 


Breslau, den 6. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 413 das Erlöſchen der dem 


Moritz Stroheim von der Nr. 566 


des Geſellſchafts⸗Regiſters eingetrage⸗ 
nen Handels⸗Geſellſchaft 1) 
8. L. Landsberger 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 6. Januar 1879. 


gl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Fabrikant Nudolf Ditt⸗ 
mann'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Grundſtück Nr. 88 Nieder⸗Peterswal⸗ 
dau ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 27. Februar 1879, 
Nachmittags 2½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter an Ort und Stelle zu Nieder⸗ 
Peterswaldau verkauft werden. 

Das Grundſtück iſt bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von jährlich 318 Mark ver⸗ 
anlagt. . 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 


N beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 


blattes und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III während der 
Amtsstunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirksamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge: 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. [143 
as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 1. März 1879, 


Mittags 12 Uhr, 


in unſerem Gerihtögebäude, Termins⸗ 

em Nr. 8, von dem unterzeichneten 
ubhaſtationsrichter verkündet werden. 
Reichenbach i. Schl., 

den 25. December 1878. 

Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
von Bünau. 


Eine er „lee 
Commandite für Bäcker, 


14 Jahre in einer Hand, iſt wegen 


Krankheit billig zu verkaufen. Näh. 
Noſenthalerſtr. 10 im Bäckerladen. 


— nd f 


8 
In unſer Firmenregiſter ſind: 
I. eingetragen: 
a. Nr. 1811 die Firma 
S. Gellert 
u Beuthen OS. und als deren 
date die Sophie, verebelichte 
aufmann Gellert, geb. Niegel, 
BAAR 
d. Nr. 1812 die Firma 
Max Schindler 
zu Antonienhütte und als deren 
Inbaber der Kaufmann Max 
Schindler daſelbſt; 
c. Nr. 1813 die Firma 
J. A. Krisch 
zu Schwientochlowitz und als 
deren Inhaber der Kaufmann Jo⸗ 
hann Adam Kriſch daſelbſt; 
II. vermerkt: 
d. Nr. 1581 bei der Firma 
f v. Stach 
15 Kattowitz, daß die Handels⸗ 
ſiederlaſſung nach Klein⸗Zabrze 
verlegt iſt (vergleiche Nr. 1814 des 
Firmenregiſters); 
demnächſt iſt: 
e. Nr. 1814 die Firma 
W. von Stach 
u Klein⸗Zabrze und als deren 
Inhaber der Kaufmann Wilhelm 
von Stach daſelbſt heut einge⸗ 
il. welöſcht 
. ge 8 
J. Nr. 1800 die Firma 
H. Niegel 
zu Beuthen OS.; 
g. Nr 450 die Firma [145} 
Ad. Ratzek 
ir Dorotheendorf; 
b. Nr. 1707 die Firma 
C. Konietzko 
gi ae 
eutben OS. den 3. Jan. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Als Procuriſt der vorſtehend sub 
Ia genannten Firma S. Gellert zu 
Beuthen OS. ift der Kaufmann 
Friedrich Gellert daſelbſt in das 
Procurenregiſter Nr. 169 eingetragen. 

Beuthen OS. den 3. Jan. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 13 die Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft [146 
8. Schlesinger & Co. 
zu Tarnowitz vermerkt iſt, iſt heut ein⸗ 
getragen worden: 

Col. 4. Rechtsverhältniſſe. 

Der minderjährige Oscar Schle⸗ 
finger, Miterbe nach dem früheren 
Geſellſchafter Simon Schleſinger, iſt 
durch den Tod aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden. Dieſes Ausſcheiden 
iſt für das Fortbeſtehen der Geſell⸗ 
ſchaft ohne Einfluß. 

Beutben OS., den 3. Januar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter, woſelbſt 

Nr. 40 die Firma, _ 1147 

Heimann Fröhlich 

zu Kattowitz eingetragen iſt, iſt heute 
vermerkt, daß der Kaufmann Mar 
Fröhlich zu Kattowitz in das Handels⸗ 
gar feines Vaters Heimann 
röhlich als Handelsgeſellſchafter ein⸗ 
getreten iſt, und daß die nunmehr unter 
der Firma „Heilmann Fröhlich“ be: 
ſtehende Handelsgeſellſchaft unter Nr. 
243 des Geſellſchaftsregiſters einge⸗ 

tragen iſt. ke 
emnächſt iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 
regiſter Nr. 243 die offene Handels⸗ 
Geſellſchaft Ba 

‚ Heimann Fröhlich 
und als deren Geſellſchafter 8 
1. der Kaufmann Heimann Fröh⸗ 

lich zu Kattowitz, 2 
2. der Kaufmann Max Fröhlich 
daſelbſt 
eingetragen. 0 x 

Der Sitz der Geſellſchaft iſt Kattowitz. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 
1879 begonnen. 

Die Befugniß die Geſellſchaft zu 
vertreten ſteht jedem der beiden Ge⸗ 
ſellſchafter zu. 5 1 

Beuthen OS. den 3. Jan. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 


La 


Der Concurs über das Vermögen des 10 


Hypotheken-Credit- und 
Vorachuss-Yeraips zu u 
eingetragene Genoſſen 

. + Liquidation, 91 1420 

iſt durch Schlußvertheilung beendet. 
Wohlau, den 31. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die Flache der am 11. Februar 


1879 Nachmittag 3 Uhr vor dem je 
unterzeichneten Subhaftations:Richter 


in dem Gaſthauſe zu Ganſahr zum 
Verkauf gelangenden e 


trägt: 2]. 
1) bei Nr. 57 Polniſchdorf 3 Hectar |} 2 


91 Ar. 90 Quadratmeter zum 
Reinertrage von 11 Thlr. 61 Cent, 


und 

2) bei Nr. 147 Polniſchdorfer Aecker 
3 Hectar 16 Ar. 10 Quadrat⸗ 
meter zum Reinertrage von 16 
Thaler 16 Cent. 

Wohlau, den 2. Januar 1879. 

Königliches Kreis Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


(gez.) Göbel. 


ung. — Donnerstag, den 9. Januar 1879. 


Stelle als Lehrerin zu beſetzen. Ge⸗ 
balt incl. Wohnungs⸗ und Feuerungs⸗ 


December 1878. 


6 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 

Polizeiliche Anmeldungen. 
olizeiliche Abmeldungen. 
iſenbahn⸗Frachtbriefe. 

Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Verpflegungs⸗ 
Bedürfniſſe, Brennmaterialien und 
Bekleidungsſtoffe hieſiger Straf⸗ 
Anſtalt pro 1. April 1879 bis ultimo 
März 1880, beſtehend in ca.: [112] 

56500 kg Schwarzbrot, 
63500 


5 „ feines Roggenbrot, oſt⸗Declarationen. 
1600 „ Semmeln, eſterr. Zoll⸗Deelarationen. 
20 „ geröſteter Zwieback, Credit⸗Anerkenntniſſe. 
5500 „ Rindfleiſch, Prozeß⸗ Vollmachten. 
1300 „ Hammelfleiſch, Klage⸗Formulare. 
1850 „a Schweinefleiſch, Penſions⸗Quittungen. 
1650 „ Rindernierentalg, Nachlaß⸗Inventarien. 1 
950 „ geräucherter Speck, ice ontracte und Verträge. 
1100 „ Schweineſchmalz, Mieths⸗Quittungsbücher. 


Schiedsmanns⸗ Protokoll bücher, 


2400 Butter, 
Vorladungen und Atteſte. 


14500 Lir. Milch, 


750 kg 3 Kaffee, Lehr⸗Contracte. 5 

2800 „ Weizenmebl, Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
6000 „ Roggenmehl, und Geſellen. 

an 15 e 2WFFFVTTVVVTVTTVVTTTT 
2300 „ Hafergrütze, eine ſeit 25 Jahren bewährte 
2600 „ Gerſtengruͤtze, M Vermittelung zur Anſchaffung 
„0 „ Buchweizengries, von Geldern nur für Offiziere brin 
2500 „ Reis, ich hiermit in Erinnerung. 

1300 „ Hirſe, Auch werden bei mir Brillanten 
325 „ Fadennudeln, und Pretioſen gegen Rückkauf zum 
325 „ feine Graupen, vollen Werth gekauft. 

2600 „ mittlere Graupen, Geſchaftsabwickelung ſofort. 
12000 „. 8 Bahner Früh bis 11, Nachmittags 2—4 Uhr. 
7 „trockene Bohnen, 

27000 , dae A S. Rozlowski, 
„ Kartoffeln, eue Schweidnitzerſtraße Nr. 13. 

5 . 

x „ Ko en, 2 

6300 „ Sauerlohl, Beamten und Offizieren 
2500 , Suppenkräuter, gewährt aus erſter Hand bei Beobach⸗ 
2500 Ltr. Fruchteſſig, tung der ſtrengſten Discretion Dar⸗ 
4573 „ Bier, lehne in jeder Höhe auf längere Zeit. 


8800 kg Salz, 
2350 „ Elainſeife, 
60 Schock. Roggenſtroh, 
40 ebm kiefern Brennholz, 
335000 kg Steinkehlen, 
150 „KFahlleder, 
120 „ Brandſohlleder, 
380 „K Wildſohlleder, und 
950 m braunes Tuch, 
ſoll auf dem Submiſſionswege unter 
den, in unſerer Regiſtratur in den 
Geſchäftsſtunden zur Einſicht ausge⸗ 
legten reſp. gegen Erſtattung der 
Copialien zu beziehenden Bedingun⸗ 
gen vergeben werden. 2 

Reflectanten werden erſucht, ihre 
frankirten und verſiegelten Offerten 
mit der Aufſchrift: 

„Submiffion auf Verpflegungs⸗ 
x. Bedürfniſſe der Königlichen 
Strafanſtaltzu Görlitz pro 1. April 
1879 bis ult. März 1880“ 
bis zu dem 
auf Montag, 
den 13. Januar 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Directorial⸗Bureau der hie 
ſigen Strafanſtalt anberaumten Er⸗ 
öffnungs⸗Termine einzureichen. 

Die Offerten müſſen den Vermerk 
enthalten, daß die Lieferungs⸗Bedin⸗ 
gungen bekannt und der Submittent 
mit denſelben einverſtanden iſt. 

Offerten, welche dieſer, ſowie den 
im § 1 der beſonderen Bedingungen 
enthaltenen Beſtimmungen, die An⸗ 
gabe der Preiſe betreffend, nicht ent⸗ 
ſprechen, bleiben unberückſichtigt. — 
Nachgebote werden nicht angenommen. 

Görlitz, im Januar 1879. 


Unterſchriften werden nicht in Cours 
geſezt. „12961 
S. Schiftan. Schweidnitzerſtr. 31. 


Zur letzten Ziehung 


Staats-Loose! 


welche unbedingt 
am 1. März 1879 ? 
mit Treffer gezogen werden 
müſſen, verkaufen wir, ſo lange 
der Vorrath reicht: (54 


Reichsmark 
Ein ganzes 
Original-Loos 1530 
1 Fünftel 320% 
1 Halbes v. letzt. 200 
1 Viertel 55 > 

1 Eehmtel 52 42 
3 Zwanzigstel 22 
Maupttr. 315,000 fl. 
= 630,000 Rm. 
Nieten exiſtiren bei dieſen 
Looſen nicht, und gelangen auch 
die kleinſten Treffer ohne jeden 
Abzug zur Auszahlung. 
Unſer Wiener Haus, deſſen 
Augenmerk jetzt allein auf dem 
Umſatz dieſer Looſe gerichtet iſt, 


Die Direction befindet ſich daduich iu, der Mi 
der Königlichen Strafanſtalt. dan er Baer dag 0 | 
7 rechnen An können. 

Bekanntmachung. YITRAI & Co., 


Am Mittwoch, den 15. d. M., 
von früh 10 Uhr ab, 
werden im Gerichtskretſcham hierſelbſt 
aus dem Jag. 33 und der Totalität 
ca. 2 Stück Eichen⸗Nutzholz, Nag. 155, 
„6 Rm. Eichen⸗Böttcherh., Jag. 155, 
130 Stück Fichten⸗Bauhölzer, 
„8 Stück Erlen⸗Nutzholz, 
„500 Rm. diverſe trockene Brenn⸗ 
bölzer ei . 
im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 
tige baare Zahlung verkauft. [144] 


Bankhaus 
Wien, und Budapeft, 


Kärntnerſtraße, 


pie Gefundheit] 


unzähliger Menſchen geht mei⸗ 
ſtens durch geheime Jugend ⸗ 


Rogelwitz, den 6. Januar 1879. funden und kus 
. Ze . ſchweifuüngen 
Der königliche Oberförster. verloren. Allen derart Erkrank⸗ 
Kirchner. tem ? 1 7 auf . 
5 Hilfe rechnen und ſich vor den 
Bekanntmachun auf dieſem Gebiete fo häufigen 
An der biefigen latholichen n Prellereien ſchützen wollen, iſt 

das Buch; 1064 


e 
tarſchule iſt zum 1. April 1879 eine 


Dr. Retau's 


Selbstbewahrun 
(76. Afl. Mit 27 Abbild. Pr. 3 M.) 
dringend zu empfehlen. Nur in 
dieſem Zuche ünden Geſchwächtt, F. 
Uerven- und Geſchlechtskrannt den 
Weg zur Reltung. Zu beziehen 
durch G. Pönicke s Schulbuch⸗ 
handlung in Leipzig, ſowie 
durch jede Buchhandlung. In 
Breslau vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von J. Max & Comp., 
Ring 10. 


Eniſchädigung 885 Mark jährlich u. 
0 Mark für Ertheilung des In⸗ 
duſtrie⸗Unterrichts. Geeignete Bewer⸗ 
berinnen wollen ihre Zeugniſſe bis 
20. d. Mts. an uns einſenden. 
Striegau, den 6. Jan. 1879. 
er Magtftrat. . 
In Vertretung: 5 
Lommel. [1083] ! 


Geſclechtskraulheite 


jeder veraltete, werden ge⸗ 


’ a Nipp⸗ 
ſachen, Haus⸗ u. Küchengeräthe: 
2. Bücher, viel Juwelen, Gold⸗ u. 
Silberſach., Uhren, Oelgemälde; 
3. Betten, viel Leib⸗, Bett⸗ und 
Tiſchwäſche, Kleidungsſtücke:; 
4. e von meh⸗ 
reren Zimmern, ** 
meiſtbietend gegen ſofort. Baarzahlung. 
Der Röniglie Auct.⸗Commiſſar 
. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 
* 


wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr 1“ 7 


u. 12— 


Erfolg betriebenes 
Hadernſortir⸗Geſchäf 


bald zu verkaufen. Offert. unter Chiffre 
2. Hauptpoſtamt Breslau lagernd. 


wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
Sprechſtunden taglich von 8—10 
vs Kir R 0 
Ein hier ſeit 20 Jahren mit beſtem 
in h Jahre 5 — 


iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers 


* 
Für ein hieſiges beſtehendes lucra⸗ 
tives Detailgeſchäft wird ein thätiger 


Compaguon 
mit einer Einlage von 8— 10,000 M. 
Kudolf Offerten sub U. 2876 an 

udol (prof, Breslau, 195 55 
ſtraße 85 J. 71089) 


Zu einem Ba Eigarren⸗ 
und Wein⸗Geſchäft mit ausge⸗ 
breiteter Kundſchaft wird 1 75 
Kränklichkeit des Beſitzers ein Theil⸗ 
nehmer mit 10—12,000 Mark Ein⸗ 
lage geſucht, event. würde auch ein 
Verkauf des Helfe . 
können. Offerten sub A. Z Exped. 
der Schleſiſchen Zeitung. [495] 


Vertretungen! 


Prise bereifen Berlin,“ Breslau, Poſen, 
Oſt⸗ u. Weſtpreußen, Schleſien, wer: 
den von einem bisher ſelbſtſtändigen 
Kaufmann, der obengenannte Plätze 
und Provinzen mit Erfolg bereiſte, 
von leiſtungsfähigen Fabrikanten der 
Tuch⸗, Strumpf⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Branche geſucht. Gef. Offer⸗ 
ten find bis 15. a. c. f 
A. F. 14 an die Exp. der Bresl. Ztg. 
zu richten. Beſte Refer. zur Seite. 


on einem Import⸗Geſchäft über: 
ſce ſcher Sohlleder wird ein im 
gm bewanderter Agent mit 1 
eferenzen geſucht. 
Offerten sub V. 120 an tudolf 
Moſſe, Berlin S8. W., erbeten. 


Mein hierorts am Ringe gel. 


Haus 


mit eingeführter Bäckerei bin ich Wil⸗ 
lens, aus 15 Hand zu verkaufen. 
Neumarkt chl. [1092] 


Albert Jager. 
Sausverkauf. 


Ich beabſichtige mein, in Scheit⸗ 
niger⸗Vorſtadt gelegenes, reell ge⸗ 
bautes Haus, 60 Fuß br., 50 Fuß tief, 
IV St. hoch, Cloſet u. Waſſerl., großem 
8 nebſt 200 Fuß Garten, 

misch Erbſchafts⸗Regulir, ohne Zu 


chung eines Dritten, bal digft zu 
pet Hypothek feſt. Anzahl. 3000 M. 
Offert. erbitte ich unter P. R. 31 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 496] 


in altes, gut renommirtes Colo⸗ 

nial⸗ und Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, verbunden mit Billard, Bier⸗ 
und Weinſtube, in einer kleinen 
Provinzialſtadt, 4 Meile von der 
nächſten Bahnſtation entfernt, ift an 
einen zahlungsfähigen Geſchäftsmann 
zu verpachten. Adreſſen zu richten 
an „den Königl. Steuer⸗Einnehmer 
Wöderich, Krappitz OS.“ [107] 


in lebhaftes Cigarrengeſchäft mit] 


geringem Waarenlageriſt Familien⸗ 
verhältnißhalber bei mäßiger Miethe 
bald zu verkaufen. Offerten bitte 
unter O. D. Nr. 
Ztg. niederzulegen. 


In einer Kreisſtadt Oberſchleſiens] = 
iſt eine am Ringe gelegene 


Bgiriſch⸗Bier⸗Brauerei 


mit vollſtändigem Inventarium und 
ausgedehntem Ausſchank ſofort zu ver⸗ 
kaufen, ev. zu verpachten. Reflectanten 
wollen ſich an die Annoncen⸗Exped. 
von Rudolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85, 


unter Chiffre]; 


Gemälde⸗ 


20, Exped. BT 


J. ub Y 2880 geil. wenden. 11005 N N 


dans: n.Sehhäfts-Verfanf. 


In einer Propinzialſtadt Schleſiens 
iſt ein maſſives Grundſtück mit großem 
Garten, worin ſeit 12 Jahren ein 
Specereigeſchäft betrieben wird, für 
den Preis von 4000 Thlr. bei 1000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Offerten werden unter M. G. 34 in 
der Expedition der Breslauer P2000 
entgegengenommen. h 


Ein ſeit ca. 40 Jahren beſtehendes 


122] 


in einer kleinen Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens iſt vom 1. Juli d. J. ab 651 


weit 
zu erpachten., 
Dfferien sub H. 2864 an 
Moſſe, Breslau, re 
zu richten. 


89541 


u verkaufen: Galanterie⸗, Por⸗ 

zellan⸗, Tapeten⸗, Weiß⸗, Kurz⸗ 
und Poſamentierwaaren⸗ Gesa 
nebſt Repoſitorien und ſofort zu über⸗ 
nehmen. 1110] 
Näheres durch Commiſſ. Scherek 
in Poſen, Breiteſtraße 1. 


Nur 40 Pfennige 
koſtet jeder Gegenitand wegen 
Aufgabe des Saz im 


| SO: Bazar, 


Schmiedebrücke 1 


mit 


Roſetten 


in 1 weiß engl. 3 Mk. 4,.— 
in Goldleder 
mit Spangen „ 5,.— 
empfiehlt IS. H. Schiess, 
Ohlauerſtraße, * 7 


7 5 


J. lg. 
Verkauf. 


Es ſollen die bei uns aus⸗ 
geſtellten 1068 


Delgemälde 
zu ſeht ermäßigten 
Preiſen 


8 1.61 werden 


1. Eta e wangerplas ö 
Die Permanente 
Sud. = Austellung. 


Geld ſchraͤnke 


div. Größen, mit und ohne Panzer, 
preisw. b. P. Hiller, Vorwerksſtr. 25. 


Java⸗Dampf⸗Kaffee, 
reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 f 
swald Blumensaat, 
euſcheſtr. 12, B e SP Ecke Meihaerbergafie 


Fr. Hummern, 


Fr. Trüffeln, 
Fasanen, 
Capaunen, 
Birk- und 

Golonialwanrengeihätt | Maselhühner, 


Salaten, 


Rosenkohl, 
Austern 


[1097] 


Eduard Scholz 
Ohlauerstr. 9. 


Eibiſch⸗ Bonbon, 


0 
heſeitigt 
Cs iſt dies bis jetzt von keinen ande⸗ 


empfiehlt 


a Pfund 1 M 
in der von uns eigenen 
Jeder Huſten in kürzeſter Zeit 


ren Bonbons erreicht worden. 


1 85 


1801 


Emil Specht & Co., 
Ratibor, Oderſtr. 13. 


fin] 


Oder⸗Neunaugen, 


marinirt, bekanntlich die ſchmackhaf⸗ 


Große 


teſten, 
das Schock à 10 Mark. 


verſendet unter Nachnahme 


D. Lefövre, Schwedt a. O. 


in ½ u. Fiſchen, 


Prima 


per Pfund M. 2 und M. 1,50, 


Kieler Sprotten 


in Kiſten von circa 200 St., M. 2, 
verſendet gegen Nachnahme 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 


Seräucherter Lachs 
Pfd. M. 1,80, 


avıar 


II. P. Harmens & Co. in Hamburg. 
— — ———— —— —kͤ—I— — 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Eine Gouvernante, 
muſikaliſch, wird zu zwei Mädchen von 
8 u. 14 Jahren ab Oſtern unt. beſcheid. 
an auf das Kan Ac 15 3 


poſtlag. Militſch I. 


ſchiedenen 
erfahren, wünſcht ſich 
ändern und ſucht per 


Stellung. 
ſtehen 8 Dienſten. 
Gef. Offerten unter A. 


Der Geſchäftsführer 


eines bedeutenden Thonwerkes 
MM (Berblenditein » Fabrik), gediegen 
kaufmänniſch gebildet, mit der 
Fabrikation vertraut und in ver⸗ 
anderen Branchen 
u ver⸗ 
. April 
eine ſeinen Kenntniſſen ange⸗ 
meſſene, möglichſt ſelbſtſtändige 

Feinſte ee 


112 
5. 00 
r —— erbeten. 


Breslauer Börse vom 8. Januar pres ne ven . n Walken ae 


Eine Krankenwärterin 
empfiehlt fi 8 den . ache Herxſchaf⸗ 


e 


ae 17. Ei St. 


Einen tücht. Reiſenden 


der gelernter Deſtillateur ſein muß, 


ſucht zum tofapti en Antritt [116] 
Louis Schott, Glatz. 


Ein der Eiſen⸗ u. Kurzwaarenbranche 
vertrauter junger Mann welcher 
der poln. Sprache mächtig, ſucht Stel⸗ 
lung., Gefl. Offert. nimmt H. Simons 
Eiſenbandlung in Pleß entgegen. 


Ein i junger Mann, mit der Eiſen⸗ 
branche durchaus vertraut, ſucht 
als Lageriſt oder 1 zum ſo⸗ 
fortigen Antritt ev. pr. 7 
Stellung. 21 
Offerten sub H. Ratibor ann. 


Einen praktiſchen Deſtillateur 
für Neife und Haus ſucht zum fo: 
fortigen Antritt 446 

M. Singer, Waldenburg i. Schl. 


Ein ordentlicher Barbier⸗Gehilfe 
kann Stellung als Geſchäftsführer 
erhalten. Antritt ſofort oder ſpäte⸗ 
ſtens am 1. Februar c. Lohn 1 
Uebereinkunft. 
Verwittw. C . Shategti 
in Gleiwitz. 


Ein mit guten Zeu 1 verſehener 
Mann ſucht als Ziegelmeiſter 
oder Factor bei einem Holzgeſchäft 
vom 1. April an Stellung. 

Gef. Off. befördert Ad. Bänder, 
Brieg, R.⸗B. Breslau. 1066) 


ch ſuche per 1. Februar a. c. einen 


jungen Mann 


als Aufſeher für meinen Steinbruch⸗ 
und Kalkofen. Derſelbe muß der 
polniſchen Sprache mächtig und in 
ſchriftlichen Arbeiten bewandert ſein. 
Offerten sub X. 2879 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, I 


Ein junger Mann, 23 Jahre 5 
welcher eine höhere Schule beſucht 
hat, und gute Empfehlungen über 
ſeine praktiſche Wirkſamkeit zur Seite |& 
ſtehen, ſucht per 1. April auf einem 
mittleren Gute Stellung als Bere 
walter. Gefl. Offerten unter M. G. 4 
an die Annoncen ⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Rieſa a. E. 


Ein Kunſtgärtner, 


dem gute Zeugniſſe zur Seite ſteben, 


Si per 1. Man * Stellung. = efl. 965 April zu vermiethen. [508] 
t su n ar 
Cohn in Sieguig. i Freiburgerſtraße 31 f. 


Ein Kunſtgärtner, & 


der etwas polniſch ſpricht, mit allen 
Zweigen der Gärtnerei bewandert iſt, 
die Teppichgärtnerei verſteht, findet 
per 1. April cr. in Galizien (5 eilen 
von Lemberg) eine angenehme dau⸗ 
ernde Stellung. Bewerber können 
ſich mit Abſchrift ihrer Zeugniſſe und 
Sa ihrer Anjprüche bei * melden. 
Emil Kabath, Carlsſtr. 2 

Ich ſuche für mein Manufachr: u. 
Weißwaaren⸗Geſchäft einen [105] 


ehrling. 


M. Hamburger in Myslowitz. 


er mein Specerei⸗, Colonial⸗ und 

Cigarren⸗Geſchäft ſuche einen 

Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen zum ſofortigen Antritt. 
r im Januar 1879. 
115 u dolf Skiba. 


Inländische Fonds. 


7 — 1 Cours. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsaotien. 


Bankbill. 
100 8.-R. |198,75bz2G }ult198,7539, 25 


Ausländische Elsenhahn-Actlen und Prioritäten. 


Reichs- Anleihe 4 0G Amtlicher Cours. | Garl-indw.B.. 4 15 Amtlicher Cours, pn Nichtamtl. Cours. 
Pras. cons. Anl. 4 10500 B Br.-Schw.-Frb. 4 63,50 bz Lombarden. 4 Dr ult. 2 75 B 
do, Anleihe... le Rumän, St-Act.|4 | 32,50'bz u 
8t.-Schuldsch. . 3 91,50 @ R. 0. "U.-Eisenb|4 105,75 0 ee 2 
Pros, Präm.-Anl. 2 — do. St-Prior. 5 110,25 b2B Warsch.-W.StA 14 2 2 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 Br.-Warsch. do.] 5 — ee a m 
do. do. 4% 1101,30 ba Kasch.-Oderbg. 5 — — 
Schl. Pfabr.altl. 3 87,25 daB Inländische Eisenbahn-Prioritäts- 7. e I ng 
do. Lit. A., 3 Obli gationen, Krak.- Oberschl. 4 5 ke 
o. altl. ..... 4 97, 15 bz& Freiburger....]4 1 92,00 8 96,206 [ do, Prior.-Obl. 4 — — 
e . jnieme|, |= 
o. do. . o. Lit. H. 5 5 1 de 
1 1 = 66 — de. 15 1 % ya 155 Centralb.- Prior. 
o. do. — o. Lit. 94,75 dz 
. ö 1.35285 daB Oesch. Lit E. 2 8678 6 sem Re 
o. do. 95, berschl. it. 3 86,75 6 Brel. Discontob. 4 66,00 B — 
do, do. 44% 101,0 G do.Lit.C.u.D. 40 93,25 etbaG Fir Wechsl.-B. | 71,0 bz — 
do. (Rustica) 4 I. 96,00 @ do. 1873.4 2,00 bz D. Reichsbank 1 — . 
do. do. 4 II. 95,35 B do. 1874 ..... 4½ 100,40 etbzB Sch. Bankverein 87,00 B uch 
Ke Ora. Bldbr. 147 | 990.0 4.05 b 4. Ic . 1402 10025 Ab Ciel een! 00 8 lt. 
os. Crd.- r. 5 2 o. Lit. G. et terr. Eredit| 4 — ult. 404,50 40 3bz 
Rentenbr. Schl. 4 | 97,10 ba do. Lit. H.. 1462 | 101,40 Fa 
Sent Pr Ailak. ! | 98,00 G . ee dg. % „ Manz 
« Pr.-Hilfsk. 0 se-Brg. — Ndrs. Zwg. — 
fi e Fa 103509 Industrie-Aotien. 
4 K. Gder-Uter. 4 | 100,45 etbz Bresl. Act.-Ges. ER 
5 für Möbel 4 — — 
5 Wechsel-Course vom 8. Jan. do. do. St.-Pr. 4 ven — 
3 Amsterd. . 40 kS, 169,20 bz do. Börsenact. |4 a in 
Bol Pl. 100 H F Een TE 8080 2 05 v 
ri TB. 1 * 0. Wagenb.- E 2 2 
? er h Fonds. K 5 118 3 a 2 r do. Baubank . 4 x — 
— . h 58,00 8 ondon tr 5 . 47 Donnersmarckh 4 — — 
en. Ren — a do. do. |5 [Zu. | 20,26 0 Laurahutte . 4 | 65,25 G ult. 65 B 
Pa Rest. 44, 53,75 B Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,00 8 Moritzhütte . 4 — — 
ub. Rent. 4½ | 54,80 & 90 ba do. do. 3 2 . — 0.8. Eisenb.-B. 4 30 bz — 
do. Goldrente |4 64,00 ba Warsch.1008.R.!6 ST. 198,25 dz Oppeln. Cement 4 — — 
do, Loose 1860 5 112,75 B Wien 100 N 1 k8, 173,50 8 Schl. Feuervers. 4 — — 
de, 1864 — do. do. 4% 2M. 172,30 bz do-Immsbilien 4 ls 1 
Ung. Goldrente 6 73, 50 bz do. Leinenind. un — 
keln. Liqu.-Pfd. 4 55 00 etb3G Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — 
25 Pfandbr.. 4 Ducaten — — do. do. 8t.-Pr. 4 | — — 
do. do. a 20 Frs.-Btücke| — 540 ba Sil. (v. 5 * — 
do, Bod.-Ord.|5 | — Oest. W. 100 fl 173,85 bz alt173 ‚4088,25 Ver. Oelfabrik.l4 | — — 
Russ, 1877 Anl. 5 83,75 0 Russ. Vorwürtshütte. * — — 


0 en -c at u. gr por 
eetio ſuche unter 
günf age nn ungen “oe 


einen Lehrling. 
S. Breitenfel 
in Bunzlau. 


Gegen wird für einen Tertianer, 
Sohn achtbarer Eltern, 15 Jahre 
alt, moſaiſch, bei freier Station eine 
e in einem Colonial⸗, 
Eiſen⸗ oder Producten⸗ . 
Offerten erbeten unter M. B J 
lagernd Oppeln. Ui 03 


Ei 5 Knabe mit gut. Schulbildung 

bald Stellung als Lehrling 
in on Colonialwaaren⸗ Geſchäft. 
Offert. erb. unter O. P. 33 in die 


Exped. d. Bresl. Ztg. [498] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Adalbertſtraße aße Nr. 33, 


Ecke Kleine S e 
ſind freundliche, trockne, mit allem 
Comfort eingerichtete mittle und 
kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen beim rd 
daſelb ſt. [501] 

in warm. trock. Hochparterre, 3 
2fenſt. Zimmer, Zwiſchencab., Küche, 
Waſſerl. u. Zubehör, 525 Mk. 
eine dergl. 1. Et. 450 Mk. Näheres 
Neudorfſtr. 12, 2. Etage rechts. 
8 Nr. 17, 1. Etage, 

ein „rein möblirtes Zimmer für 
1 auch 2 Herren, ſehr ſoliden Preis, 
zu vermiethen. [500] 


Königsplatz 30. 


iſt die auf den Platz hinausgehende 


Wohnung 


im 3ten Stock von Oſtern a 


vermiethen. 


2 Agnesſtraße 14 

3. Et. per 1. April er. mit Gartenb. 
2 e 17 

2 St. p April cr. Nate im 

teen [507] 


EN ene Ke 
röß. halbe 2. Stock f. 350 Thl 


iſt die Hälfte der dritten Etage, be⸗ 
ftebend aus drei Stuben, 1 Cabinet, 
Küche, n 1c, für 220 
Thaler per 1. April * e 
Näheres Carlsſtraße 4 124 


und 
Wendriner. [51 


per Oſtern zu vermiethen eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Wee und 
Gartenbeſuch. 1062 
Näheres parterre beim Wirth. 


Antonienſtraße 17 


.und Zte Etage, je drei Stuben, 
guche ze. mit Waſſerleitung, 80 ver⸗ 
miethrn. 509] 


vom 1. 
N weite 


satte 


die 


Berlinerſtraße Nr. 5 C. 


„Reuſcheſtraße 43144 
mit —— — — — 


Dominieanerplatz 1a 
ſind Wohnungen mit allem or 
zu vermiethen. [483] 


Freiburgerſtraße 36 


in eine ie eh Wohnung von 
5 Zimmern (halbe 1. Etage) mit allem 
Comfort und Gartenbenutzung, per 
J. April ſehr preismäßig zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt. [102 9] 


Gartenſtr. 43a 


iſt die „Halfte der g. Etage per ſofort 


oder Oſtern zu vermiethen. Näheres 
unten im Specerei⸗Geſchäft. [1045] 


Dee 12 die hochfeine Bel⸗ 

Etage (12 Wohnr. u. viel Bei⸗ 
gelaß) im Ganzen 8 getheilt, ſowie 
größere Hälfte d. 2. Et. z. verm. 


Wallſtraße, „ar 13114 


ſind per Dien en kleinere 


Bohnumgen zu Wee bine 
uskun SR icewirt Diner 
Wallſtraße TAb 8 


n 58 ein Hochparterre 
B 3 Stuben, Cab., Küche, Cntret, 


— der halbe 3. Stock, 3 St., Entree, 


Küche, — im 75 2 kleinere Wohn., 
alles mit Zubeh., W., Cloſ. u. Ausguß. 


eldſtr aße 5 


iſt Oſtern der 2. ſtraß Stuben u. 
Zubehör, event. auch 7 Stuben Ver⸗ 
hältniſſe halber zu ermäßigtem co 
zu vermiethen. [848 


Am Oberſchl. Bahnhof Nr. 3 
iſt das Hochparterre für 850 M. ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu vermiethen. 9929 
im 2. Stock. 221 


Bure Gefhäfte: Local oder 
anderen Zwecken ſind die bis⸗ 
her als Augenklinik benutzten, 
in der erſten Etage des Hauſes 
Ecke Oblauerſtraße 69 und 
1 gelegenen 


Biſchofſtraße Nr. 
Räume per 1. April cr. zu ver⸗ 


miethen. 
Näheres bei M. Wolff, 
' Abet 57. 


Ein Geſchäfts⸗Local, 


Pe d. 

Offerten aich 8 Preiſes 
erbeten Par A. S. 32 i. d. Exped. 
d. Bresl. Itg. [497] 


1 Comptoir nebit Keller 
Hummerei 28 7 Platz) zu 
vermiethen. Auskunft Nr. 25 bei 
rm. [511] 


Ein Laden, 


Nikete en 2 ven oe 
Näheres im Comptoir. [502] 


€ Geſchäftslocal, beite Lage, ſo⸗ 
RN 175 1 per 1. April 


bez 7] 
Bent n Sc. zZ Kaiſer. 


Salvatorplatz Nr. 3 


uli d. J. ab 
stage zu en =’ 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. 5 


Von der deutſchen Seewarte zu 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 


amburg. 
hr Morgens. 


Ueberſicht der 
m unh en iſt das Barometer 


mit trüb etter. 
und Sub Norwegen it das 


Himmel, beſonders im Streifen von Schleſien 


2 82 8 5 
Ort. 28 88 88 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 FRAGEN 
Aberdeen 758, 2,8 3 ſtürm. bedeckt. Seegang hoch. 
Kopenhagen 765,2 —4,3 N. a, wolkenlos. 
Stockholm 764,9 | —3,9 NNW. * äßig- nn 
Belang 7008 111 oe. lit. | bald beben 
ers „8 II, a 
gen 7056 9,7 W. fin. Ihebedt. 
Cork 744,5 4,4 OSO. ſturm. bedeckt. robe See. 
Breſt 7410 8,0 E ſchwach. — 9 50 gang mäß. 
8 760,2 —45 O. leicht. woltenlo 
ylt 766,4] 6,1 ONO. ſti wolkenlos. 
. 765,7 —9,6 N. ſſtill. Nebel. Reif. 
winemünde 764,6 —5,7 WNW. leicht. — See ruhig. 
Neufahrwaſſer 7000 —3,2 W. leicht. edeckt. 
760,01 —1,6 [NO. leicht. bedeckt. Seegang me 
Baris | 7480 08 JO. ftill. Nebel. 
efeld 758,63 O. leicht. wollenlos. 
Carlsruhe 756,6 —6,0 NO. leicht. wollenlos. I ee. 
Wiesbaden 758,6 | —4 [NO. mäßig wolkenlos. orm neef. 
Kaſſel 58,5 —6,2 O. pi: woltenlos. 
Münden 756,2 —5,5 [O, friſch. edeckt. 
Leipzig 764,3 —11,3 IND. leicht. wolkenlos. 
Lene 7648 8,9 N. Hill. unſt. 
Wien 760,9] —79 NW. ſtill. wolkenlos. 
Breslau 763,6 — 10,3 IND. leicht. 5 


Witteru 
ſehr hart 0 fallen, über dem Ca 


71 bir 9 5 en Inſeln herrſchen ſtarke bis lilrmiſche ſüdöſtliche 
1 N 1 . Theile Deutſchlands, 3 
Wetter ruhig und ka 


wie in 
mit tollen jom 
dis Hannover hat die k ar 


Nacht die Temperatur erniedrigt. Auf der Oſtſee hingegen zeigt ſich Er⸗ 


wärmung. 


mur Die Stationen ſind in drei ben. 9 
2 Ir Küftenzone von an er bis 
055 98 Innerhalb 


e dee 
Gruppe it 1 7 Reihenfolge von 


on Wes 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Camp. (W. Friedrich) im Breslau. 


arterre, 8 sn er Lage, per 


